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Der deutſche Handelstag. 


Im Jahre 1860 trat in Berlin ein preußiſcher Handelstag zu- 
ſammen. 


far den 
1% Sgr. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag non Eduard Trewendt. 


das deutſche Element in Rußland, mit welchem geiſtige Gemeinſchaft zu 
pflegen unſere Aufgabe fein muß. Die Aufhebung der hermetiſchen 


Es geſchah dies zu einer Zeit, wo Abgeordnetenhaus und Grenzſperre, welche Rußland umſchließt, iſt nun aber die erſte und we⸗ 


Minifterium in Preußen eine Thätigkeit gemeinſam entwickelten, die auff ſentlichſte Vorausſezung für die Eröffnung eines regen geiſtigen Verkehrs 
das Vertrauensvollſte begrüßt wurde, und vielleicht in keiner anderen mit den Deutſchen in Rußland. 


Zeit an Regſamkeit übertroffen wurde. Keinem Menſchen fiel es ein, 


Wäre der Handelstag nichts als eine orzaniſirte Vertretung von 


dieſen Zuſammentritt eines preußiſchen Handelstages neben dem preußl Klaſſenintereſſen, jo könnten wir es als eine mmtergeordnete Frage dahin⸗ 


ſchen Abgeordnetenhauſe für etwas Unnützes oder gar für ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen das Abgeordnetenhaus zu betrachten. Dieſer ein⸗ 
fache Rückblick genügt, um die Anſicht zu widerlegen, daß nach der 
Creirung des Zollparlaments der deutſche Handelstag unnütz oder ein 
Mißtrauensvotum gegen das Zollparlament ſei. 

Durch ſeine bisherige Thätigkeit nimmt der deutſche Handelstag eine 
ehrenvolle Stellung in der Geſchichte unſerer nationalen Entwickelung 
ein. Seine Verſammlung in München im Herbſt 1862 füllt ein wich⸗ 
tiges Blatt in der Geſchichte unſerer Einheitsbeſtrebungen. Man erin- 


nert ſich, daß damals der deutſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag auf feiner | berufen. 


Tagesordnung ſtand. Im Hauptlager aller derer, welche aus politiſchen 
Gründen dieſem wichtigen handelspolitiſchen Fortſchritte ſich widerſetzten, 
ſollte über Annahme oder Ablehnung des Vertrages gekämpft werden. 
Bis zum Tage der Abſtimmung drängten fi) ſtets neue Theilnehmer 
hinzu. Oeſterreich, Alt⸗Baiern, die katholiſchen Theile Würtembergs und 
Badens ſtellten noch im letzten Augenblicke ein erhebliches Contingent. 
Die ſo eifrig Eintretenden hatten zum großen Theile die von vornherein 
feſtgefaßte Abſicht, durch die Erlegung eines Eintrittsgeldes von 10 Thlr. 
ſich das Recht zu erwerben, ihr Nein gegen die Vorlage auszuſprechen 
und dann für immer vom Handelstage zu verſchwinden. Da das 
Statut des deutſchen Handelstages die Aufnahme einzelner Perſonen als 
Mitglieder ausſchließt und nur Corporationen und Vereine zuläßt, fo 
bildeten ſich in aller Eile Vereine, die nur den Einen Zweck hatten, 
das Heidengeld von 10 Thlr. zuſammenzubringen und einen knieſtarken 
und ſchwindelfteien Neinfager zu deputiren. Der Vorſtand des Handels⸗ 
tages ließ mit der größten Liberalität alle ſolche zweifelhafte Mandate 
Ra a 790. — trotz dieſer beiſpielloſen Uagunſt der Verhältniſſe er⸗ 
nhänge 
vier San ger des Vertrages eine Majorität, freilich nur von 
Ueber dieſe vier Stimmen brachen die Gegner des Vertrages i 
Hohngelächter aus; ſie Uberſahen gänzlich, daß es immer en 
iſt, mit vier Stimmen in der Majorität, als mit eben fo vielen in der 
Minorität zu fein. Die Abſtimmung aber war der geringere Sieg 
der Freunde des Vertrages. Die der Abflimmung vorhergehende Dis⸗ 
euffion rief einen Umſchwung in der öffentlichen Meinung hervor. 
Die gewichtigen Gründe, mit denen die Vorkämpfer der Reform ihre 
Anſicht vertheidigten, wirkten fort und brachten es zu Wege, daß — 
freilich ſpät, nach Ablauf von drei Jahren — die Volksvertretungen 
Baierns und Würtembergs dem Handelsvertrage ihre Zuſtimmung gaben. 
So wurde eee erhalten; ſo geſchah es, daß, nachdem der alte 
Denise. reiffen war, noch ein materielles 9, Band, übrig blieb, 


umjdlang. 
biber vom Erfolge nicht gekrönten, aber Erfolg verheißenden Aiten, 
keit des Handelstages haben wir zu gedenken. Es iſt ſeine Agitatlon 
für den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland. Daß es ſich 
ferbei nicht um eine einſeitige Verfolgung von Klaſſenintereſſen, ſondern 
aum eine wahrhaft nationale That handelt, liegt auf der Hand. Wir 
ſind in der letzten Zeit wiederholt recht ernſthaft hingewieſen worden auf 


Arnſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſee). 
Dritter Cheil. 
In Arnſtein. 
Fünftes Capitel. 
Alice. 

Der folgende Tag neigte ſeinem Ende zu. 
noch am Abende wieder hinauf nach der Pirſchhütte zu wandern, 
gegeben zu haben. Er hatte nicht mehr davon geſprochen und 
eben ſo wenig von irgend Jemand daran erinnert worden, 
es als ſelbſtverſtändlich anzunehmen, daß er bleiben werde. 
des Nachmittages hatte er mehrere Stunden mit Alice muſielrt, und 
beide ſich einem Genuſſe hingegeben, welcher in dem eigenen Talente 
und der eigenen Begabung wurzelnd, durch die Anerkennung und Be⸗ 
wunderung des anderen eine erhöhte Befriedigung erhalten hatte, 

Der Flügel war wieder geſchloſſen und ſie ſtanden im angelegent⸗ 
lichen Geſpräche am geöffneten . während die beiden alteren Frauen, 
welche der Muſik zugehört, plaudernd an dem anderen Ende des geräu⸗ 
migen Zimmers auf dem Sopha ſaßen. 

Sie ſcheinen mit meinen Anſichten nicht einverſtanden, ſagte er 
lächelnd aber zugleich mit einer Miene, welche Verwunderung über eine 
von ihr gemachte Aeußerung bekundete. 

Es war vielleicht unpaſſend, was ich eben ſagte, erwiederte fie ſicht⸗ 
lich verlegen — aber es widerſtrebt meinem Empfinden, und deshalb 
entſchuldigen Sie meine unbedachte Aeußerung. 

Wollen Sie meine Frage nicht offen und rückhaltlos beantworten, 
es wäre das weder unpaſſend noch unbedacht, da ich Sie darum 
ſondern nur ein Beweis Ihres Vertrauens. 


war 
man ſchien 


bitte, 


ſichten 
Werth haben? 
Wenn es nun aber doch der Fall wäre! 
Ich würde, erwiederte fie nach einem 
ſchüchterner Stimme und niedergeſchlagenen 
fleigerter Lebhaftigkeit redend, wobei ihre ſchönen Augen in höherem 
lanze aufleuchteten, — ich würde mich der Gewalt nicht beugen! Ich 
ürde nicht vor ihr fliehen, ſondern ihr feſt und geradezu entgegentre⸗ 
fenen Man wird es nicht wagen einen Mann wie 


und indem Sie ſich vor ihnen zurückziehen und verber 
gen, 
ar die Waffen Mist gegen ſich in die Hand. 


recht, Sie r 


e 5 Ai Nein, mein Fräulein, fuhr er ernſt fort, man macht 
ſtimmten Willen 
niſſen verſchwinde 
ten gethan. 


Sie, in das Ge⸗ liche 
ia zu bringen, man macht nur den Verſuch Sie einzuſchüchtern, gezogen. 


8 er mit einem melancholiſchen Lächeln, Sie haben Phraſe wiederholte: 
eden mit der Auffaſſung eines in dieſen Dingen ganz uner⸗ würde man ihn einfach in eine Irrenanſtalt ſperren! — 


geſtellt fein laſſen, ob er fortbeſtehen ſoll oder nicht. Allein er ift zu: 
gleich ein Factor unſeres nationalen Lebens und hat ſich überall dort 
am mächtigſten gezeigt, wo er für die gemelnfamen nationalen Inter⸗ 
efien eingetreten iſt. Und mir find noch nicht ſtark genug, um auf einen 
Factor, der ſich fo mächtig erwieſen hat, verzichten zu können. Das 
Zollparlament iſt mit ſeiner Competenz in enge Grenzen gebannt; erſt 
ſobald dieſe Grenzen weit hinausgerückt find, darf man fagen, daß die 
deutſche Einheit verwirklicht iſt. Der Anſtoß zu dieſer Grenzerweiterung 
muß ihm von außen her kommen und gerade dazu iſt der Handelstag 
Der Artikel 4 der norddeutſchen Bundesverfaſſung zählt in 
15 einzelnen Nummern die Gegenſtände auf, in welche der norddeutsche 
Reichstag einzugreifen berufen iſt. Von vielen Punkten find bisher nur 
die Zölle und einige Verbrauchsſteuern dem Zollparlamente und dem 
erweiterten Bundesrathe überwieſen. Von allen übrigen Dingen, von 
Freizügigkeit, Bank⸗ und Münzwefen, geiſtigem Eigenthum u. ſ. w. darf 
zur Zeit von der Tribüne des Zollparlaments herab noch nicht geſprochen 
werden. Aber innerhalb des Handelstages dürfen Nord⸗ und Sͤͤd⸗ 
deutſche gemeinſam fi) von dieſen Gegenſländen unterhalten. Sie kön. 
nen dort unbefangen darüber ſprechen, was materiell in Betreff jedes 
einzelnen dieſer Punkte wünſchenswerth iſt, und fie werden dann vor⸗ 
ausſichtlich ſtets zu dem Reſultate kommen, daß das, was dem nord⸗ 
deutiſchen Bunde frommt, für die vier einzelnen Südſtaaten auch nicht 
zu verwerfen iſt. Die gemeinſame Behandlung des Materiellen wird 
ſteis zu dem Reſultate führen, daß die Ausdehnung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einheit wünſchenswerth iſt. 

Wir haben es ſehr bedauert, daß der Handelstag ſeit langer Zeit 
kein Lebenszeichen von ſich gegeben hatte. Die untergeordneten Hinder⸗ 
niffe, welche ſich feiner Regſamkeit entgegengeſtellt hatten, ſind nun be⸗ 
ſeitigt und wir hoffen, daß er fortan feine Schuldigkeit thun wird. 
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Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werken „Der Feldzug von 1866 in Deutſchland.“ 


Erſtes * (Schluß.) 


Noch in der Nacht nach dem Gefechte wurde hannsoerſcherſeits beim 
General v. Flies ein mehrtägiger Waffenſtillſtand nachgeſucht, aber ver⸗ 
worfen, weil wiederum der freie Abzug nach Süden gegen die Ver⸗ 

pflichtung, 2 Monate nicht gegen Preußen zu fechten, verlangt worden 
war. — Die Nachricht vom Ausgange des Gefechts von Langenſalza 
in 3 in Ile Sele ſoſort wurde hier nach Kaſſel 2 

ſowie direct an die Divi „Ohne t e 
pbirt, fi ER, Dolls; On Eds n 9 


veraner vorzugehen und dieſe zu entwaffnen.“ General Fal ein 
gab in Folge deſſen noch in Kaſſel in der Nacht die nöthigen Befehle] p 
telegraphiſch und begab ſich dann nach Eiſenach zurück. General von 
Goͤben hatte ſchon vorher die der Eiſenbahn zunächſt ſtehenden Truppen 
von Eiſenach und Gerſtungen nah Gotha befördern laſſen, fo daß 
General Flies bis K-. TTT... ̃ . . 28. Früh bereits um 7 Bataillone, 2 Batte⸗ 


Und wenn das wirklich wahr wäre, wenn Ihnen für den Augen⸗ 
blick kein anderes Mittel zu Gebote ſtände, als die Sicherſtellung Ihrer 
Perſon, wollen Sie es dabei bewenden laſſen, wollen Sie das Alles 
ruhig hinnehmen und ertragen? 

Was ſoll ich weiter thun? Wollen Sie es mir vielleicht ſagen? 

Wir haben einen König, den man den Gerechten nennt, weshalb 
ſchreiben Sie nicht an ihn? Weshalb decken Sie nicht all' die Schänd⸗ 


Hugo ſchien die Abſicht lichkeiten, die man in ſeinem Namen verübt, rückſichtslos vor ihm auf? 
auf- Er kann davon keine Wiſſenſchaft haben, ſonſt wäre es gewiß längſt 


anders! Sie follten hinreiſen, perſoͤnlich vor ihn hintreten, das ganze 
Gewebe von Lug und Trug vor ihm entfalten, wie man ſeinen Namen 


Im Laufe mißbraucht, wie man Denen vergilt, welche willig Gut und Blut für 


ihn und das Vaterland geopfert. Er würde Sie hören, er würde ſich 
mit Abſcheu von denen wenden, denen er jetzt fein Vertrauen geſchenkt 
und die Macht in die Hand gegeben hat, — Er würde voll Dank auf 
den Mann blicken, der die Kühnheit gehabt, ihm die Wahrheit im un⸗ 
verhüllten Gewande zu zeigen, zu reden — er würde ihn vielleicht an 
die Stelle Derer ſetzen, die ſeinen Namen entehrt und ſein Volk geknech⸗ 
tet, und dann — dann, könnten Sie Recht und Gerechtigkeit üben — 
und Vergeltung dazu! 

Er hatte, während fie in geſteigerter Lebhaftigkeit ſprach, fie mit 
erhöhtem Intereſſe angeſchaut und jetzt ſich zum erſten Male des Ein: 
druckes ihrer wunderbaren Schönheit nicht verſchließen können. Wie die 
Goͤttin des Sieges fland fie da, als fie die letzten Worte ſprach, den 
ſchlanken, biegſamen Körper vorgebeugt, einen Arm halb ausgeſtreckt, 
mit glänzenden Augen, die Wangen vom Hauche der Begeifterung ges 
röͤthet und den lieblichen Mund feſt und zornig zuſammengepreßt. 

Ach, ſagte er, während unwillkürlich ein langer Seufzer ſeine Bruſt 

ob — Träume. Phantaſtiſche Träume eines unſchuldsvollen, unerfah⸗ 


„ fagte fie, indem fie zu lächeln verſuchte, was können die An⸗ renen Mädchenherzens! — Sie theilen mir die Rolle eines Marquis 
eines in dieſen Dingen ganz unerfahrenen Mädchens für einen Poſa zu, ſprach er dann mit der Miene des überlegenen und ſelbſtbe⸗ 
wußten Mannes weiter, während ſie über die Aufwallung, 
unbedacht und unberufen hingegeben, 
kurzen Ueberlegen zuerſt mit niedergeſchlagenen Augen, aber deshalb nicht weniger ſchon vor ihm ſtand, 
Augen, dann aber mit ge⸗ — eine Rolle, die meinem innerſten Weſen im höchſten Grade wider: 


d 
tief erröthend, verschämt 1 


ſtrebt, abgeſehen davon, daß wir keinen Philipp von Spanien zu 
unſerem Könige haben. Jetzt hat die nach ihren alten Vorrechten ſtre⸗ 
bende Ariſtokratie und eine feſtgegliederte Bureaukratie eine undurchdring⸗ 
eherne Mauer um unſeren wohlwollenden und gerechten König 

Die Gewohnheit hat ihn in Feſſeln geſchlagen, er verlangt 


geben Sie Ruhe und Frieden um jeden Preis, und ſo lange er lebt, wird es nicht 


anders werden, und wenn ein Marquis Poſa vor ihn hinträte und die 
„Sire, geben Sie Gedankenfreiheit“, fo, — ſo 


Wenn das Alles ſo iſt, wenn Sie nicht zu ihm gehen und zu ihm 


ſondern man hat die vollhändige Abſicht und den bes reden können, dann ſchreiben Sie! Nicht an ihn, er wird es ſchon er⸗ 

mich unſchädlich zu machen und mich in den Gefäng⸗ fahren, ſondern an das Volk! Zeigen Sie dieſem, wie man mit ihm 

n zu laſſen, wie man es bereits mit vielen Hunder⸗ nr wie man feine heiligſten Rechte verletzt, feine beſten Männer 
verfolgt — 


g. 


m. alle 2222 


Si den 7. December 1867. 


rien verſtärkt war. Alles Uebrige, mit Ausnahme der Truppen des 
General Schachtmeyer, der nur Kreuzburg erreichte, ſammelte ſich 
in Eiſenach und rückte an der Spitze der Generäle v. Göben und 
v. Beyer den 28. Nachmittags (11 Bataillone, 6 Escadrons, 
4 Batterien) gegen Langenſalza vor. 

Betrachten wir jetzt das Corps Manteuffel 's, welcher den 26. 
Früh von Berlin die Nachricht von dem Rücmarſche des Feindes durch 
Mühlbauſen mit dem Befehle erhalten hatte, gegen ihn vorzugeben. 
Die nördliche Richtung, welche der Feind angenommen haben follte, 
veranlaßte General Manteuffel nun, zunächſt die Truppen unter Ger 
neral Korth von Gottingen als Avantgarde nach Duderſtadt vor⸗ 
zuſchieben. Die Truppen in Kaſſel und das nach Münden abgeſchickte 
Detachement wurden per Bahn nach Göttingen herangezogen, wo ſie 
gegen Abend eintrafen und bis Beyenrode“) weiter marſchirten. 
2 Bataillone Garde, von Eiſenach kommend, blieben in Göttingen und 
hierzu ftieß eine gezogene Batterie, welche aus hannoverſchem Material 
und Pferden von General Manteuffel errichtet worden war. Im Laufe 
des 26. beſtätigte ſich der Abmarſch der Hannoveraner nicht; es wurde 
deshalb für den 27. eine mehr ſüdliche Marſchrichtung angenommen. 
Die geweſene Avantgarde unter Korth erreichte heute Worbis (2½ Meile 
von Heiligenſtadt), die übrigen Truppen Dingelſtedt (2½ M. ſüd⸗ 
öftli von Helen und Heiligenſtadt. Hier fließen auch per 
Fußmarſch 6 Escadrons Reſerve⸗Cavallerie der Divifion Göben und 
eine reitende Batterie von Kaſſel zum General Manteuffel. Dieſer 
erhielt Nachmittags am 27. Nachricht von dem Gefecht bei Langen⸗ 
ſalza und zugleich die beſtimmte Mittheilung, daß die Hannoveraner 
wieder in ihre Stellung bei Merxleben zurückgegangen wären. Er be⸗ 
ſchloß daher, ſich nach Mühlhauſen zu zu concentriren und wieder 
die Hannoveraner anzugreifen. General Korth war aber in Folge ein⸗ 
gegangener Nachrichten über einen Marſch der Feinde nach Sonders⸗ 
baufen in jener Richtung abmarſchirt; General Manteuffel hatte 
daher nur 8000 Mann am 28. in Mühlhauſen. Dort erfuhr man, 
daß auf eine Unterſtützung durch General Göben, die telegrapbiſch 
erbeten war, für dieſen Tag nicht zu rechnen ſei. Da auch der Feind 
nicht Miene machte, ſeine Stellung zu verlaſſen, wurde daher der An⸗ 
griff auf den 29. verſchoben. Jene 8000 Mann gingen nun Nach⸗ 
mittags noch bis Gr. ⸗Gottern⸗Welsbach“) vor, General Korth 
traf den Abend in Kirchenheiligen““) ein. Die feindlichen Vor⸗ 
truppen zogen ſich in Folge dieſer Annäherung ſchleunigſt gegen Langen⸗ 
ſalza zurück. 

Somit war alſo am 28ſten Abends endlich der Kreis geſchloſſen 
(Flies bei Warza, zwiſchen Gotha und Langenſalza — Göben und 
Beyer auf dem Marſche von Eiſenach nach Langenſalza — Man⸗ 
teuffel und Korth auf dem Wege von Mühlhauſen und Eisleben 
nach Langenſalza)h. Die Hannoveraner waren jetzt von mehr 
als 40,000 Mann rings umſtellt. — Unſer Generalſtab ſagt 
nun: Die ſchwankenden Entſchlüſſe des hannoverſchen Hauptquartiers, die 
vlelfach falſchen Nachrichten über die Bewegungen der Armee 
dieſes Mefultat bisher erheblich Gewißhelt 


erſchwert und verzögert. Die 
nun, von ſo bedeutender Uebermacht umſchloſſen zu ſein, die Pr 


pfung, Mangel an Munition und Lebensmitteln und die Verluſſe im 


Gefecht ließen den König von Hannover endlich die Ueberzeugung des 
9 wischen Göttingen 


wiſchen Göttingen und Duderſtadt. 
Ingefäbr 8 zwiſchen Mühlhauſen und Langenſalza. 
Meilen nͤͤrdlich von Merxleben. 


— 
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Still, ſtill, mein Fräulein, unterbrach er w. VTV ĩ ð2idd ImStd © Mas DEU lächelnd — laſſen Sie 
es Niemand hoͤren außer mir, daß Sie eine ſolche Hochverrätherin find! 
— Haben wir nicht die Cenſur, die Karlsbader Beſchlüſſe? Es iſt für 
Alles geſorgt, für das Reden und das Schreiben, und für das letztere 
beſonders. Nur die Freiheit der Gedanken iſt uns gelaſſen, ſprach er 
langſam weiter, während er ſelbſt gedankenvoll in ihre Augen blickte — 
aber es giedt viele, viele Gedanken, welche man ſtets tief in dem Inner⸗ 
ſten ſeiner Seele verſchließen muß. 

Sie erwiederte nichts mehr, jetzt, da er ſchwieg und das Geſpräch 
ſtockte, begann ſie ſich zu ſchämen, daß ſie ſich zu ſolchen Aeußerungen 
hatte hinreißen laſſen, fie erzählte auch ihrer Mutter nichts davon, als f 
fie fpäter allein waren. 

Er hatte nach dem Abendeſſen, bei welchem er ſchweigſamer als 
fonft geweſen, plotzlich feinen Eniſchluß kundgegeben, morgen Früh Arn⸗ 
fein wieder zu verlaſſen und daran die Bitte geknüpft, ihn hald gemein ⸗ 
ſchafllich zu beſuchen. Noch ſei das Wetter ſchöͤn, man konne in zwei 
Stunden bis zur Förfterei fahren, für die van der Maar werde dort 
ein Tragſeſſel bereit ſtehen, und den beiden anderen Damen würde der 
kaum eine Stunde lange Weg durch die herrlichſten Buchenwäͤlder keine 
Anſtrengung ſein. Er ſprach, während er dieſe Mittheilungen machte, 
wieder lebhafter und erging ſich, zuletzt mehr gegen Alice gewendet, in 
der Schilderung der Reize ſeines dortigen Aufenthaltes. Er ſchloß mit 
der Einladung zu einem ländlichen Mahle, wie fie es in dieſer Weiſe, 
ſo mitten und tief im Walde wohl noch nie genoſſen habe. 

Während die van der Maar in ihrer ruhigen Weile ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilte, konnte Alice ihre Freude über dieſe Einladung kaum 
unterdrücken, und er las dieſelbe auch, ungeachtet ſie nur in ſchüchterner 
Weiſe ihren Dank pe deutlich in ihren beredten Mienen. 

Früh am Morgen des anderen Tages, als noch Alles im tiefen 
Schlemmer lag, verließ er das Schloß wieder und wanderte den 


—— friche, kühle, bereits herbstliche Morgen wirkte ernüchternd auf 
ſeine Stimmung. Schweigend und ernſt ſchritt er weiter, ſeine Um⸗ 
gebungen wenig beachtend. Die Rüderinnerung an das geſtrige Geſpräch 
mit Alice erregte bei ihm unangenehme Empfindungen; es lag ein 
Oruck auf feiner Seele, deſſen er nicht Herr zu werden vermochte, der 
ſich vielmehr Neigerte und zunahm, je länger er auf dem einſamen Wege 
im tiefen Schatten des Waldes dahinſchritt. Er war mit ſich unzu⸗ 
frieden, daß er ſich zu einem ſolchen vertraulichen Ideen⸗Austauſch mit 
dieſem jungen Mädchen hatte hinreißen laſſen; er geſtand ſich dabei, und 
dies vermehrte feine Unfriedenbeit, daß er ſich in dem Charakter und 
der Begabung befielben geirrt habe, daß er fie für weniger bedeutend 
und auch für weniger lebhaft, er wollte nicht leidenſchaftlich denken, 
gehalten hatte, als ſich jetzt ergab. Immer ſchwebte ihr Bild vor kin 
Seele, obgleich er fie nicht ſah, wie das Auge, auch wenn es 
ſchloſſen, noch immer einen leuchtenden Gegenfland erblickt, den es ! 
Zeit vorher angeſchaut hat. Jetzt vermochte er ſich auch des En 5 
ihrer Schönheit nicht zu erwehren, obgleich er bemüht war, ſich 15. i 
frei zu machen. — Je länger er ſich diefen zerſeßenden Gedanken Pingab 
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nutzloſen Blutvergießens gewinnen. Es wurde deshalb die be⸗ 
dingungsloſe Unterwerfung beſchloſſenz ein Parlamentair follte 
die bezügliche Mittheilung nach Berlin hringen. Dieſer traf bei Gene⸗ 
ral Flies ein und bat um vorläufige Waffenruhe mit der Erklärung, 
daß kein Widerſtand mehr geleiſtet werden würde. Der General ließ 
ihn aber nicht weiter reiſen, ſondern meldete es nur nach Berlin und 
an General Falckenſtein nach Eiſenach. Ein zweiter Parlamentair traf 
bei den Behringsdörfern auf die Generale von Gdben und von 
Beyer, welche nun Halt machten, um ihren ermüdeten Truppen Ruhe 
zu geben. Dieſelben bezogen Bivouacs, die Avantgarde beſetzte die 
Behrings dorfer. 
IJgn Betracht des tapferen Widerſtandes der hannoverſchen Armee 
9 nun König Wilhelm beſchloſſen, für alle Zukunft den Stachel 
8 ner kränkenden Erinnerung zu entfernen, und hiernach den Gene⸗ 
ral Manteuffel ſpeciell beauftragt, dieſe, Angelegenheit 
zu regeln. Als dieſer General in Folge deſſen am 29ſten Vor⸗ 
mittags in Langenſalza eintraf, fand er bereits eine bedin⸗ 
gungsloſe Capitulation vor, welche zwiſchen General Falcken⸗ 
fein und General Arentſchildt abgeſchloſſen war. Nichtsdeſtoweniger 
wurden die von König Wilhelm einmal beſchloſſenen milderen Bedin⸗ 
gungen als Zuſatz⸗Artikel der Capitulation beigefügt und außerdem ge⸗ 
naue Beſtimmung über den Transport der hannoverſchen Truppen in 
die Heimath getroffen. Dieſe Truppen verblieben am 29ſten bei Lan⸗ 
genſalza, im Laufe des 30. Juni und 1. Juli wurden ſie per Eiſenbahn 
über Magdeburg nach Celle und Hildesheim befördert und hier in die 


Heimath entlaſſen. — Die preußiſchen Corps bezogen am 29ſten in 


der Gegend, wo fie ſtanden, weitere Cantonnements und hatten am 
30. Juni Ruhe. 

Die Zuſätze zu der von General Falckenſtein abgeſchloſſe⸗ 
nen bedingungsloſen Uebergabe beftanden in 5 Punkten, deren 
weſentlicher Inhalt wir nachfolgend im Auszuge wiedergeben: 1) König 
Georg, der Kronprinz und ein durch den König auszuwählendes Ge⸗ 
folge nehmen ihren Aufenthalt nach freier Wahl außerhalb des König⸗ 
reichs Hannover. 2) Offiziere und Beamten der hannoverſchen Armee 
verſprechen auf Ehrenwort, nicht gegen Preußen zu fechten, behalten 
Waffen, Gepäd, Pferde und Geſammtbezüge; fie treten unter preußifche 
Adminiſtration mit den Rechten, die ſie der hannoverſchen gegenüber 
bisher hatten. 3) Unteroffiziere und Soldaten liefern Waffen, Pferde, 


Munition an die von König Georg bezeichneten Commiſſare ab und 


begeben ſich nach preußiſcher Anordnung mit dem Verſprechen in ihre 
Heimath, nicht gegen Preußen zu dienen. 4) Waffen, Pferde und 
ſonſtiges Kriegsmaterial liefern hannoverſche Commiſſare an preußiſche 
ab. 5) Den Unterofſizieren wird der Beibehalt ihres Gehaltes zuge⸗ 
ſagt. Das Protokoll war von General Arentſchild und General Man⸗ 
teuffel unterzeichnet. 


Breslau, 6. December. 
Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe iſt entlaſſen und Leon⸗ 
hardt, der frühere hannoverſche Juſtizminiſter, an feine Stelle berufen wor⸗ 
den. Wir glauben, es hat lange keine Nachricht gegeben, die mit fo allge: 
meiner Befriedigung aufgenommen wurde, wie dieſe längſt erwartete und ers 
ſehnte Mittheilung, die nun endlich amtlich dem Abgeordnetenhauſe durch 
Gr. Bismarck gemacht worden iſt. Man laſſe uns mit allen Geſundheits⸗ 
rückſichten, anſtrengender Thätigkeit, geſchwächter Geſundheit u. ſ. w. in Ruhe: 
der richtige Inſtinkt des Volkes wird dieſen Schritt auffaſſen, wie er aufge⸗ 
flaßt werden muß, als die erſte Conceſſion, welche der öffentlichen Meinung, 
wie ſie ſich unter allen Parteien, auch unter den Conſervativen kundgegeben, 
gemacht worden Äft, und wenn dieſe Anſicht hundertmal oſſieids dementirt 
wird — fie wird ihre Geltung nicht verlieren. Es ging nicht mehr — ſchloſ⸗ 
ſen wir geſtern unſern Artikel; nun, die officielle Meldung beftätigt, daß es 


nin der That nicht mehr gegangen iſt. 


Wir geben uns keinen Illuſionen hin, als würde mit dieſem Schritte 
das Miniſterium in das liberale Fahrwaſſer einlenken und mit einem Schlage 
alle möglichen Reformen einführen; der neue Juſtizminiſter iſt wahrſcheinlich 
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eben fo conſervativ wie der Herr Graf zur Lippe, aber es iſt wenigſtens 
zu hoffen, daß er dieſes hohe und einflußreiche Amt mehr vom richterlichen 
als vom ſtaatsanwaltlichen Standpunkte auffaſſen und verwalten wird. 
Leonhardt, vor Kurzem bekanntlich zum Präſidenten des neuen Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gerichts in Berlin ernannt, hat unter Fachmännern den Ruf einer 
hervorragenden Capacität und Autorität auf juridiſchem Gebiete. Was ſeine 
Vergangenheit betrifft, ſo gehörte er als Juſtizminiſter dem letzten Miniſte⸗ 
rium König Georg's von Hannover vor dem vorjährigen Kriege an, welches 
am 10. October 1865 berufen worden war. Leonhardt hatte ſich durch ſeine 
gründlichen juriſtiſchen Kenntniſſe, durch Fleiß und Eifer die Anerkennung 
ſeines Vorgängers Winbthorft, in deſſen Reſſort er als Referent arbeitete, zu 
erwerben gewußt. Den Anfang ſeiner Carriere hatte er als Auditor bei dem 
hauptſtädtiſchen Stadtgerichte in Hannover gemacht, ſpäter wurde er Advocat. 
In dieſer Stellung zog er durch feinen Commentar zum „Criminalgeſetzbu be“ 
und durch feine Redaction der „Annalen der Advocatenvereins“ die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung auf ſich, welche ihn als Referenten in's Juſtizminiſte⸗ 
rium berief. Als ſolcher hatte er weſentlich Antheil an der Ausarbeitung der 
Geſetzentwürfe über Straf⸗ und Civilproceß, die er großentheils als Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar in den Kammern zu vertreten hatte. Der in Hannover tar 
genden Commiffion zur Entwerfung einer deutſchen Civilproceßordnung ger 
hörte Leonhardt gleichfalls als thätiges Mitglied an. 

Wie aus Wien geſchrieben wird, iſt von einer Deputation, an deren 
Spitze Fürſt Salm und Graf Egb. Beleredi, der Bruder des früheren 
Miniſters ftanden, dem Kaifer eine mit mehr als 200,000 Unterſchriften bedeckte 
Petition aus Mähren für Aufrechthaltung des Concordats überreicht 
worden. Der Kaiſer hat fie, wie telegr. gemeldet, dem Miniſterium zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Behandlung überwieſen. Damit — meinen die Wiener 
Blätter — iſt wohl auch das Urtheil über dieſe Petition, deren Unterſchriften 
bekanntlich mit ſo eigenthümlichen Mitteln erzielt wurden, ſchon geſprochen. 
Man kennt an betreffender Stelle das, Sachverhältniß zu gut, als daß man 
ſich verſucht finden ſollte, auf dieſes Schriftſtück, ſelbſt wenn es die Doppel⸗ 
zahl der Unterſchriſten zählen würde, ein größeres Gewicht zu legen. Die 
Urheber der Petition hätten übrigens ſchon in der den Biſchöfen ertheilten 
Antwort den Fingerzeig ſehen können, daß die Petition kein anderes Schicksal 
zu erwarten habe. Der neue öſterreichiſche Geſandte in Rom Gr. Cribelli 


v 


an die Bauern ausgeliehenen Militärpferbe wieder einfordern. Auch berichtte 


die „Italia Militarc“ von großer Thätigkeit in den Waffenfabriken. Ueber 
die geringen Chancen, welche das Conferenzproject nach einer am 28. No⸗ 


vember gemachten Aeußerung Antonelli's haben würde, berichten wir unter 


„Rom“ ausführlicher. Als Curioſum theilen wir mit, daß der Wiener 
„Preſſe zufolge die Kaiſerin Eugenie an den Papſt einen kläglichen Brief 


geſchrieben haben ſoll, in dem ſie den Kaiſer von allerhand Attentätern um⸗ 
geben jein läßt. Der Papſt, jo bittet fie eben deshalb, möge brünſtiger als 
je für ihn beten, da fein Leben ſtündlich in Gefahr fei ꝛc. 

Zwiſchen Frankreich und Rom ſollen übrigens die Beziehungen im Augen⸗ 
blick nicht die beften fein, da man in Paris endlich dahinter gekommen fein 
ſoll, „daß man in Rom dem legitimiſtiſchen Elemente zu großen Spielraum 
gewährt“, ſeit ih auch in Paris daſſelbe wieder ſtark regt, und man höͤchſten 
Orts nach und nach einzuſehen beginnt, wie weit man ſchon auf einer falſchen 
Bahn vorangetrieben wurde. Als 1848, ſchreibt man darüber der „K. 8“, 
bie franzöſiſchen Royaliſten dem Peinzen Louis Napoleon Bonaparte ihre 
Stimmen gaben, glaubten viele, daß er ſehr leicht die Rolle eines Monck ſpie⸗ 
een konnte; dies wurde ſogar damals offen ausgeſprochen. Louis Napoleon's 
Abſicht war dieſes ſelbſtverſtändlich nicht, aber, meinen die Pariſer Legiti⸗ 
miſten, vielleicht befindet er ſich auf dem Wege, ein „unfreiwilliger“ Mond 
zu werden. Jedenfalls iſt ihm in den Augen der royaliftiihen und clericalen 
Parteien das Verdienſt zu laſſen, Alles ſo geſtaltet zu haben, daß, wenn 
man die Namen einiger der Leute an der Gewalt änderte, wenig Unterſchied 
zwiſchen 1829 und 1867 fein würde. Die Franzoſen, beſonders die Pariſer, 
fühlen dies längſt durch; die Rede Jules Favre's (ſiehe „Paris“) konnte unter 
dieſen Umſtänden nicht ohne tiefen Eindruck bleiben. Die Officiöfen und 
Clericalen fallen ſelbſtverſtändlich über fie her, aber unter der ungeheuren 
Mojorität der Bevölkerung ſtimmt man ihr offen zu. Sie wird ſelbſt in den 
Faubourgs, wo Jules Fabre in der letzten Zeit nicht mehr fo populär ist, 
wahrhaft verſchlungen. 

Daß ſich die geſammte Preſſe mit ihr beſchäftigt, verſteht ſich gewiſſer⸗ 
maßen von ſelbſt. Sogar der „Conſtitutionnel“ ſieht ſich ja gendtbigt, die 
Gewandtheit des Redners zuzugeſtehen, nur daß er dieſelbe übel angebracht 
findet. Dagegen widmet das „Siscle“ der „bewunderungswürdigen Rede“ 
einen beſondern Artikel und beklagt, daß die Strenge der Geſetze ihm nicht ges 


ſoll für die Modification des Concordats drei Forderungen aufftellen: Ap⸗ ſtatte, die Rede in treuer Lebensftiſche zu bringen, da der officielle Auszug 
pellation in Ehegerichtsſachen von den geistlichen auch an die weltlichen Ges | „entfärbt und oft ſehr wenig genau ſei“; wer den ſtenographiſchen Bericht 


richte, verſtärkte Betheiligung des Staates bei der Leitung der Volksschulen 
und erhöhte Leistungen der Kirchengüter an Abgaben und Steuern. Es wer: 
den außerdem verſchiedene Wünſche von untergeordneter Bedeutung auf⸗ 
geführt. 

In Italien handelt es ſich jetzt vor Allem darum, ob die Regierung nach 
Eröffnung der Seſſion die Majorität im Parlamente erhalten wird, wofür 


den telegraphiſchen Nachrichten zufolge die Aus ſichten noch immer gering find. ! 


Sollte das nicht der Fall fein, fo wird fie, wie die „Piemonteſiſche Zeitung“ 
wieder verſichert, zur Auflöfung der Deputirtenkammer ſchreiten. Daß ſich 
Garibaldi auch in Varignano treu geblieben ift, geht daraus hervor, daß er 
die ihm vom Miniſterium unter der Bedingung, ſich nicht mit Politik zu bes 
ſchäftigen, angebotene Freiheit nicht nur nicht annahm, ſondern dem Oberſten 
Camozzi vielmehr eine Erklärung dictirte, daß er bereit ſei, ſich auf die erſte 
Aufforderung dem Gerichte zu ſtellen, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Wie groß die Erregung in Italien im Allgemeinen noch 
fein muß, ergiebt ſich eben jo wohl aus den fortdauernden Verhaftungen, als 
daraus, daß die Offiziere der Nationalgarde zu Florenz für nöthig befunden 
haben, die Regierung ihrer Treue zu verſichern. Den Gerüchten römiſcher 
Blätter, daß ein neuer Zug der Nctionspartei nach Rom im Werke ſei, tritt 
indeß auch die „France“ jetzt entgegen, indem ſie beſtätigt, daß die angeblichen 


Garibaldianer in den Abbruzzen die bekannten Banditen find, welche ſeit ler zu „veredeln“. 


des „Moniteur“ leſe, dem werde dieſer Contraſt ſtark in die Augen ſpringen. 
Das „Journal des Débats“ bezeichnet die Rede als „ſehr gut vorbereitet, 
ſehr gedrängt und reich mit Thatſachen und officiellen Actenſtücken ausgeſtat⸗ 
tet.“ Jedenfalls, fo bemerkt auch die „N. Z.“, hat J. Favre Frankreich wie⸗ 


der einmal daran erinnert, wie verwandt die heutigen Zuſtände mit denen 


find, welche die clericale Reaction unter den Bourbonen von 1815 bis 1830 
zu ſchaffen ſuchte. — Höchſt intereſſant iſt es, daß man in Paris jetzt auch 
noch, wie bereits im Mittagbl. mitgetheilt wurde, von einer „Darmſtädter 
Frage“ zu reden beginnt. Daß ſich die franzöſiſche Regierung aus dieſem 
Anlaß wirklich in die deutſchen Angelegenheiten miſchen follte, ſcheint sth 
nicht glaublich. Ebenſo wenig aber wird Frankreich die Ausſichten für das 
Conferenzproject dadurch für gebeſſert balten, daß ſich als Dritter im Bunde 
der unbedingt zuſtimmenden Staaten jetzt zu Spanien und Darmſtadt auch 
das Großherzogthum Luxemburg geſellt hat. 

Unter den Nachrichten aus England baben wir nur hervorzuheben, daß 
Lord Ruſſell's neulich von uns mitgetbeilte Refolutionen zur Reform des 
Volksunterrichts in der Oberhaus Sitzung vom 3. d. M., nachdem Lord Marl⸗ 
borougb diefelben bekämpft batte, verworfen worden find, Auch in der Preſſe 
finbet Lord Ruſſell für ſeine Vorſchläge nur getheilte Sympathie. Namentlich 
ſpöttelt der „Standard“ über die Abſicht, durch Erziehung die künfligen Wäh⸗ 
„Es müßten ja mindeſtens 15 Jahre vergehen, ehe die 


1860 jedes Jahr, wenn die Ernte vorübet ift, ih auf Wegelagerei legten. Kinder, welche wir jetz erziehen oder zu erziehen verſäumen, das Geſchick ng⸗ 


Freilich ſeien dieſelben jetzt durch den Bodenſatz aus den letzten Ereigniſſen lands gefährden könnten.“ 


Das ſtreng⸗conſervative Blatt findet Ruſſell's 


verſtärkt, indeß könne von einer Organiſation zu politiſchen Zwecken dabei hiſtoriſches Reſums über die Beziehungen der Kirche zur Schule in England 


nicht die Rede fein. Nichts deſto weniger fährt die italieniſche Regierung mit namentlich in Bezug auf die Univerſitäten einfach abgeſchmackt. 
ihren Rüſtungen fort und läßt, wie die „Italie“ meldet, jetzt auch die bisher liberale 


Die 
Preſſe, wie der „Daily Telegraph“ tadelt Ruſſell's Motiv mit eini⸗ 


je ernſter und unzufriedener wurde ſeine Stimmung. 


Er bereute es den Stamm einer derſelben gelehnt, ſaß ein junges Mädchen. 
Ira letzt, daß er überhaupt die Frau Norden und Alice nach Arnflein ge: 


Das 
durch eine Oeffnung der Laubdecke dringende Licht der Sonne fiel auf 


laden, denn er vermochte ſich der Beſorgniß nicht zu entſchlagen, daß ihren Kopf, und ließ ihre goldblonden Haare wie einen Heiligen⸗Schein 


die Anweſenheit des jungen lebhaften, begabten und ſchoͤnen Mädchens erglänzen. 


einen ſtörenden Einfluß auf ihn ausüben könnte. Er ſehnte ſich nach 
Ruhe und Einſamkeit, nach einem gleichmäßig und ſtill ſich abwickeln⸗ 
den Daſein. 


Wäre ich zu einer anderen Zeit geboren, 
vor ſich hin, ſo würde ich in ein Kloſter gehen, in ein Ciſterzienſer⸗Klo⸗ 
ſter, ich könnte dort unter dem Banne des ewigen Schweigens täglich 


an meinem Grabe arbeiten, und die Nächte in meinem Sarge ſchlafen, Forſtbeamten und einen Hirſchfänger an der Seite, 


ſprach er leiſe murmelnd lebhaften Geſpräche mit ihr begriffen. 


Sie ſaß etwas vorgebeugt, ihre ſchoͤnen kindlichen Augen 
blickten freundlich, um ihren halb geoͤffneten Mund ſchwebte ein glüd: 
liches Lächeln und eine ihrer kleinen Hände ruhte auf dem Kopfe ſeines 


Sein Leben lag abgeſchloſſen hinter ihm, er wollte den eigenen Hundes, welcher vertraulich neben ihr ſaß, und fie mit feinen 
Reſt, den übrig gebliebenen verſchalten Reſt, von äußeren und fremden treuen Augen aubllckte. 
Eunflüſſen unbeeinträchtigt, vollbringen. 


Vor ihr, ihm den Rücken zugewandt, ſaß ein 
Mann, auf einem aus der Hütte entnommenen Seſſel, und ſchlen im 
Er vermochte das Geſicht des 
Mannes nicht zu ſehen, ſchloß aber aus feiner Haltung und ſchlanken 
Geſtalt, daß es ein junger Mann fein müſſe, er trug die Kleidung eines 
In geringer Ent⸗ 


— Zept geht das nicht, jetzt kann ich das nicht, weil mir die Empfäng⸗ fernung von dieſem in scheinbar angelegentliher Unterhaltung befindlichen 


lichkeit, die Hingebung zu ſolchen Anſchauungen durch die nivellirenden 
Wogen des Lebens geraubt find. Die Zeit iſt zu klein und zu erbärm⸗ 


ich zur Erzeugung und Verkörperung jeder großen und erhabenen Ider! er bewegt war; fie 


Alles, was die Menſchen erſtrebt und erreicht, war Irrthum; die kom⸗ 
menden Geſchlechter erkennen immer diejenigen der vorhergegangenen und 
klügeln und ſpotten darüber, indem ſie einen neuen an ſeine Stelle ſetzen. 
So iſt es von jeher geweſen und ſo wird es immer ſein! Die Zeit 
war die größte und beneidenswertheſte, in welcher ſich die Menſchheit 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für das ſelbſtgeſchaffene 
Ideal eines Irrthums aufopferte und bereitwillig für einen religtöſen 
oder politiſchen Wahn in den Tod ging. — Wie beneidenswerth waren 
jene Gifterzienfers Mönche, welche die Ruhe und das Schweigen des 
Grabes anticipirten und ſo aus eigenem und freien Willen jenen Zu⸗ 


fand für ſich herbeiführten, der das Ziel und des Ende alles menſch⸗ 


lichen Strebens, die alleinige und fihere Erfüllung alles Sehnens und 
Bangens iſt. 
Eas waren trübe und finſiere Gedanken, die durch feine Seele zogen 
und ſich darin verdichteten, und doch blaute der Himmel fo ſchön hoch 
über den leiſe im Winde ſchwankenden Wipfeln der Bäume, und 
unten auf den grünen Fächern der Farrenkräuter, über welche ſein Fuß 
achtlos dahin trat, zitterten die Streiflichter der Sonne, wie helle, froͤh⸗ 
liche Kinder⸗Gedanken, oder wie das Lächeln eines träu menden Mädchens. 
Je weiter er wanderte, um ſo finſterer und ernſter wurde ſeine Stim⸗ 
mung, erſt als er auf dem engen Fußpfade die letzte Anhöhe zu der 
Lichtung emporſtieg, auf welcher die Pirſchhütte lag, ſchien es in feiner 
Steele heller zu werden. Das Bewußtſein, jetzt wieder für längere Zeit 
ganz einſam und allein fein zu können, hatte dieſe Wandelung hervor: 
gebracht; die Gewißheit, von Niemandem wider ſeinen Willen daran ge⸗ 
Dindert zu werden, rief bei ihm jene gezwungene Freudigkeit hervor, 
5 — immer in uns erſteht, wenn wir uns mit Abſicht und gegen 
unſere wirkliche Ueberzeugung Vorſtellungen hingeben, deren Unhaltbar⸗ 
Leet wir innerlich ſelbſt erkennen. Froh das Ziel feiner Wanderung und 
die gewünſchte Einsamkeit erreicht zu haben, trat er aus dem Walde 
heraug, blieb dann aber plötzlich mit finfterer und faſt zorniger Miene 
über die ihm gewordene Enttäuschung ſſehen. 
An der anderen Seite der Lichtung im Schatten der Buchen an 


* 
„ 


Paare Fand der Einnehmer an den Stamm einer Buche gelehnt. Seine 
Miene kennzeichnete deutlich die angenehmen Empfindungen, von denen 
hatten den ihnen ſonſt anhaftenden Ausdruck der 
Gewöhnlichkeit ganz verloren, und feine Augen blickten mit Wohlgefallen 
und Zärtlichkeit auf das unfern von ihm figende junge Mädchen. Um 
dies überraſchende und anziehende Bild zu vollenden, ſtanden unfern von 
der geſchilderten Gruppe zwei Diener, jeder ein Pferd am Zügel haltend, 
von denen eines einen Damen⸗Sattel trug. Das Ganze von den 
Streiflichtern der Sonne beleuchtet, hob ſich maleriſch gegen den dunkeln 
Wald ab, den Vordergrund bildete ein grüner Wieſenſtreif, und dar⸗ 
über lag der lichtblaue Himmel von den leiſe bewegten Wipfeln der 
hohen Buchen begrenzt. 

Es war ein feenhaftes faſt zauberiſches Bild, hier mitten hoch oben 
in der tiefen Waldeinſamkeit, dieſes ſchoͤne Mädchen mit dem leuchtenden 
Lockenkranz, im Liebesgeflüſter mit einem jungen Manne, die verwitterte 
aber wohlgefällig zuſchauende Geſtalt des alten Soldaten, und dazu die 
Diener mit den Pferden, bereit, das junge Paar weit in die Welt 
hinauszutragen. 

Noch immer ſtand er, von den Andern ungeſehen, unter den Bäu⸗ 
men am Rande der Lichtung, feine Miene wurde finfterer, dern er be: 
ſaß in dieſem Augenblick keine Empfaͤnglichkeit für die Auffaſſung des 
fo plötzlich und unerwartet vor ihm aufgerollten Bilde“. — Das war 
die erſehnte und erhoffte Einſamkeit? Auch ſelbſt hier, ſelbſt hier droben 
im tiefen Walde, wurde ſie durch die Zudringlichkeit fremder Menſchen 
zerſtört, und er mußte ſich wider Willen dieſem Zwange fügen, — 
wenigſtens für den Augenblick, denn er war feſt entſchloſſen, dieſer un⸗ 
befugten Einmiſchung ein raſches Ende zu machen. Mit dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe trat er jetzt aus dem Walde hervor. 


Sechstes Capitel. 
Der Oberförſter und Elfe. e 
Bei feiner Annäherung verlor das beſchriebene Bild fofort feine 
plaſtiſche Ruhe. Das junge Mädchen ſtand auf und blieb ſchüchtern 


und verlegen ſtehen, der Einnehmer verließ feinen bisherigen beſchaulichen 


Standpunkt, und der Mann, welcher bisher mit dem Rücken ihm zu⸗ 
gekehrt, dageſeſſen, ſprang auf und wandte ſich ihm zu. Auch die Diener 
mit den Pferden kamen in Bewegung, denn der Eine, ſein eigener, gab 


2% 8 
rr 


mit einem freundlichen Lächeln hinzu, ſieht zu Dienſten. 


das von ihm bisher gehaltene dem andern und ging feinem Herrn eilig 
enigegen. 

Der Fremde war der Erſte, welcher den Ankommenden anredete. 

Entſchuldigen Sie, Herr Graf, ſagte er ihm entgegengehend in höf⸗ 
lichem Tone, daß ich mir erlaubt habe, hier auf Ihrem Grund und 
Boden eine kurze Raſt zu machen, — aber Ihre Hütte und die ganze 
Umgebung üdten auf mich, den Bewohner des Waldes, eine zu anzie⸗ 
hende Gewalt aus, als daß ich unbeachtet daran hätte vorüber reiten 
ſollen. — Erlauben Sie, mich Ihnen vorzuſtellen, fuhr er fort, da 
Hugo ihn mit fortgeſetztem Schweigen fragend anfad, ich bin der Ober⸗ 
förſter. Ein Theil meines Reviers liegt, wie Zhnen vielleicht bekannt, 
weiter nach dem Hochwalde zu, und wird durch Ihre Forſten getrennt, 
— ich habe den kͤrzern Weg eingeſchlagen und hoffe, vaß Sie dies 
entſchuldigen werden. 

Die öffentlichen Wege find nicht mein Eigenthum, erwiederte Hugo 
gemeſſen und ſtehen einem Jeden zu Gebote. Es freut mich Ihre Be⸗ 
kanniſchaft zu machen. Aber Sie befinden ſich in Geſellſchaft einer 
Dame, wollen Sie vielleicht die Güte haben, mich derſelben auch vor⸗ 
zuſtellen. R 

Das beruht auf einem Irrthum, Herr Graf, entgegnete der Ober⸗ 
förfter nicht ohne einige Verlegenheit, — die Dame iſt mir fremd. 
Ich fand ſie bereits hier, als vor ungefähr einer Stunde ankam, 
ſoviel ich aus dem Geſpräch aber entnommen, if fie die Tochter jenes 
Mannes, der ebenfalls bei meiner Ankunft hier anweſend war. 

Hugo blickte, während der Oberförſter die letzten Worte ſprach, ſchärfer 
zu dem jetzt neben dem Eianehmer ſtehenden jungen Mädchen hinüber 
und erkannte daſſelbe als deſſen Tochter wieder, der er einſt das Me⸗ 

illon gef 1 Le 
8 = innere mich, ſagte er, und ging dann raſch, und mit 
freundlicherer Miene, als es eigenlich in ſeiner Abſicht lag, auf ſie zu. 

Seien Sie willkommen, mein Fräulein, redete er fie an, welche bel 

ſeiner Annäherung verlegen und ſchüchtern näher an ihren Vater ge⸗ 
treten war, ich Ehre mich, Sie bier zu ſehen, und fo unvollkommen es 
auch fein mag, Ihre Gafffreundſchaft vergelten zu dürfen. 
Herr Graf nahm der Einnehmer jetzt das Wort, deſſen Weſen in 
Gegenwart feiner Tochter immer ein verändertes war, und jede Bei⸗ 
mischung von Rogbeit gänzlich verlor, es iſt vielleicht nicht recht von 
mir er lu ich habe vielleicht Ihre Güte gegen mich gemißbraucht, 
1 er hinunter ins Oldenburgiſche darf ich nicht mehr gehen, ſie 
wollen mich unter jeder Bedingung feilnebmen, und meine Tochter muß 
ich doch auch ſehen, wir find beide zu ſehr daran gewöhnt. Da habe 
ich ſie denn dazu vermocht, hierher zu kommen. Sie iſt in der Nacht 
mit dem Diener fortgeritten, der das Pferd geführt hat, da ſie noch 
nie auf einem ſolchen geſeſſen, und will gegen Abend wieder hinunter, 
Sie ſehen daher — 

Wozu bedarf es ſo vieler Worte, unterbrach ihn Hugo, dem fetzt 
die jo unerwartet geſiörte Einſamkeit weniger werthvoll zu fein ſchien, 
ich wiederhole: Seien Sie freundlich willkommen, und nehmen Sie 


fürlieb fo gut es geht. Was Haus und Keller bieten können, fügte er 
Anton, Du 


langen, nicht als eine Medicin oder unter dem Titel eines Bußactes. 

In Holland dauert die Miniſterkriſis noch fort, Die Mitglieder des Ca⸗ 
binets haben auf ihr Demiſſionsgeſuch vom 26. November ein Schrei⸗ 
ben des Königs erhalten, welches ihnen eröffnet, daß der Monarch keinen Ber 
ſchluß faſſen kann, bevor die Kammern die ihr unterbreiteten proviſoriſchen 

Creditgeſetze erledigt haben. Das heißt mit andern Worten: das Schicksal 
der Kammer iſt beſchloſſen, und ſobald ſie der Regierung die nothwendigen 
Fonds votirt, wird fie aufgelöst. 


Dautſchland. 

% Berlin, 5. December. [Die Eidesverweigerung der 
daͤniſchen Abgeordneten. — Dänemark und der Prager 
Friedensvertrag. — Aus der Geſchäftsordnungs⸗Com⸗ 
miſſion. — Commiſſariſche Berichte in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion. — Hannoverſche Lotterien: Erträge im Etat. 
— Zur geſchaftlichen Behandlung des Budgets.] Die zwei⸗ 
tägige Pauſe in den Plenar⸗Verſammlungen des Abgeordnetenhauſes 
wurde ſelbſtverſtändlich durch vorbereitende Commiſſions⸗Sitzungen aus: 
gefüllt, deren Ergebniß Ihnen wahrſcheinlich auf gewöhnlichem Wege 
zugekommen. Geſtatten Sie mir, einige Details anzuführen, die den 
bevorſtehenden Debatten ein erhöhtes Intereſſe zu geben verſprechen. 
Der im entſchiedenen Tone gehaltene Antrag der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion auf Verluſterklärung der Mandate der däniſchen Abgeord⸗ 
neten Kryger und Ahlmann, ſobald ſie nicht den vorgeſchriebenen Eid 
leiſten, wurde zunächſt durch private Mittheilungen hervorgerufen, welche 
ch auf die Urſachen und Ziele der Eidesderweigerung beider Dänen 
bezogen. Vorauszuſchicken iſt, daß die beiden Dänen, ehe fie ihre Reife 
nach Berlin antraten, eine Wallfahrt nach Kopenhagen unternahmen 
und von dort einen intellectuellen Zurſeiteſteher aus dem däniſchen 
Miniſterium mitbrachten, der ihre hieſige parlamentariſche Agitation zu 
leiten und in Uebereinſtimmung mit den diplomatiſchen Mandvern des 
Kopenhagener Cabinets zu bringen hat. In letzter Beziehung wird 
verläßlich mitgetheilt, daß die däniſche Regierung die bisherigen Re⸗ 
ſultate der Verhandlung wegen Herausgabe Nordſchleswigs als hoff 
nungslos für ihre Forderungen betrachtet. Sie hat ſich in vertraulichen 
Diepeſchen nach Wien und Paris gewendet und verlangt von Oeſterreich 
die vertragsmäßige Erfüllung ſeiner Pflichten in Bezug auf Art. V. 
des Prager Friedens⸗Inſtrumentes und die Abſtimmung in den betreſ⸗ 
fenden Diſtrieten. Die Mandatsverluſte der beiden Nordſchleswiger, 
ihre Proteſte, ſowle die Agitation für die Neuwahlen, drängen die An⸗ 
gelegenheit wieder auf die diplomatiſche Tagesordnung der betheiligten 
Cabinette. Es if zwar in der Commiſſion von foriſchrittlicher Seite 
vorgeſchlagen worden, dem däniſchen Manöver die Spitze abzubrechen, 
indem der Eclat des Mandatsverluſtes und der Wahlagitation damit 
vermieden werden könnte, daß man die Wahlen blos fo lange ſuspen⸗ 
dirt, bis der Eid geleiſtet if. Aber der Regierungs⸗Commiſſar Graf 
Eulenburg erklärte ſich gegen den Vorſchlag und die Dänen werden fo 
erreichen, was fle mit ihrer Schmerzensfrage beabſichtigen. — Geſtern 
hielt bis zur ſpäten Abendſtunde die Budget⸗Commiſſion eine Sitzung, 
in welcher die vom Präſtdenten ernannten Commiſſäre, welche ſich mit 
den Regierungs⸗ Bevollmächtigten zu verſtändigen haben, Bericht erſtat⸗ 
teten. Die Unzulänglichkeit dieſes Ankunftsmittels an Stelle der regel⸗ 
mäßigen Commiſſſons⸗Berichte erwies ſich in den zahlreichen Monitas, 
welche namentlich durch die ſchwierigen Verhältniſſe in den neuen Provinzen 
ervorgerufen wurden. Um nur einer Angelegenheit zu gedenken, hat 
ie Regierung n 8 die 188 von Dönas 
banabvekſchen Commiſſtonsmitglieder en daß u: site 
heiten der Particularismus nicht aufböre maßgebend zu fein, und dieſe 
Angelegenheit wird wohl im Plenum zu einer ernfihaften Debatte füh⸗ 
ren. — Der Präfident des Abgeordneienhauſes hat eine überſichtliche 


mußt uns ein Mittagseſſen ſchaffen, fo gut wir ed haben — und for 
bald als möglich, wenn man fo viel geritten, bedarf man der Stärkung. 

Ich werde helfen, ſagte dienſtwillig der Einnehmer, ſeien Sie ohne 
Sorgen, Herr Graf, vertrauen Sie einem alten Soldaten, wir werden 
vorzüglich diniren. 

Während die beiden dieſer häuslichen Beſchäftigung oblagen, und 
Elſes Diener die Pferde beſorgte, ſetzten ſich dieſe, der Oberförfter und 
Hugo auf bequemen Seſſeln vor der Hütte hin, und befanden ſich bald 
iu einem lebhaften und anziehenden Geſpräche. 

Tch befinde mich erſt feit einigen Wochen hier, erzählte der Ober: 
förfter im Laufe deſſelben — Hugo hatte ſich nicht getäuscht, er war noch 
ein junger Mann mit offenen, Vertrauen erweckenden Zügen — und 
habe deßhalb noch nicht Gelegenheit gehabt, die mir obliegenden Beſuche 
zu machen, mein Revier iſt umfangreich, liegt außerdem nicht zufammen, 
» 55 er um fo mehr einiger Zeit bedürfen, um mich vollſtändig 
ſellung if. en bekannt zu machen, als dies meine erfie ſelbſiſtändige Ans 

Bei Ihrer Jugend haben Sie keine Urſache, ſich über eine Ver⸗ 
zoͤgerung in dieſer Beziehung zu beklagen. 

Das thue ich auch nicht, bin vielmehr glücklich, eine mir fo in jeder 
Beziehung zuſagende Stelle erhalten zu haben, in dieſen herrlichen Mäl- 
dern und einer jo geſegneten Gegend. Was übrigens meine Jugend 
betrifft, ſo kann davon wohl nicht mehr die Rede ſein, die Grenze der⸗ 
ſelben liegt hinter mir, da ich bereitg ſechsundiwanzig Jahr alt bin. 

Allerdings ein hohes Alter, lächelte Hugo, während ihn Elſe einen 
Moment beobachtend anſah, als ob fie den Widerspruch dieſer Aeuße⸗ 
ans mit feinem jugendlichen und lebensfrohen Ausſehen auszugleichen 
bemüht ſei. 8 

Sie ſind k „ wie i Dialekte zu entneh⸗ 
4110 a ein Rheinländer, wie ich aus Ihrem 


Nein ich befinde mich fi N Rheinprovinz 
N 2 ogar zum erſten Male in der 5 
N ne bini auf der Forſtakademie in Neuſtadt⸗ Eberswalde 
8 icdenen He ſelt einigen Jahren, wie es bei uns üblich if, in 
verſ tieren umhergeworfen worden. a 

So find Sie ein geborener Märk 2 9 den Sie einer ge⸗ 

iſſen Zeit bedürfen, um ſich 1 F iſch 
wiſſen Zeit um ſich bier zu acclimatiſtren. Die märkiſche 
Kiefer gedeiht ein 5 7 5 Neger eigenen fandigen Boden. 

Das mag 5 ach i "de Fordbeamle, alte Bäume laſſen 
ſich überhaupt schwierig verpflanzen aber ich bin kein Baum, wenn i 
auch die Bäume liebe und den Wald und nirgend wo anders leben 
mochte, ale unter ihnen, — auch bin ich kein Märker, ſetzte er in 
emſelben ſcherzenden Tone hinzu, ich befige eigentlich keine Heimath, 
wenn man darunter einen engbegrenzten Ort verſteht, wo man längere 
Zeit und namentlich in der Jugend zugebracht hat. Schon als Knabe 
von zehn Jahren verließ ich den Ort meiner Geburt, und zog mit 
meiner Mutter in ein kleines ſächſiſches Städtchen, das bald darauf 
preußiſch wurde, dann kam ich auf die Schule, und auf die Akademie, 
Be wurde ich herumgeſchickt, bald hierhin, bald dorthin, bis ich end: 
— hoffentlich eine bleibende Stätte gefunden habe. — Meine 
9 ke fort, Dberfdrfter zu werden, und noch dazu in einem fo herrlichen 


ger Bitterkeit, weil er die Unterrichtsreform „in einem Anfall von Deſperation“] Geſchäftseinthellung für 
gleichſam nur als ein Correctiv gegen die Wirkungen der Reformbill „forciren“] jedesmalige Tagesordnung bis zum 23. d. enthält. Ein guter Theil 
wolle. Die Erziehungsreform müſſe als eine edle „Gabe“ an das Volt ge unſerer fiberalen Abgeordneten hält es nicht für moglich, bis zum 19. 


ch ziehen wird. 


e find erfüllt, fuhr er mit der ihm eigenen gewinnenden Offen: | - 
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d. M. mit der Budgetberathung zu Ende zu kommen, damit das 
Herrenhaus bis zum 23. d. die Arbeit vollende. und es find deshalb 
Vorſtellungen bei dem Präſidium erhoben worden, die ſich auf Ans 
träge gründen, welche in den Fractionen gegen die beabſichtigte Eile der 
Budgetberathung geſtellt und wohl auch angenommen wereen dürften. 

Hannover, 5. Dember. (Die Freimaurerei] Kürzlich curſirte in 
der biefigen Preſſe und im Publikum das Gerücht, viele ieder der 
Johannisloge von Hannover hätten ihren Austeitt erklärt und die Exiſtenz 
der ganzen Freimaurerei ſei ernſtlich bedroht. Die „Lüneb. Anz.“ wollen 
gar 5 en, dies dürfte ſich „auf ſämmtliche Logen im Lande“ 
e 


an 
Logenvermögen außerhalb Landes gab. 
{ r Wunſch ſich 
5 Am 17. Mai d 


ſie als vierte gg 
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München, 3. Der. [Die Militäreonferenz, ] deren Zu: 
ſammentreten fo oft angekündigt if, bat ſich freilich noch nicht verſam⸗ 
melt, aber es wird ſchon prophezeit, daß die Reſultate nur geringfügig 
fein werden. Baiern wünſcht Vereinbarungen wegen der Feſtungen Ger: 
mersheim, Ulm und Raſtatt, ſowie über gemeinſame Unterrichtsanſtalten, 
und in dieſen Punkten zeigen ſich Würtemberg und Baden wenig zuvor⸗ 
kommend. Immer das alte Lied. 

Karlsruhe, 2. Dec. [Die Aufhebung der akademiſchen 
Gerichtsbarkeit.] Nach dem Vorgang anderer Staaten, namentlich 
Württembergs und Baierns, hat auch die badiſche Regierung den Stän⸗ 

den einen Geſetzentwurf über Abſchaffung der akademiſchen Gerichtsbar⸗ 
keit an unſern beiden Landes⸗Univerſitäten Heidelberg und Freiburg vor- 
gelegt, um die Ausnahmeſtellung ber Studivenden mit dem 
Grundſatz der Gleichheit aller Staatsangehörigen vor dem Geſetze zu 
155 Der Entwurf der Regierung enthielt indeß mehrere Be⸗ 
ſtimmungen zu Gunflen der Studenten, namentlich ſollten die gewöhn⸗ 


Revier, was konnte ich jemals anders verlangen. 
erreicht habe, if eigentlich, wie ſoll ich ſagen, ein Stillſtand in mir 
eingetreten; es fehlt mir etwas, das ich bisher nicht zu ſchätzen wußte, 
vielmehr, als eine Bürde und eine zu beſeingende Laſt betrachtete, — 
das Streben und Ringen nach einem vorgeſteckten Ziele. Jetzt, da ich 
es erreicht habe, handelt es ſich nur noch darum, das in mich geſetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen, den an mich zu machenden Anſprüchen zu 
genügen, mit einem Worte, das auch ganz zu ſein, was ich bisher 
werden wollte. — Aber es iſt immer ein eigenes Ding, um Hoffnung 
und Erfüllung, und es iſt ſchwer zu ſagen, was werthvoller iſt. 

Das Werthvollſte bleibt für den Menſchen eine mit Liebe gehegte, 
gepflegte und mit Aufbietung unſerer beſten Kräfte zur Erfüllung ge⸗ 
brachte Hoffnung, und das Traurigſte und Schmerzlichſte das Scheitenn 
deſeelben, — je näher am Ziele, um fo ſchmerzlicher, erwiederte Hugo, 
während ſeine Augen melancholiſch am Boden hafteten, aber, ſetzte er 
hinzu, raſch den früheren leichten Unterhaltungston wieder annehmend, 
es wird Ihnen an Hoffnungen auch für die Zukunft nicht fehlen, ſeien 
Sie deshalb ohne Sorgen, es giebt nichts Unerſättlicheres und Begeh⸗ 
rungsvolleres, als das menſchliche Herz. 

Das meinige macht davon vielleicht dennoch eine Ausnahme, erwie⸗ 
derte heiter der Oberförſter, der Ehrgeiz hat keine Gewalt über mich, 
nie gehabt und wird es auch nie haben, ich möchte meine jetzige Stellung 
im ſchönen grünen Wald mit keiner anderen vertauſchen, mit keiner in 
der ganzen Welt, wenn man mich zum Miniſter machen wollte, ich 
würde es ausſchlagen. 

Nun, ich glaube, dies iſt eine unnsthige Befürchtung, aber es wer⸗ 
den viele, viele andere Dinge kommen. Der Wald iſt nicht immer 
grün, im Herbſie fallen die Blätter, und während des langen Winters 
ziehen die Stürme durch die entlaubten Bäume. Die Tage ſind trübe 
und kurz und die Abende lang, und es kann dann ſehr einſam werden 
im Walde für ein geſelliges Gemüth. 

Un willkürlich blickte der junge Oberfoͤrſter, während Hugo dieſe 
Worte im ſcherzenden Tone ſprach, zu Elſe hinüber, und dieſe, als ob 
Re Gang feiner Gedanken errathen habe, ſchlug ihre Augen erröthend 
ieder. 

Ja, ſagte er dann nicht mehr mit der bisherigen Si 
Unbefangenheit, das läßt ſich nicht leugnen, — 32 im — 
es Arbeit vollauf, auch hoffe ich, daß meine Mutter zu mir 

Sehen Sie, da iſt ja gleich eine neue Hoffnung. 

Ich will mich auch keinesweges für einen hoffnungsloſen Menſchen 
ausgeben, das lag durchaus nicht in meiner Abſicht, und Vieles, viel⸗ 
leicht das Beſte, erhalten wir ja immer unverhofft und unerwartet. 
So if es mir erſt heute ergangen, als ich aus dem Walde herauskam 
und plöplich dieſe fremdartige Hütte und ihre reizende Umgebung er⸗ 
blictte. Aber wird es Sie nicht zu ſehr ermüden, wenn Sie heute 
noch den weiten Weg nach Oberſtein zurückreiten wollen, mein Fräulein, 
wandte er ſich an Elle, da Ihr Herr Vater ſagte, daß Sie des Reitens 
ganz ungewohnt ſind? 

Ich bin nicht ermüdet, erwiederte das junge Mädchen ſchüchtern, 
der Vater wird mich auch bis an die Grenze begleiten, ich 


die Budgetbehandlung entworfen, welche die] lichen 


rath wird daher zum Weihnachtsfeſte bis a 
3 werden. Von einer Einberufung der Landtage in dieſer Zwiſchenzeit 

750 man jedoch Abſtand genommen — namentlich mit Rückſicht auf den 
boͤhmiſchen. 
rung in Uebereinftimmung mit den boͤhmiſchen Abgeordneten vor den 


ſtudentiſchen Duelle auch fernerhin blos disciplinariſch beſtraft, 
auch Freiheitsſtrafen der Studtrenden wie bisher im Univerſitätscarcer 
ſtatt im Amtsgefängniß vollzogen werden. Bei der heutigen Berathung 
des Geſetzes im Schooße der zweiten Kammer erhielt übrigens das Geſetz 
eine conſequentere Durchführung des angenommenen Grundsatzes der 
vollen Rechtsgleichheit Aller, es ſollen demnach in Zukunft in cioilrecht⸗ 
lichen Streitſachen der Akademiker lediglich das Landrecht, in Criminal⸗ 
ſachen das allgemeine Strafgeſetzbuch, und bei Poltzelüdertretungen das 
Polizeiſtrafgeſetzbuch maßgebend ſein und in allen drei Fällen jeder exi⸗ 
mirte Gerichtsstand wegfallen. Nur bezütlich der Beſtrafung der ges 
wöhnlichen ſtudentiſchen Duelle überläßt das Geſetz dem Ermeſſen des 
Richters einige Milderung in Anwendung der ſtrengeren Befiimmungen 
des Strafgeſetzbuchs. Uebrigens behalten die Univerſnäten als Corpo⸗ 
rationen eine Disciplinargewalt gegen ihre Angehörigen, über deren 
Umfang und Verfahren das Nähere durch Regierungs verordnung feſige⸗ 
ſtellt wird. 


Oeſterreich. 


. Wien, 5. Dec. [Zur Situation.] Bis auf unweſentliche 
Differenzen, an deren baldigſter Beilegung nicht zu zweifeln iſt, find 
unſere Staatsgrundgeſetze unter Dach und Fach gebracht. Der Reichs⸗ 
etwa Mitte Januar vertagt 


Um unnütze Weiterungen zu vermeiden, will die Regie⸗ 


Prager Landtag nicht eher treten, als bis ſämmtliche Räder des neuen 


Verfaſſungs⸗Mechanismus bereits im vollſten Gange find. Daneben 
läuft wohl auch die Hoffnung, daß — wenn einmal erſt in dieſer Ber 
ziehung nichts mehr zu fürchten iſt — ein Bischen Spektakel ſeitens der 


Sehen zur Landtagsauflöfung und zu Neuwahlen führen könnte. Letztere 
dürften dann unter dem ſchon in Activität ſiehenden Dualismus das 
Uebergewicht der Deutſchen im Prager Ständeſaale, auch unabhängig 


von jener Großgrundbeſtzer⸗Clique, welche heute den Ausſchlag gegen die 


Czechen giebt und morgen zu ihren Gunſten umſchlagen mag, dauernd 
befeſtigen. Denn unſere böhmiſchen Hochtories ſind wie Ihr Baron 
Scheel⸗Pleſſen, nicht wie „Zeitungeſchreiber und dergleichen“, von denen 
man politiſche Charakterfeſtigkeit verlangt; ſie „dienen“ dem Hofe und 
find daher unter Schmerling und Bach deuiſch, wie fie unter Beleredi 
däniſch — Pardon: „ezechiſch“ wollte ich ſagen! — waren. Gegen: 
wärtig aber wäre eine Auflöſung unmoglich, weil damit auch der Reichs⸗ 
rath vorläufig geſprengt würde, indem ja die 54 böhmiſchen Deputirten 
durch dieſe Maßregel ihr Mandat für Wien einbüßen und erſt von 
einem neuen Landtage wiedergewählt werden müßten; denn wenngleich 
eine Fortdauer des Reichsraths⸗Mandats nach dem Wortlaute der Ver⸗ 
faſſung zuläſſig iſt, wäre das doch nur Waſſer auf die Mühle der 
Czechen, um die Competenz des Abgeordnetenhauſes für Böhmen 
zu beſtreiten. Daran aber, daß bis zu dem Beginne der Reichs⸗ 


rathsferien ſchon auch ein cisleithaniſches Miniſterium und die Der 


legationen in Thätigkeit fein ſollen, glaube ich nicht. Wenn ich 
daher ſelbſt die Möglichkeit zugebe, daß bis zum Weihnachts 
fefte die drei großen Geſetze, welche den „Ausgleich“ mit Ungarn krö⸗ 
nen — das Quotengeſetz, das Geſetz über die Staatsſchuld und der 
Handelsvertrag ſanctionirt fein könnten; da die Verhandlungen darüber 
in Peſt ziemlich glatt ablaufen und im Abgeordnetenhauſe die miniſte⸗ 
rielle Majorität eine ganz geſicherte iſt: ſo wird der Reichsrath doch 
noch immer den 15. Januar genug zu thun vorfinden, um die Ver⸗ 
faſſung nach allen Richtungen ins Leben einzuführen. Namentlich aber 
wird er in dieſem zweiten Abſchnitte feiner Seſſion für die Beſeitigung 
des Concordats Sorge zu tragen haben: wir werden ja dann ſehen, ob 
es in dem Abgeordnetenhauſe wohlgethan war, ſich mit der Votirung 
der Verfaſſungs⸗Reviſton und des „ Ausgleiches“ aller Mittel, durch 
die es in dieſer Kapitalfrage einen Druck auf die Regierung hätte aus⸗ 
üben konnen, zu begeben — oder ob es nicht gerathen zewefen wäre, 


Nun, da ich es einen Theil des Weges gehen, und bin an längere Wanderungen 


gewöhnt. 
Tagen? fragte Hugo, während des Oberjörfters Blicke voll Theilnahme 


auf ihren jetzt erregten Zügen ruhten, da ihm der Hergang noch unbe⸗ 


kannt war. 

Ach, Herr Graf, erwlederte fie, wobei es ſchmerzvoll um den Mund 
zuckte, und ſie ſichtlich bemüht war, die Bewegung ihres Inneren zu 
verbergen, die Menſchen urtheilen nach dem äußeren Schein, und mein 
guter Vater hat manche Feinde, weil er fein Amt fireng verwaltete, 
Mit meiner verflorbenen Tante lebte er in Unftieden, das iſt wahr, 
aber es war nicht feine Schuld. Wie iſt es nur moglich, einen ſolchen 
Verdacht zu haben. — Ach, ich darf über die arme Frau, ſetzt, da fie 
auf fo ſchreckliche Weiſe um das Leben gekommen iſt, nichts Nachthei⸗ 
liges reden, ich würde es auch ſo nicht gethan haben, und habe es nie 
gethan, — aber wen trifft das Unglück ſchwerer, als meinen guten 


Vater, ſetzte fie mit ſtockender Stimme hinzu, während ſich ihre ſauften 


Augen mit Thränen füllten, und nun wollen ſie ihn durchaus in das 
Gefängniß haben und vor Gericht ſtellen. 8 

Der Oberförſter hatte die Worte des ſchönen Mädchens mit geſtel⸗ 
gerter Unruhe und Theilnahme angehört, und blickte jetzt Hugo fragend 


an, da ihm die Urſache ihres Kummers unbekannt war. Diejer erzählte 


den Vorgang mit kurzen Worten, wobei Elſe von ihrem Schmerz über» 
wältigt, das Geſicht mit ihrem Tuche verhüllte. 

Nehmen Sie ſich die Sache nicht ſo ſehr zu Herzen, ſagte der 
Oberſoͤrſter mit leiferer tröſtender Stimme ſprechend, die Wahrheit wird 
bald an den Tag kommen, das unterliegt 
ner Förſter, fahr er lebhafter fort, meldete mir geftern, daß ſich ſeit 
ungefähr zehn Tagen einige verdächtige Subjecte im Walde herum⸗ 
trieben, da er aber nicht behaupten konnte, daß fie Wild oder Holz. 
diebſtahl verübten, ſo lag keine Veranlaſſung zum weiteren Einſchreiten 
vor. Jet, nachdem dieſer für Sie jo betrübende Umſtand zu meiner 
Kenntuiß gekommen iſt, will ich anders verfahren; ich werde das ganze 
mir zu Gebote ſtehende perſonal auf die Beine bringen, um dieſer 
Menſchen habhaft zu werden, und ich hoffe dadurch die Gerichte we⸗ 
nigstens auf die ſichere Fährte der Verbrecher zu bringen. 

Elfe war, während der Oberförster dieſe Worte ſprach, wieder 
ruhiger geworden, an den langen ſeidenen Wimpern ihrer braunen 
fanften Augen perlten zwar noch die Thränen, aber um ihren Mund 
ſchwebte ein, wenn auch ſchmerzvolles, Lächeln, hervorgegangen aus dem 
Bemühen, für die ihr dargebrachte Theilnahme, ihre Dankbarkeit kund⸗ 


zugeben. Der junge Oberförfler ſetzte feine Bemühungen fie zu trösten 


und zu beruhigen mit erhöhter Lebhaftigkeit fort, indem er darlegte, 
daß erfahrungsgemäß derartige Verbrechen niemals unentdeckt blieben 
und der falſche Vedacht gegen ihren Vater ſehr bald beſeitigt würde. 
Er ließ ſich verleiten, ihr abermals feine Mitwirkung zur Ermittelung 
der Thäter zu verſichern, und ihre Mienen wurden, während er ange⸗ 
legentlich redete, und Hugo ſchweigend zubörte, ſichtlich berubigter und 
ſogar wieder heiter. Gs ſchlen beſonders ein wohlthuendes Gefühl bei 


ihr zu erzeugen, daß der Oberförſter auch nicht Zweifel 
tann Han der Unſchuld ihres Waters bei ſich e — 


ſondern 


— 


* 


Steht die Angelegenheit Ihres Vaters ungünſtiger, alk vor einigen 


keinem Zweifel. Einer mei⸗ 


die Verwirklichung des finanziellen Uebereinkemmens mit Ungarn an bie 
gleichzeitige Sanctiouirung des Schul: und Ehegeſetzes zu binden. Immer 
und immer noch zögert Graf Crivelli mit feiner Abreiſe nach Rom, 
und was man officiös von der Schneidigkeit feiner augeblichen In⸗ 
ſtruction auspoſaunt, darauf gebe ich keinen Pfifferling. Daß Oeſter⸗ 
reich auf Seiten Napoleon's in Betreff der Conferenz flebt, iſt mir be⸗ 
zeichnender, als ſolche Scribeleien, und wenn auch der Kaiſer die be⸗ 
rüchtigte Concordats⸗Petition mit 200,000 Unterſchriften, die ihm durch 
den Grafen Egbert Belcredi, Bruder des geweſenen Staatsminiſters, 
und den Fürſten Salm übergeben ward, kalt dem Miniſterium zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Behandlung überwies, fo liegt darin doch ein neuer 
Wink für den Reichskanzler, das Eiſen zu ſchmieden, derweil es heiß 
iſt. Freilich haben wir dafür die Verfaſſung und den „Ausgleich“! 
Aber was ift ein „Ausgleich“, bei dem Ungarn auch noch feine eigene 
Armee verlangt und den Erblanden allein das volle Deficit von 
95 Millionen, wie es früher der Geſammtſtaat getragen, aufladet? 
Was ift eine Verfaſſung, bei der die gemeinſamen Angelegenheiten und 
der weite Kreis der zur Competenz der „autonomen“ Landtage gehö⸗ 
rigen Fragen für den Reichsrath unnahbar bleibt, an deren Reſt 
aber das Concordat und Rauſcher's General⸗Vollmacht ihm zu rühren 


verbieten?! 
Italien. “ 
Florenz, 2. Dec. 


heißt oh 
„Man jagt, daß die Franzoſen fih gan 
be Dies — ſein. Inde 


und der Benefiziaten von St. Peter zu demſelben Zwecke beſtimmt ſind.“ 

Dieſe Nachricht, ſo ſchreibt man der „N. 3 
Curie, mag ſie nun im Einverſtändniß mit dem Kaiſer Napoleon han⸗ 
deln, oder mag fie befürchten, daß, fowie fie ſich ſelber überlaſſen iſt, 
die zeitliche Gewalt ihr entſchlüpft, augenblicklich die Gefabren der 
Situation gefliſſentlich übertreibt, und namentlich an neue Garibal⸗ 


erung unſrer Gefangenen, jene lächerliche Erklärung zu a ute Pu 
io ſeſe 


Fran hg für die Freigebung der Gefangenen zu mach 
e 7 Warum dieſe feierliche Denunci 
ber, 5 feder ieſe feierliche Denunciation von 


Occupation aufrecht erhält, indem fie die papſtliche Armee auf erweiter⸗ 
ter Grundlage und mit Soldaten der franzöſiſchen Armee organiſirt. 
Eine Zeit lang hat, vermuthlich ohne es zu wollen, die italieniſche Re⸗ 
gierung ihr darin geholfen, indem ſie an Umtriebe und Complotte zu 
glauben ſich den Anſchein gab, die ſie gegenwärtig zu dementiren ſich 
eben fo gewiß, wie fie ſelbſt, von feiner völligen Schuldloſigkeit über: 
zeugt war. 

Es entging dem ruhig beobachtenden Hugo nicht, daß zwiſchen die: 
ſen beiden, ſo angelegentlich redenden jungen Leuten, während er be⸗ 
müht war fie zu beruhigen und ſelbſt zu tröften, und fie dies anſchei⸗ 
nend leidend, aber doch gern in Empfang nahm, die erſten Anfänge 
einer ſeeliſchen Harmonie zu entſtehen begannen, zarte, kaum erkennbare 
Keime, zu einem ſtarken Baume des Glückes, wie fie die Natur ver⸗ 
ſchwenderiſch erzeugt, um den größten Theil davon noch vor der Entwicke⸗ 
lung wieder zu zerſtören. Seine eigene Seele bewegte ein eigenthümliches 
ſympathiſches Gefühl, als ſeine Blicke auf den ſanften Zügen des jungen 
Mädchens ruhten, deſſen Augen jetzt vertrauungsvoll den zu ihr redenden 

jungen Mann anſchauten, während um ihren Mund ein dankbares Lächeln 

ſchwebte. — Unmwillkürlich, er wußte ſelbſt nicht, woher dieſe ploͤtzliche 

Gedanken⸗Verbindung kam, mußte er an Alice denken, und wie ganz 

verſchieden ſie von derjenigen ſei, welche jetzt dieſe Eindrücke bei ihm 

hervorrief. N 

Es iſt Alles fertig, meldete militäriſch herantretend der Einnehmer, 
durch fein plötzliches Erſcheinen Geſpräch und Gedanken abbrechend, ich 
hoffe, Sie werden zufrieden ſein, Herr Graf, denn was uns betrifft, 
meine Tochter und mich — 

5 Nun, wir werden ſehen, unterbrach Hugo, wenn es Ihnen gefällig 

if, mein Fräulein, ſagte er aufftehend und ihr die Hand reichend — 

ein einfaches Jägermahl. 

Während man den Speiſen und Getränken zuſprach, wurde das 
Geſpräch bald heiter und belebt, der Oberforſter war beſonders bemüht, 
feinen Antheil zur Unterhaltung beizutragen, und obgleich, was Hugo 

mit Wohlgefallen bemerkte, der Einnehmer gegen ſeine ſonſtige Gewohn⸗ 
heit nur wenig ſprach, fo bekundete doch feine vergnügte Miene und dle 
Zärtlichkeit, mit welcher feine Augen faft unausgeſetzt auf Elſe hafteten, 
die innere Freude, mit ihr vereint fein zu können. Der Mann, von 
Hugo bisher wenig beachtet, und zu der Klaſſe der von ihren Erleb⸗ 
niſſen ſchwatzenden alten Soldaten gezählt, begann in feiner Werth⸗ 
ſchaͤtung zu ſteigen, ja es entftanden ſogar Momente bei ihm, wo er 
ihn um den Beſitz und um die Liebe einer ſolchen Tochter beneidete. 

Der Kaffee war ebenfalls fertig, und Elſe mußte auf Hugo's aus⸗ 
drückliches Verlangen das Amt des Einſchenkens übernehmen. Sie that 
dies, nicht ohne zu erröthen, aber in einer ſo zierlichen und anmuthigen 

Weiſe, daß des Oberförſters Blicke jeder ihrer Bewegungen folgten und 
er dann die Verſicherung gab, noch nie in ſeinem Leben fo ausgezeich⸗ 
neten Kaffee getrunken zu haben. 

Die Zeit war inzwiſchen ihren ruhigen Gang weiter gegangen, die 
Schatten begannen zu längen, und es war nöthig, an Eises Aufbruch 
zn denken, da fie noch drei Stunden zu reiten hatte. 


Vielleicht geſtatten Sie mir, Sie zu begleiten und zu beſchützen, 


Forſibeamter und ein Jäger machen ohnehin niemals Umwege. 

2 ge und erröthend zu ihrem Vater hin. 
enn der Herr Oberförſter uns begleiten wollen, erwiederte dieſer, 
fol uns eine Ehre ſein, daß ich mit Dir gehe, bis dicht vor Oberſtein, 


[Zur römiſchen Oceupation.] In einem 
an die clericale „Unita Cattolica“ gerichteten Schreiben aus Rom 


oder theilweiſe auf Civitavecchia 
en iſt es gewiß, daß noch geſtern 
Abend beträchtliche Transporte von Munition und Artillerie in Rom etntra⸗ 
fen, und daß man im ganzen linken Flügel des Corridors vom Vatican an 
"der Seite, wo die Statue Carls des Großen ſteht, Quartiere für neue Trup⸗ 
pen herrichtet. Es heißt ſelbſt, daß die beiden weiten Paläſte des Capitofs 


.“ von hier, wird ſicher 
nicht ohne Abſicht mitgetheilt. Es iſt übrigens gewiß, daß die roͤmiſche 


3436 
beeilt — zu ſpät vielleicht, denn die Reaction wird auf jene naiven 
Geſtändmiſſe bin kühn ihr Haupt erheben. In Neapel unterſchreibt die 
bourboniſtiſche Ariſtokratie eine Adreſſe an Franz II., den fie 
ihren legitimen König nennt; dieſe Adreſſe ſoll in einem goldenen Ein⸗ 
bande überreicht werden. Eine andere Adreſſe wird an den Grafen 
Caſerta vorbereitet, um ihm für ſeine Theilnahme an dem Kampfe von 
Mentana zu danken. Beide Adreſſen deuten natürlich auf eine nahe 
Rückkehr der Bourbonen hin, indem ſie behaupten, daß die Bevölkerung 
dieſelbe mit Vergnügen ſehen würde; auf die letztere wird mittlerweile 
im Sinne dieſer Adreſſen eingewirkt; ja man ſucht fie ſelbſt zu Demon: 
ſtrationen zu drängen. Dies find die Folgen der franzoͤſiſchen Inter⸗ 
vention. Das Ministerium, welches Stück um Stück das Gebäude, 
auf dem es zur Macht gelangt iſt, zerfallen ſieht, ſucht feine zweideu⸗ 
tige Exiſtenz ſo viel als moglich zu verlängern, indem es ſich auf Frank⸗ 
reich fügt. Es fühlt Ach ſtark durch das Votum des franzöͤſiſchen 
Senats und will darauf hin dem Sturme Trotz bieten, welcher in der 
Deputirtenkammer ihm bevorſteht. 

[Ueber das italieniſche Grünbuch! ſchreibt man der „N. Z.“: 
Vermuthlich wird am Tage der Eröffnung der Seffion General Mena⸗ 
brea das Grünbuch vorlegen; man würde jedoch irren, wollte man glau⸗ 
ben, daß dieſe Sammlung von Actenſtücken vollſtändig iſt, namentlich 
was die vom letzten Ministerium herrührenden betrifft. Man verſichert 
ſogar, daß ein doppelter Notenwechſel ſtattgefunden habe, d h. einer 
für das Publikum beſtimmt und dieſer würde mitgetheilt werden — 
und ein zweiter, welcher geheim bleiben fol. 

[Eine Miſſion Boittelle's.] Die Pariſer Blätter ſchreiben dem 
— 5 Pariſer Polizei⸗Präfecten Boittelle eine politiſche Miſſion zu; es it 
wahr, daß Boittelle in Italien zeift; aber feine Reife bezieht ſich auf die 
Reorganiſation der römiſchen Eiſenbahnen und hat keinen politiſchen Zweck; 
Boittelle wird ſich nicht einmal nach Rom begeben. 

Nom, 29. Nov. [Ueber die Stellung der Curie zu der 
Conferenz] geht der „K. Z.“ folgende Mittheilung zu: „Eine am 
28. November gemachte Aeußerung des Cardinal⸗Staatsſecretärs An» 
tonelli, die ich verbürgen kann, deutet auf eine Wandlung der frühe: 
ren Auffaſſung des Conferenzzweckes. Wie beſtimmt man noch vor Ku: 
zem die Zumuthung der Theilnahme an einem diplomatischen Collectiv⸗ 
Acte zurückwies, ſo hat man doch jetzt begriffen, daß es in der vorlie⸗ 
genden Alternative beſſer ſei, die Conſerenz zu wählen, da die Zuflände 
des Landes vielleicht bald ſchon wieder die Ausdehnung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes über alle Provinzen nöthig machen. Cardinal Antonelli be⸗ 
merkte geſtern, der heilige Vater ſei nicht abgeneigt, im Falle 
des Zuſtandekommens der Conferenz einen conſultativen 
Antheil nehmen zu laſſen, inſofern über die Mittel bera⸗ 
then würde, dem heiligen Stuhle den Beſitzſtand der an⸗ 
nectirten Territorien mit allen ihren Rechten wieder zu 
verſchaffen. Hier ſieht man nicht ohne einige Bangigkeit die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen wieder abziehen; faſt über die Hälfte wurde auf der 
Eiſenbahn nach Cioſtavecchia befördert und ſchiffte ſich zum Theile ge⸗ 
ſtern (28. Nov.) und heute (29. Nov.) ein.“ Iſt obige Aeußerung 
Antonelli's — ſo fügt die „K. Z.“ hinzu — richtig, und wir zweifeln 
nicht daran, ſo erſcheint die Conferenz im Voraus mit dem Todten⸗ 
kreuze beſiegelt. 

[O ſekumeniſches Concil.] Man verſichert, daß am nächſten 
8. December, als am Tage der unbefleckten Empfängniß, Pius IX. die 
Bulle unterzeichnen wird, welche das öͤkumeniſche Concil auf den 
8. December 1868 nach Rom einberuft. 

Frankreich. - 

* Paris, 3. Dec. [Von der geſtrigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers! entwirft die „France“, welche zu den entſchiede⸗ 
nen Gegnern Favre's gehört, folgende Schilderung: Um 2% Uhr ruft 
der Praͤſident Herrn Jules Favre auf die Rednerbühne. Mit etwas 
ſchwerem Schritte, einen dicken Band Acten unter dem Arm, ſteigt der 
Redner hinan. Man bemerkt, daß die Geſichtszüge des ehrenwerthen 
Deputirten verändert find und man zittert bei dem Gedanken an die 


verſteht ſich von ſelbſt. In der Nacht habe ich nichts zu befürchten und 
es iſt heller Mondſchein, wie am Tage. 

Es würde zu anstrengend für Dich fein, Vater — bedenke den 
weiten Weg hin und zurück; ich kann ganz gut mit unſerem Knechte 
reiten, er führt das Pferd, in drei Stunden bin ich zu Hauſe. 

Komm, komm, mein Kind, erwiederte der Einnehmer drängend, es 
iſt jetzt fünf Uhr, wir haben noch zwei Stunden Tageshelle und dann 
ſind wir aus dem Walde. 

Die Pferde wurden vorgeführt, Elſe ſtand neben Hugo, der bereit 
war, ihr beim Aufſteigen behilflich zu fein, fie zögerte noch unſchlüſſig, 
dann blickte fie ihn mit ihren kindlichen Augen zaghaft an und ſprach 
mit leiſe bebender Stimme ihren Dank aus für den Schutz, den er 
ihrem Vater zu Theil werden laſſe. 

Seien Sie deshalb unbeſorgt, erwiederte er ſcherzend, indem er ſie 
auf das Pferd hob, reden Sie nicht von einer Sache, die ſich von 
ſelbſt verſteht, und halten Sie ſich vor Allem verſichert, daß, wenn Sie 
Ihren Vater noch öfter beſuchen wollen, was hoffentlich nicht mehr 
nöthig fein wird, fie hier ſtets eine willkommene Aufnahme finden. 

Sie blickte ihn ohne eine nochmalige Erwiederung dankbar an, dann 
ſetzte ſich ihr Pferd in Bewegung, der Einnehmer führte es am Zügel, 
der Knecht ſchritt dahinter. Auch der Oberförfter empfahl ſich jetzt, 
verſprach zerſtreut, ſeinen Beſuch bald zu erneuern, obgleich ihm gar 
keine Einladung dazu geworden und ſprengte den ſchon Entfernten nach, 
deren Geſtalten, nicht ohne daß Elſe nochmals zurückgewinkt hatte, im 
Schatten der Bäume verſchwanden. . 

Er blickte ihnen eine längere Zeit nach und je länger er ſtand und 
auf jene Stelle des Waldes ſah, wo ſie zuletzt ſeinem Auge ſichtbar 
geweſen, um ſo ernſter wurde wieder ſeine Miene. 

Anton, rief er plotzlich aufſpringend, indem er Büchſe und Jagd⸗ 
taſche umhing, ich gehe in den Wald, — es iſt mir zu lebhaft hier, 
faſt wie in einem Wirthshauſe oder auf einem Jahrmarkt! Bringe 
Alles wieder in Ordnung, ich kehre erſt ſpät zurück. 

Er rief ſeinem Hunde und ging. Mitternacht war nahe, als er 
wieder aus dem Walde heraustrat und der im hellen Mondſchein da⸗ 
liegenden Hütte zuſchritt. Es war wieder eine ſtille, feierliche Nacht. 
Selbſt die Blätter der Bäume ſchienen zu ſchlummern, nur zuweilen 
ſank ein abgeſtorbenes, mit leiſem Klagen von den Gefährten Abſchied 
nehmend, zur Erde hernieder. In ſeinen Gedanken verſunken ſchritt er 
langſam über die Lichtung dahin, der Ton ſeines Schrittes erſtarb in 
dem weichen Graſe. Da unterbrach droͤhnend und weithin verhallend 
der Ton eines Schuſſes die lautloſe Stille. Aufhorchend blieb er ſieben 
Richtung und Entfernung berechnend. Die Richtung war die Blockhünte, 
worin der Einnehmer wohnte, und die Entfernung ſtimmte eben — 
Noch ehe er darüber mit ſich einig war, fiel ein zweiter 705 t) 
er ging jetzt rascher der Hütte zu. SGortſetzung folgt. 


9 1 bac der Operförſter, es iſt nur ein unbedeutender Umweg für mich Kaiſer Maximilians Erhebung und Fall.] Original-Correſpondenzen 


nd Documente in geſchichtlichem Zuſammenhange dargeſtellt von Emil 

Gra en Köratry. Gag von 1 umbiot 2 Berlin.) 
Der Autor, Emil Graf Keratry, hat während eines längeren ufenthaltes 

in Mexico, wo er dem Marſchall Bazaine als Aiutant zugetheilt war, Ger 
legenheit gehabt, die dortigen BVerhältniffe, Land und Leute, genau kennen zu 
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Aufgabe, welche er ſich geſtellt hat. Doch iſt, wie er inmitten eines 
tiefen Schweigens beginnt, ſeine Stimme feſt und klar. In den großen 
grauen Augen, welche das fahle Angeſicht beleuchten, kann man einen 
mächtigen Willen leſen. Man erkennt den Mann, welcher die Auf 
regungen der Tribüne bis auf den Grund gekoſtet hat, deſſen Wort 
nichts Einhalt thun, den auch die Vergewaltigung nicht einſchüchtern 
wiro und welcher gleichwohl nicht unterläßt, das Wohlwollen einer Zu⸗ 
börerſchaft zu gewinnen, vor welcher er Ideen entwickeln will, die ihr, 
wie er wohl weiß, nicht ſympathiſch ſind. Die ganze Einleitung der 
Rede iſt voll Maß und Selbſtbeherrſchung. Herr Berryer nickt mehr⸗ 
mals beifällig. Herr Thiers, die Arme über die Bruſt gekreuzt, iſt 
regungslos. Herr Rouher, in derſelben Haltung, theilt ab und zu 
ſeine Eindrücke dem Nachbar, Herrn v. Forcade mit. Marquis von 
Mouſtier macht Notizen, was vermuthen läßt, daß er das Wort er⸗ 
greifen und daß der Staatsminiſter ſich nur im Falle einer Replil in 
die Debatte miſchen wird. Nach und nach indeß belebt ſich Herr Jules 
Favre und die Kammer belebt ſich mit ihm. Er gelangt in das Herz 
ſeiner Rede, er wird heftig und ſchlägt mit ſolcher Kraft auf die Tri⸗ 
büne, daß er manchmal feine eigene Stimme übertäubt. Plötzlich läßt 
ſich von einer der dem Redner nächſtgelegenen Bänke eine Unterbrechung 
vernehmen. Es it Marquis de Piré, welcher, in ſchwarzem Frack 
und weißer Cravatte, wie immer, wenn er weiß, daß Jules Favre 
ſprechen und er ihn unterbrechen wird, ſich erhebt und ſeine Bemerkung 
ſtehend wiederholt. Nach fünf Minuten neue Unterbrechung und zwar 
von einer der höheren Bänke. Marquis de Piré hat den Platz ge⸗ 
wechſelt. Diesmal beginnt die Kammer zu murren und Herr Jules 
Favre antwortet nicht. Bald darauf dritte Unterbrechung des Herrn 
de Pird; Herr Glais⸗Bizoin miſcht ſich ein. Der Präſident muß 
die Ruhe wiederherſtellen und Herr Jules Favre kann den Faden ſeiner 
Ideen verfolgen, nur noch von Zeit zu Zeit, dann aber von dem gröͤ⸗ 
ßeren Theil der Kammer unterbrochen. Dieſer lange und beredte Vor⸗ 
trag, deſſen Form man bewundern muß, wie man auch über den In⸗ 
halt denken mag, dauerte 2 Stunden 50 Minuten. — Wir fügen die: 
ſem Berichte hinzu, daß ſich trotz dieſer Länge der Favre ' ſchen Rede 
die Verſammlung, abgeſehen von den eben bemerkten Unterbrechungen, 
im Ganzen ruhiger verhielt, als man nach der Temperatur des Hauſes 
und nach dem Charakter der vorliegenden Frage hätte erwarten dürfen. 
Der Rede ſelbſt entnehmen wir Folgendes: 


Jules Fapre ſetzte ſich vor, zu beweiſen, daß die zweite Expedition nach 
Rom aus vier Gründen die Zuſtimmung der Kammer nicht erhalten könne: 
nämlich weil ſie dem Princip des Rechts zuwider iſt, weil fie die Intereſſen 
Frankreichs bedroht, weil fie ſelbſt für die Sache, welcher fie dienen will, ders 
derblich iſt und weil fie eine Reihe gefährlicher Verwickelungen nach ſich zieht. 
Redner beklagt vor Allem, daß man die Expedition unternommen habe, ohne 
die Kammer zu befragen. Hätte die Kammer ſie verworfen, ſo wäre ſie un⸗ 
terlaſſen worden; hätte die Kammer fie gebilligt, fo wäre fie mit einer Autos 
rität unternommen worden, welche den Agitatoren Stillitand geboten hätte. 
Marquis de Piré: Die Agitatoren laſſen ſich niemals Stillſtand gebieten, 
fie werden ſchließlich in der Unbußfertigkeit ſterben. Jules Favre: 
man ihnen nicht Stillitand gebieten kann, fo verurtheilt man ſich d elbſt; 
denn es giebt feine Agitation, welche nicht durch das Recht une die Gerech⸗ 
tigkeit entwaffnet werden könnte. (Beifall links.) Reoner, Breit, um die 
Frage in ihrem ganzen Umfange zu erörtern, auf ach Nor gniſſe von 1849 
zurück und erklärk, daß, wenn die erfle Grpebition 81 h om noch durch die 
Umſtände entſchuldigte werden kornte, bie 11 15 rankreich in eine unent⸗ 

babe. niet ach Rom gegangen, um 
nbalt zu gebieten und gleichzeitig, wie dies der 
ep erkläre, die weltliche Regierung des Papſtes 
ber | nterbention war alio der 
iſt gottlos. 
Erfolg. — Die 
die Oe 
Herrſ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


lernen. Mit klarem Auge hat er das mexicaniſche Kaiſerthum, das von An⸗ 
fang an den Keim des Verderbens in ſich trug, und welches er „ein todige⸗ 
borenes, von Frankreich ausgetragenes Kind“ nennt, entſtehen ſehen, wie er 
den hiſtoriſch nothwendigen Sturz des von den edelſten Gefühlen beſeelten, 
aber von Frankreich hintergangenen Prinzen und Kaiſers miterlebte, — An 
der Hand durchaus authentiſcher, böcit intereſſanter Actenſtücke und Corre⸗ 
ipendenzen entwickelt er in dem vorliegenden Buche den Hergang des mexi⸗ 
caniſchen Dramas. Es find Briefe Maximilians und feiner hochherzigen Ges 
mahlin, Napoleons und feiner Miniſter, Bazaines und der Mitglieder der 
mexicaniſchen Civil und Militärverwaltung, welche den untrüglichen 

liefern, daß Maximilian von Frankreich schnöde verlaſſen, das Opfer einer 
großartigen Idee wurde. Die wichtigen Correſponvenzen zwiſchen Paris und 
New. Mork geben eine lebhafte Illustration zu der Politik der franzöſiſchen 
Regierung, die ih durch die Drohungen der ide Matin Staaten nicht allein 
einſchüchtern, ſondern zum Verrath an der Sa 2 tarimiliang bewegen ließ: 
denn nicht allein hat Napoleon eingeganceat ractate mit Füßen getreten; 
hinter dem Rücken des geopferten Kaiſers 2 er mit der von ihm ſelbſt ge 
ſtürzten republikaniſchen Partei Berhanplt gen angeknüpft. Der Ueberfeger 
des Buches, das gleichzeitig im Verlage dr | under u. Humblot in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache erſchien, hat ſich bemib A en Wortlaut der Documente fos 
wobl, wie des vom Grafen Kératty berrührenden erzählenden Theiles, moͤg⸗ 
lichſt getreu wiederzugeben. 


. —————— 
5 tun 
Wien, 5. Decbr. [Die Veraift 8 der Gräfin Chorinsky.] Aus 
München meldet man der „Mee ei der befimmteften Weiſe, daß ein neuer⸗ 
liches Werbör des Grafen Gba ebene. ausreichende Klaren in die Sachlage 
gebracht hat, daß die anfang? Gh ſichtigt geweſene Confrontation des Ober⸗ 
Lieutenants mit der Barons vob end ich nunmehr als ganz überflüſſig 
berauäftelle. Es wird ferner 7 Voltommen richtig mitaetheilt, daß die Gper⸗ 
genyi jetzt nicht länger mit 2 * abrheit zurädhalte. Bei dem geſtrigen Ver ⸗ 
böre brach fie zuſammen und mußte in ihre Zelle zurückgetragen werden. 
— — 4 


8 is marckias. 

Unter dem obigen l hit der als Verfaſſer der „Novae epistolae 
obseurorum virorumt hinlänglich bekannte Buchhändler Dr. Guſtav 
Schwetſchke in Halle in feinem eigenen Verlage ein „didaktiſches Epos“ 


veröffentlicht. g 
Jaan sefingt er den Urſprung ſeines Helden: 

„Auf dem feiten Haus zu Stendal 
Stendal oder Tangermünde) 

it ein feſter Hohenzoller, 

lorecht, zubenannt Achilles, 
— So erzählt ein alter Scribler — 
Abends in dem Prunkgemach. 

Eng geſchart um ihren Kriegsherrn 
Als moderne Myrmidonen 
Stehen ſeines Stammlands Ritter, 
Edle Franken, hohen Blickes, 
Aber ſeitab und dahinten, 
zn den Winkeln, in den Eden, 

tennt es murrend oder maulend, 
Lehnen Junker aus der 5 8 
Auch die Wiege unſers Helden 
Stand in jenes Landes Marken, 
Und ſchon früh ſchrieb des Geſchlechtes 
Sinnſpruch dran ein wendiſch Feechen 
Scharf und ſpitzig: „Bij smarkul 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


FEE 


. Fortſetzung.) 
dun an ſetzt das Papſttbum allen Vorſtellungen die Bedingung der Wieder⸗ 
berſtellung feiner alten Besitzungen entgegen. Es weigert ſich, Italien anzu: 
erlennen und nennt dies ſteis „die ſubalpiniſche Regierung.“ Das ift eine 
leidig ng und wer einen en Frankreichs beleidigt, beieivigt Frankreich 
ſelbſt. 10 tren.) Das bat ein Miniſter geſagt und Sie haben ſonſt nicht 
die Gewohnbeit, gegen einen Miniſter zu murren. (Heiterkeit links.) Redner 
begreift es, wenn Marquis de Lavaletie, welcher Zeuge dieſer Hartnäckigkeit 
It beiligen Stuhles war, feine Entlafjung gab, als man die zweite Exve⸗ 
dition nach Rom unternahm; er erkennt bei dieſer Gelegenheit gern die per: 
fönlichen Eigenſchaften des ehemaligen Minifters an. (Cine Stimme: Sie 
urtheilen fo Aber die Miniſter, wenn fie nicht mehr am Ruder find). 

Im Jahre 1862 bezeichnet ein Brief des Kaiſers Napoleon den Wider: 
der En Papſtes als den Grund der beunruhigenden Lage Italiens. Der 
beil Stuhl antwortet mit einem neuen Non possumus. Da ſchließen Frank⸗ 
N und Italien die September⸗Con vention, die den Keim neuer 

we. an f neuer Verwickelungen enthielt. Dies hat der Miniſter des 
eußern ſelbſt im Senat zugeſtanden. Eine Stimme: Er hatte Unrecht. 
ules Favre: Der heil. Stubl antwortete auf die Convention mit der 
neyflita vom 8. December, d. j. mit der heftigſten Anklageſchrift, welche 
jemals gegen die moderne Geſellſchaft und ins beſondere gegen unſere Geſetze 
und ‚Sisrithtungen formullrt worden iſt. Dieſer Act, welcher mit der Autori⸗ 
tät ves O uptes der Kirche unſeren Bevölkerungen den Aufruhr predigte, 


itte allein vie franzöſiſche Regierung von ihren Verpflichtungen gegen den 
iligen S entbunden. Gleichwohl blieb Frankreich, wenn eh Nom rofficieil 
räumte, do ter der päypſtlichen Kokarde in der ewigen Stadt. Man er: 


ert ſich der Miſſion des Generals Dumont, welche die Disciplin in der 
Ba von Ant bes wieder herſtellen ſollte; es war dies nicht wur eine Ver: 
lezung des Septembervertrages, ſondern auch des ſtanzöſiſchen Geietzes, welches 
unſere Soldaten nur zur Vertheidigung des Vaterlandes dem Kriegsminiſter 
zur S0 eh ſtellt. Aber die päpſtliche Armee wurde nicht nur durch fran⸗ 
kee Soldaten gebildet, ſondern der franzöſiſche Clerus wurde auch officie 
eauftragt, unter den verblendeten Landbevölkerungen für den heiligen Stuhl 
u werben. (Lebhafter Widerſpruch. Herr Granier de Caſſagnac: die 
ändlichen Bevölkerungen blicken ſehr klar und werden Sie richten.) Redner 
ritirt einen Hirtenbrief des Biſchofs von Apranches, in welchem es heißt: 
„Wir ſind von der Regierung beauftragt, dieſe religiöſe und patriotiſche Pro⸗ 
paganda zu machen.“ „Alles“, ruft hier J. Fabre, „it Anarchie, Verwir⸗ 
an Verletzung des Geſetzes, Verletzung der Convention, Verletzung der 
ſiſchen Geſetze, Verletzung ibrer eigenen Politik. Von einem Wider⸗ 
tube zum anderen, don einer Schwäche zur anderen gelangen Sie dahin, 
daß Sie von der September⸗Convention nichts aufrecht laſſen und heute rufen 
kn 1 um Ihre letzte Intervention in Rom zu rechtfertigen.“ 
ei nks. 
N (Woher überkommt die Regierung plötzlich eine fo zarte Empindlichkeit? 
Sind denn in allen Fällen Staatsverträge Privatverträgen gleichzuſtellen, von 
denen abzugehen unter allen Umſtänden verboten iſt? Wäre es das erſte Mal, 
daß man 75 umgeht? Wie! Stand nicht z. B. die Unterſchrift des Kaiſers 
unter dem Vertrage von 1852, welcher die Integrität Dänemarks garantirte? 
Und als Dänemark ſeine Arme gegen Frankreich ausſtreckte, als man au 
ein allmälige Vergrößerung Preußens hinwies, welches in feinem Ehrgeize 
Frankreich ſelbſt bedrohen könnte, da lachlen Sie dieſer Prophezelbung. Sie 
Fre e rk überfallen laſſen, das durch einen Vertrag, an welchem 
12 rei ligt war, beihüßt werden konnte und Sie haben ihm Gewalt 
anthun laſſen, indem Sie fagten: das Intereſſe Frankreichs verwehrt uns, 
den Vertrag von 1852 anzurufen. Alle Vorausſetzungen haben ſich aber ver⸗ 
wuklicht; das Recht Dänemarks ward niedergeworfen. Dann thaten ſich 
Deer reich und Preußen zuſammen, um die Beute zu tbeilen, allein fie 
konnten nicht einig werden und geriethen in Krieg, und damals war es, als 
der 1 15 feinen berühmten Brief vom 11. Juni 1866 ſchrieb. in welchem es 


“hieß: , eine ſchlimme Lage: es hatte ſchlechte Grenzen und das 
Net ee 33 durfte wich Dem, ich durfte mich den Beſtee⸗ 
‚bw nicht widerſetzen. Es ist dies ein großes Exeig⸗ 
sale Die Schlacht von Sadowa fand 


x 2. ka 
6 ne „Das iſt eine vollzogene Thatſoche.“ Haben wir die Compenſation 


Trico 
ſagen Sie do we roße Ereigniß dürfe Frankreich nicht in Aufregung 
be € ig e 5 2 I j 73 
11 
zu denken. Aber ich könnte, wenn ich wollte, in der Geſchichte nach ander 
"unbeftreitbaren Fehlern ſuchen. Ich konnte Sie an einen andern Vertra 
erinnern, durch welchen Sie einen unglücklichen Prinzen aus dem Palaſte ſei⸗ 
ner Väter . einen Prinzen, den Sie zum Vorkämpfer Ihrer 
iten machten (Bewegung), den Sie an ein fremdes Geſtade brachten, 


den Sie zu unterſtützen verſprachen, für den Sie bon dieſer Tribüne die Worte 


ſprachen, die Ihr Murren nicht übertönen und die die Geſchichte in ihre Blät⸗ 
ter einzeichnen wird: „Wir werden dann erſt wieder kommen, wenn unſer 


(Fortſetzung.) 
„Wollt euch vor dem We traut hüten, 7 
„Denn es trägt gar ſcharſe Spitzen.“ ' 
Und fo ward der Held empfangen 
Als ein echter Autochthon. 
Gelt? das mundet euch Verehrte, 
a, das füllt mit hoher Wonne 
le Seelen, wenn des Stammbaums 
Tieſſte Wurzeln nur aus edlem 
Blut und Boden Nahrung ſaugen, 
Nicht aus bürgerlichem Grund. — 


Ach! zu kurz iſt nur die Täuſchun 

Die tomanliſch bold die Muse 8 

Euren Seelen ſchuf; bermehmt es 

Nei das dat e des Dichters: 
eine“ t geflun 

Blanarc s Stamm iſt bürgerlich. 


Könn n fo leſ't es 
Seldſt . Bande 
Mürz ſcher Forſchungen“, dem neu ſten. 
Dort hat der Geheimrath Riedel 
e 

en: 
Das Geheimniß frech enthüllt. 


Ja! in Stendal's wirkten 
Ginjt die Bismarcks mio alien; 

u des Leibes Nutz und Nolbdurft 
irkten fie — ei nun? — Gewänder, 
Oder hielten doch als Glieder 
Der Gewandzunft Tücher, Laken g 
Zu Gewändern handelnd feil. 


ftrömte 
ſes Glanz und Stärke, 


Ar ger Sohn zes omann 
ourtaldg 
Klingender Effect derbe schweizer, 


Aber wähnet nicht, da 
Bürger nur als Eriphiliner Tendals 
Hinter Kram und Elle ſaßen, 
Nein, ſie führten Schwert und Lanze, 
Wenn es galt, und trieben Seefahrt, 
Trotzten Meeresſturm und Syrten, 
Wie der Kaufmann beim Horaz. 


Oder zechten Morden rache 


2. Ka WE W 


‚Beilage zu Nr. 373 der Vres 


floor ihnen die Menſchen wie die 


abc felt 
Il Erfah 


5431 


Unternehmen beendigt und der Thron des Kaiſers Maximilian begründet 
ſein wird.“ Und als die Republik der Vereinigten Staaten, ibrer inneren 
Kämpfe ledig, Ihnen mit gebieteriſcher Gederde das Ufer wies, find Sie füg⸗ 
ſam hingelaufen (vous y avez couru decilement!) (Murren!) Sie waren ger 
mungen, es zu thun, und ich tadle Sie nicht darum! (Ausrufe auf mehreren 
Bänken.) 30 table Sie nicht darum, denn ich hatte es Ibnen vorher 4 ůõ 


das Verhängniß hatte Sie zwiſchen das Urbeil und die Schmach gedrängt; 
Sie ſcheiterten an der Schmach. Sie haben den unglücklichen Prinzen auf 
gegeben. Er hatte einen ron Ihnen unterzeichneten Vertrag, er rief ihn an. 
Was machten Sie damit? Sie erkannten, daß er unmöglich auszuführen fei, 
weil das Intereſſe Frankreichs über Alles geht. Woblan! ich verlange, daß 
Sie ein Gleiches mit dem Vertrage vom 15. September 1864 thun, es fei 
denn, das Sie uns ſagen, Sie erkennten die Verträge nur dann an, wenn 
ſie Ihnen geſtatten, Ihre Kraft gegen Schwache geltend zu machen, und Sie 
erkennten Sie nicht an, wenn Sie gendtbigt werden, fie gegen Starke in Uns 
wendung zu bringen. (Murren und verſchiedenartige Unterbrechungen.) 


Sie kennen die Ereigniſſe, die feitdem eingetreten find. Ich bin für mei⸗ 
nen Theil ein zu großer Freund Italiens, habe feine Sache zu oft vertbeidigt 
als daß ich nicht das Recht hatte, ibm die Wahrbeit zu ſagen. Wohlan! 
Wenn man die diplomatiſchen Actenſtticke durchlieſt, kann man ſich eines Ger 
fäbles der Trauer nicht entſchlagen, wenn man ſiebt, wie der Präſident 
des italieniſchen Cabinets, um die Ausführung feines gegebenen Wortes 
hinzubalten, ſich hinter leere Entf&uloigungen flüchtet und derart durch Schwäche 
und Aue flüchte zu dem unheilvollen Punkte gelangt, WO Frankreich genöthigt 
iſt, zu interbeniren, Aber ich kann mir auch die Haltung des franzöſiſchen 
Cabinets nicht erklären.“ Jules Favre beſpricht nun das Auftreten der Regierung 
während der letzten 8 Monate. Er wirft ihr Unentſchloſſenbeit vor. Wenn ſie offen 
geſagt hätte, daß fie bei einem Angriffe Garibaldis gegen Rom dem Papſte 
zu Hilfe eilen werde, ſo würde nichts unternommen worden ſein. Man mäſſe 
daraus ſchließen, daß die Regierung ſtatt die Ereigniſſe zu beberrſchen, den⸗ 
ſelben gefolgt fei, indem fie ſich ſtets freie Hand vorbehielt. Die Regierung 


I] babe nichts gethan. um die Empfindlichkeiten Italiens zu ſchonen. Sie habe 


mit demſelben nach Rom gehen ſollen und hätte dann die Conferenz zuſam⸗ 
menrufen können. Es ſcheine, als ſei es ihre Abſicht geweſen, Alles fo ein⸗ 
zurichten und auszuführen, um Italien zu verletzen. Jules Favre weiß nicht, 
ob ſich Rom gegen die Gaxibaldiner hätte halten können. Der päpſtliche 
Commandant behaupte es. Die Franzoſen kommen in Rom an: die Banden 
find beſiegt durch das Erſcheinen unſerer Fahne. Ich un terſuche nicht die 
Frage, ob ſie fi zurückzogen im Augenblicke, wo ſie angegriffen wurden. 
aber wäre es nicht menſchlicher geweſen, ihnen den en zu geſtatten? 
Pelletan: Man mußte die Chaſſepotgewehre probiren. Jules Favre: 
Unſere Armee iſt in Rom; die päpſtlichen Truppen hatten hingereicht, vie 
Garibaldiner zn verfolgen. Es lag ein franzöſiſches Intereſſe erſten Ranges 
vor, kein italieniſches Blut durch franzöſiſche Hände vergießen zu laſſen, das 
Blut vielleicht derführter Männer, die aber bei Pagenta und Solferino an 
unferer Seite gekämpft. Wir durften ſie nicht we Feinde behandeln. Die 
Politik und die Menſchlichkeit machten uns eine Pflicht daraus. (Beifall zur 
Linken.) Die franzdiiihe Regierung verfuhr nicht alſo. Unſere Truppen uns 
terſtützten das päpnlice Corps mit ihren nortreifliben Waffen, und es fallen 
Aehren vor der Sichel der Mäber. (Unter⸗ 
brechung.) Eine Stim me: Das iſt eine Beleidigung für die Armee! 
J. Fabre: Daher ſtammt die Phraſe, welche in Eu opa einen fo traurigen 
Eindruck gemacht hat: „Das Cbaſſepotgewehr hat Wunder gethan!“ (Lär⸗ 
mende Unterbrechung.) Pelletan: Es war unwürdig, ſo etwas zu ſagen. 
(Lärm.) Granier de Caſſagnac: Es wäre Ihnen wohl lieber geweſen, 
wenn die Chaſſepots verſaat hätten. (Gelächter auf einigen Bänten.) 
Favre: Ich begreife die Notk wendigkeit eines Krieges und unter werfe mich 
ihre; aber ich geftebe, daß es mich betrübt, wenn ich in einem amtlichen Ber 
richte dieſe Glorificirung der Vernichtung von Menſchen antreffe. (Neuer 
Lärm.) Und dieſer Ausſpruch bat nicht bios die franzöſiſchen Herzen verletzt, 
er wurde auch in Italien mit einer unbeſchteiblichen Erregung aufgenommen. 
(Unterbrechung.) a, die Erregung in Jialien war eine ſo große, daß man 
nur Einen Schrei der Entrüſtung gegen Frankreich vernahm. (Lärm.) Glais⸗ 
Bizoin: Haben Sie geglaubt, daß Italien mit Lied srufen antworten würde? 
Präſident: Ich bitte Sie, doch wenigſtens die Reden Ibrer Freunde zu 
tefpectiren. J. Favre ſpricht dann bon den Folgen, welches ti:jes Auf: 
treten Frankceichs gehabt, von der Entfernung der fran ſöſiſchen Arbeiter aus 
Italien, dem Bunde gegen den Verbrauch der franzöſiſchen Erzeugniſſe u. ſ. w. 
ei aller Achtung vor den Gefühlen der Anhänger der weltlichen Herr⸗ 
fährt J. Favre fort, müfje er erllären, dieſelden nach den gemachten 
nicht mehr iu ver ſteben. Wie, können Sie nicht ſehen, daß die 
angeblich durch die weltliche Macht garantirte Unabhängigkeit des Papſt⸗ 
thums zu allen Zeiten nur eine Knechiſchaft war, daß der heil. Vater, indem 
er die Krone zu der Tiara fügt, ſich nolßgedrungen allen menſchlichen Ber 
fledungen ausſetzt? (Lärm.) Redner weiſt darauf bin, daß don den 95 
Bäpiten, die vor Pipin gelebt, 69 heilig geſprochen worden, während von den 
162 Päpſten, welche nach dieſem regiert, nur 10 dieſe hohe Ehre widerfahren 
ſei. Et findet, daß der Papſt viel mächtiger in Gaeta war, als er es heute 
in Nom iſt. Hier citirt Jules Favre, der bekanntlich ſehr religids iſt, 


Solches iſt des Bismarck⸗Stammes 
Echter, unverfälſchter Urſprung, 
Object ive, ſchlichte Wahrheit. 

Wie fie ſpäter dann als R tter 
Auf dem ſtarken Hauſe Burgſtall, 
Reichbegütert, ſchloßgeſeſſen, 

hre Flügel hoben — Riedel's 

ungfrau Klio ſagt euch das. 


Bismarck's erſte parlamentariſche Thaten (auf dem vereinigten Land⸗ 


Itage 1847) werden fo geſchildert: 


Doch in der Pokale Läuten, 
In der Becher fröhlich Klingen, 
Welch ein Nothſchrei plötzlich, welcher 
Schlachtruf in das Reich des Friedens! 
Vorwärts, vorwärts! Don Rodrigo, 
Don Rodrigo von Schönhauſen: 
Auf zum Kampfe! Schwere Wollen 

iehn am Himmel deines Landes, 

enn vereinigt droht ein Landtag 
Staat und Ständen den Ruin. 

Auf zum Kampfe gegen jene 
Liberalen Zungendreſcher, 
Die der Vorzeit altgeweihte 
Satzung ſchmähen und verhöhnen. 
Und der Held ward hochbegnadet: 
Er verfalzt die ſchröde Bruͤhe 
Einem Vincke, er verſalzte 
Beckerath'ſchen Blumenkohl. 

Großer Schmalz! Du ſtrablſt als Vorbild, 
Schmalz, o Demagogenriecher! 
Der du nach dem Sturz des Korſen 
Kübnlich Sanne W on 

orne: Preußens Vollserhebu 

ar auf allerhoͤchſte Ordre 25 
Nur verdammte Schuldigkeit! 

Alſo war des Helden Auslauf 
An der Politik Arena; 

nd gefiel auch feine Sache 
87 0 a ee 

o geſie och der Heiuern 
Aber mächtigen Partei. : 


Kriegsthaten des vorigen Jahres 
in kurzer, aber ſchwungvoller Apoſtrophe gefeiert, fährt er fort: 2 
! 


Preußens Hader wird geichlichtet, / 


MITTE 


r er * 
Ä Nr 


Le 


Sonnabend, den 7. Detember 1867. 


wenn er auch die Abſchaffung der weltlichen Macht will, vera 
ſchiedene B belſprüche, um darzuthun, daß das Papſt hum obne weltliche Herr⸗ 
ſchaft viel größer daſtehen würde. Pius IX. habe ſich 1848 als Oberbaupt 
aller katboliſchen Seelen geweigert, an dem Kriege zwiſchen Italien und Oeſter⸗ 
reich Theil zu nehmen; damit habe er ſelbſt über die weltliche Herrſchaft den 
Stab gebrochen. . : : 

Es frage ſich nun, was die franzöſiſche Regierung weiter thun ſolle. Ibre 
Lage iſt hundertmal ſchwieriger und gefährlicher als vor der September con⸗ 
vention. Es koſtet 50 Millionen und eine gewiſſe Anzahl von Soldaten, um 
in die wunderdolle Lage verſetzt zu werden, weder vorwärts noch rückwärts 
ſich mehr bewegen zu lönren. Die Reaſerung ſcheine in großer Verlegenbeit 
zu fein, Dies gebe aus der Rede des Herrn Mouſtier berbor, der wolle, daß 
Italien ihm das Mittel an die Hand gebe, um dem traurigen Zuſtande ein 
Ende zu machen. Der Herr Miniſter habe dem Senate ſogar eine ganz uns 
erwartete Enthüllung gemacht; er babe ihm mitgetheilt, daß zwiſchen Italien 
und Rom Feindſchaft beſtehe. (Lärm und Gelächter.) Man ftreite jest, ob 
die Conferenz zu Stande kommen werde oder nicht:; aber für die Haupifache 
ſei dies ganz gleichgiltig. Der Papſt könne nicht auf der Conferenz 
erſcheinen, ohne abzudanken oder ſich abſetzen zu laſſen. (Wider⸗ 
ſpruch). Selbſt einer der ausgezeichnetſten Redner des Senats, der Erzt iſckof 
von Paris, erkennt an, daß die Intervention nur ein Auskunftsmittel iſt, 
daß Italien dadurch gedemütbigt worden ſei und daß Frankreich nicht mehr 
vor⸗ noch rüdwärıs könne. Nach der Anſicht J. Favre's giebt es nur zwei 
Mittel: Man muß Italien und Rom ibre Intereſſen unter eins 
ander ordnen laſſen. (Lärm) Nein? Nun dann iſt es Zeit, daß 
man aus den halben Maßregeln heraustritt und entſchloſſen 
und feſt die weltliche Herrſchaft der Papſte vertbeidigt. (Meh⸗ 
rere Stimmen: Js, ja!) Wenn man dies will, joe muß man eine 
Flotte und eine Armee aufbieten. dem Papſte feine alten Bes 
figungen wiedergeben und das Werk von 1859 vernichten (Ber 
wegung). Nur müſſen Sie ſich in Acht nehmen; Sie dürfen Ihre Truppen 
nicht zurückziehen, weil ſich dieſe Provinzen ſonſt ſofort wieder erheben wür⸗ 
den. Die Lage hat ſich ſeit 1859 gewiß nicht gebeſſert. Damals halte Oeſter⸗ 
reich 35,000 Mann in der Romagna. Da n 
als die Oeſterreicher, da Sie der Gegenſtand des Abſcheues und noch häufis 
gerer Angriffe fein werden (Sturm), fo werden Sie dazu berurtbeilt fein, 
50,000 Mann zu Gunſten des Papſtthums auf den Beinen zu erhalten und 
100 Millionen jährlich dafür zu verausgaben. 

Und will man wiſſen, warum wir dieſe Opfer bringen ſollen? Um die 
Encyllika von 1864 aufrecht zu erhalten, welche uns unſere Unabhan⸗ 
gigkeit, unſere Gewiſſen, unſere Freiheiten, uns Alles nimmt, und uns läßt, 
was übrig bleibt. (Gelächter) Sie will, daß die katboliſche Religion els 
Staatsreligion mit Ausſchluß aller anderen Religionen betrachtet werde. Eine 
Warnung für diejenigen unserer Collegen, welche ſich rühmen, eine Religion 
auszuüben, die bis auf Moſes hinauſſteigt. Nach der Eneyklika müßten fie 
von der bürgerlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen werden. (Man lacht.) Der 
römiſche Pontifex kinn und muß ſich mit dem Fortſchritte, dem Liberalismus 
und der modernen Geſittung ausfdhnen. Irrthum! Alles Irrthum! Sie ſeben 


Sie aber verbaßter ſein werden, 


die Scheidung iſt offen ausgeſprochen. Auf der einen Seite die bürgerliche 


Geſellſchaft, jung nach idren Kräften, ihren Beftrebungen und ihren Hoffgun⸗ 


gen; anf der anderen Seite der Pontifex, der fie der Vergangendeit wieder 
zuführen möchte. Als der Kaiſer in feinem Briefe vom 20. Mai den Wider: 
ſpruch des heiligen Stubles als eine Ui ſache zu Störungen in Europa bezeich⸗ 


nete, ſprach er Worte der Weisbeit. Wir hören oſt die Gefahren bezeichnen, 


denen uns die Doctrinen des Materialismus und der Gottesleugnung aus: 


J. ſetzen. Auch ich verwerfe dieſe Doctrinen, auch ich din ein Gegner derer, 


welche, indem ſie ſich von jeder Religion, von jedem Glauben losſagen, ſich 
einzig und allein dem Cultus grober Gelüfte und Speculationen hingeben, 
welche die Verwegenen auf Koſten ihrer Betrogenen bereichern. Aber ich bin 
ein nicht weniger entſchiedener Gegner derer, welche die menſchliche Vernunft 
leugnen, die doch Gott uns gab, und die Freiheit ausrotten wollen. Wenn 
dieſe Leute ihre Doctrinen ſogar durch die materielle Gewalt unterfiüßen, 
wenn ſie Vernichtungswerkzeuge zu Hilfe rufen, wenn ſie ſagen: „Es iſt Blut 


gefloſſen; ſehr ſchön, nun iſt uniere Herrſchaft gerettet“ — dann ſebe ich ſie 


als die gefährlichſten Materialiſten und als die wahren Feinde der 
modernen Geſellſchaft, des öffentlichen Friedens und des Fortſchritts an, der 
ſich auf dieſer Welt vollzi'hen und uns und unſere Kinder mit den Strahlen 
des Ruhmes und des materiellen Wohlergebens erleuchten (oll. (Beifall links.) 
Nun, meine Herren, dieſen Doctrinen wollen Sie durch die Waffen zum Siege 
verhelfen. Ich weiß, die Regierung hat durch eine der wunder ba⸗ 
ren Eingebunngen ihrer Logit, an welche wir übrigens gewöhnt 
find, den Syllabus, dieſe Charte des Obſcurantismus, durch die 
Hände des Staatsraths zerreißen laſſen. Aber mit den Feßen 
bat fie ihre Chaſſepots geladen, und indem fie das italieni 
Blut mit dem unſchuldigen koſtbaren Blut unferer Kinder d 
miſchte, hat ſie der unglücklichen Bevölkerun 
Cbarte aufgezwungen“. (Lärm und Aufregung, 
feinen Freunden beglückwünſcht.) 5 
So weit Jules Favre. Seine Rede machte einen gewaltigen 


ers 


der Redner wird von 


SVB AVSPICIS GVILELMI, 
AB AVGENDO NVNC AVGVSTI ) 
Trat der Held mit eh’rner Ferſe 
Schmeiternd auf das Haupt des Drachen, 
Auf den alten Wurm der Zwietracht, 
Der, geſäugt an dreißig Brüften 
Mit dem ſchlimmſten Gift der Selbſtſucht, 
Mit dynaſtiſch⸗ſtoliem Dünkel, 
Ueber Land und Volk der Deutſchen, 
Grauſigſtes Verderben ſpie. 

Auch nicht „zimperlich“ berufen 
Ward des Nordens deutſcher Reichstag 
gi gewählt aus allem Volke. 

ieh! in trautem Bunde kamen 
Hier der Optimat mit ſeiner 
Fre Sect und Auſter ſchlürfend, 

ber dort der ſchichte Volksmann, 
Der, wie Förfterling von Dresden, 
Sich des Butterbemmchens freut. 

Schön gedacht war der Gedanke, 
Kernig war des Helden Rede 
An die ſtaunende Verſammlung: 


„Hebt nur Deutſchland in den Sattel! 2 


ahrlich, reiten wird es ſchon.“ 

Reiten wird es, wackrer Bismarck! 

reilich etwas ungemüthlich 

uf der Bahn mit Hinderniſſen 
Iſt der Ritt, es drohen Schranken, 

Walle, Gräben — doch nur vorwärts! 
Schon gelang ein kühner Haupiſprung 
Ueber Baierns dicke Zöpfe, ie 
Aber noch Hart e 

i euße pole: 
8 Dr elbſt „fait mit Beſchämung“ 
Kürzlich ein Non possumus. 

Ach! wann kommſt du, Staat der Zukunft? 
Wo, vom Zeitſturm unerſchüttert, 

eſt des Rechtes Säulen ſteben, 

750 der Wabrheit freie Forſchung 
Nicht von Dogmenzwang gebunden, 
Wo in freier Selbſtentfaltung 
Bürger die Gemeinde bauen, 

Wo nur edler Seelen Adel 

Höhern Ehrenſtand verleiht. 

Ach. wann kommſt du, Reich der Znkunft? 
Aller Deulſchen Reich! wann kommſt dn 
Siegreich prangend im Triumpbe, 

Wenn die langgetrennten Brüder 

ell in Freudethränen jauchzend 
Stark und innig ſich umfaſſen 
Eines ſtarken Reiches Glieder. 

Ja, ihr Söhne deutſchen Südens, 
Baiern, Schwaben, Badner, Heſſen, 
Ja, du deutſcher Sohn von Oeſtreich, 
br ſeid Fleiſch von unſerm Fleiſche, 

ir ſind Blut von euerm Blut! 

J Unter der Herrschaft Wilhelm 's, des „Mehrers des Reichs“. 


che 
9 Italiens dieſe 


. 


Eindruck, und die Kammer vertagte die Sitzung auf morgen, da keiner 


Waſſer der Schelde ſo hoch ftieg, daß es die Hafenquais und die dort lagern⸗ 
den Waarenvorräthe überfluthete. Aus Mecheln wird gemeldet daß der Car: 


Det Conſul ſelbſt war abweſend, als dieſe Botſchaſt an ihrem Beſtim⸗ 


genden Kampfes wußte der Biſchof ſeine Flucht nach der Küſte zu bewerk⸗ 


Boot, wurden aber, ehe ſie an Bord des Dampfers ankamen, von einem 


— 


ihnen doch ſelbſtredend Manches verborgen. Wir konnen nebenbei der „Bresl. 


ſtraße die Conſervirung und Ablieferung des (vom alten Vincenzkloſter au 


ſich ungeeignet erweiſender ausdrücklich aufgenommen. — Schließlich jet bes 


den 8 i. 15 eg re 1 e wie man es hat er⸗ 1 aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. For Sen: 

eren 7 : Berlin, 6. Dec. [Abgeordnetenhbaus.] l 

[Der Bazar für Frauenarbeit], Ring 31, entfaltet eine rege ed 8 2 Iches 
Bitfalen, Nicht allein e Publitum unterstützt durch feine Ginfäufe wohl- beck verlieſt ein Schreiben Graf Bismarck 's, we 


Winterſalſon äußerſt glänzend zu machen und die doppelte Anzahl von 


unternahm der engliſche Biſchof Crowther eine Viſitationsreiſe den 


fällt denn wohl auch bie zweite Behauptung der „Bresl. Morgen⸗3.“, dahin 


3433 
wach ſene, Handschuhe, Strümpfe, Socken, Steppröcke und Decken, ſowie Waͤſche 
und Negligses find in jeder Art in reicher Auswahl zu billigen Preiſen dort 
zu finden. Außerdem werden Beſtellungen für Arbeiterinnen und Arbeiten 
aller m im 1775 75 

Den n en Sonntagsvortrag im Muſikſaale der königlichen 
ne Herr Dr. med, Heller halten, und „über die Kunſt zu 
eben“ ſprechen. h 

§lVermiſchtes.] Ein ganz merkwürdiger Diebſtahl bat in der Zeit 
vom 20. Nobbr. bis 1. Dechr. d. J. ſtattgefunden. Aus den zum Abbruch 
beſtimmten und alſo bereits geräumten Häuſern Nr. 11, 12, 13, 14, 15 und 
16 des Seitenbeutels wurde aus 34 Deien das Eiſen, außerdem das Glas 
von fämmtlihen Fenſtern und einige Thürſchlöſſer und Dachwerke geſtohlen. 
— Geſtern iſt es der Polizeibehörde gelungen, eines Menſchen habhaft zu 
werden, der in der Umgegend von Breslau einen Kirchendiebſtahl began⸗ 
gen bat, nachdem er kaum eine längere Zuchtbausſtrafe abgebüßt batte. Es 
ro 2 ihm auch ein Theil des geraubten Kirchen gutes aufgefunden wor⸗ 
en ſein. 

X. Im Laufe dieſer Nacht riſſen Diebe an der ſüdlichen Seite des Domes 
wiederum den Tbeil einer Dachrinne ab und ſtellten deren hölzerne Umllei⸗ 
dung in einen Winkel. An der öſtlichen Seite dagegen, an der ſog. Kleincbor⸗ 
Kapelle turnten die Diebe von der Erde bis an's Dach, riſſen das viele Ellen 
lange Rohr ab und entkamen damit. Es find dergleichen Diebereien binnen 
Kurzem drei bis vier Mal glücklich wiederholt worden, und wenn das Ge⸗ 
ſchäft ungehindert jo weiter geht, werden die Abnehmer wohl noch oft ihren 
Beſuch den dortigen Dachrinnen abstatten. 

+ [Entdedung eines Diebſtabls.] In der Stärkefabrik des Herrn 
Langer auf der Waſſergaſſe im Bürgerwerder wollte geſtern die dort in 
Dienſten ſtehende Köchin, Namens Anna Krause, plotzlich ohne allen Grund 
und Urſache den Dienſt verlaſſen, welcher Umſtand bei ihrer Herrſchaft Ver⸗ 
dacht erregen mußte, in Folge deſſen auch eine Viſitation ihrer ſämmtlichen 
Sachen durch einen Polizeibeamten vorgenommen wurde. In der That fand 
man eine große, der Dienſtherrſchaft gehörende Menge Wäſche im Werthe 
von 150 Thlr. vor, die fie ſich im Laufe eines Jahres angeeignet hatte. Der 
mit der Bifitation betraute Sicherheitsbeamte erkundigte ſich nun bei der 
Diebin nach ihren näheren Lebensverhältniſſen, wobei er von ihr erfuhr, daß 
fie einen Liebhaber Namens Ulke aus Domanze babe, der in der Papierhand⸗ 
lung des Herrn J. Bruck auf der Schweidnitzerſtraße als Haushälter beſchäf⸗ 
tigt it. Der gewiegte Poliziſt, von dem Grundfage ausgehend, daß Gleich 
und Gleich ſich ſtets zuſammenfindet, bielt es nun für angemeſſen, auch bei 
dem Bräutigam der Diebin eine Hausſuchung vorzunehmen, trotzdem ibm der 
Prinzipal deſſelben wiederholt verſicherte, daß er ſich bereits feit vier Jabren 
in feinem Geſchaft als ein treuer und zuverläſſiger Menſch bewährt babe, 
und ſeinerſeits das größte Vertrauen genieße. Man gelangte leider auch hier 
bald wieder zu der traurigen Ueberzeugung, daß die Vorausſetzungen des 
umſichtigen Beamten gegründet waren, denn in der Behauſung des Haus⸗ 
bälter8 wurde eine große Menge ſehr wertbvoller Gegenftände vorgefunden, 
die er geſtändlich nach und nach aus dem Laden geſlohlen hatte. Es erfolgte 
ſofort deſſen Verhaftung und Adfährung nach dem Polfzeigefängniß. Als 
Curioſum möge ſchließlich hierbei noch erwähnt werden, daß unter den vor⸗ 
gefundenen geſtohlenen Gegenſtänden auch ein ſehr ſchöͤnes Aldum mit Pho⸗ 
tographien enthalten war. Auf der erſten Seite deſſelben hatte er folgendes 
Motto eigenhändig eingeſchrieben: „Dieſes Buch iſt mir ſehr lieb; wer es 
mir ftiehlt, der iſt ein Dieb; ſei es Herr oder Knecht, fo wäre ibm eine Strafe 
gerecht!“ — In dieſer letzten Strophe dürfte er wohl felbft fein eigenes Urs 


der Anweſenden nach ihm das Wort ergreifen wollte. Auch Ollivier 
reichte dem von der Tribüne zurückkehrenden Redner die Hand, der ſie 
annahm und bewegt ſchüttelte, was ſeit der Trennung nicht mehr vor: 
gekommen war. a 

[Der Hof] kommt jetzt erſt am 22. Decbr. nach Paris zurück. 
Es iſt der letzte Beſchluß, welchen man in dieſer Beziehung gefaßt hat. 
Gleich nach der Ankunft des Hofes, nämlich am 23., wird der erſte 
große Ball in den Tuilerien flattfinden. Man hat die Abſicht, die 


Ballen, als in früheren Jahren zu geben, ſowie einen großen Masken⸗ 
ball zu veranſtalten. Das nennt man dem pariſer Handelsſtande unter 
die Arme greifen. 

[Die Militärcommiſſion des geſetzgebenden Körpers] 
hat ihre Arbeit bereits beendet, ſo daß die von ihr angenommenen 
Amendements, welche die Regierungsvorlage modificiren, bereits dem 
Staats rathe zur Berathung überwieſen werden konnten. Das wichtigſte 
dieſer Amendements verlegt die dlenſſlichen Uebungen und Zuſammen⸗ 
fünfte der mobilen Nationalgarde in die Hauptorte der einzelnen Can⸗ 
tone (Kreiſe), ſtatt, wie die Regierung vorgeſchlagen, in die Haupterte 
der Arrondiſſements (Regierungs⸗Bezirke). In der Commiſſton ſelbſt 
fand eine ſehr lebhafte Debatte über die Herabſetzung der Dienftzeit 
von neun auf acht Jahre ſtatt; der Regierungs⸗Vorſchlag, der auf 
neunfähriger Dienſtzeit bafirt, konnte nur mit zehn Stimmen gegen acht 
durchgebracht werden. 

[Chaſſepotgewehre.] Wie die „Liberts“ vernimmt, wird die ita⸗ 
lieniſche Regierung morgen die Lieferung von 300,000 Cbaſſepot⸗Gewehren 
und zwar von 50,000 Stück jäbrlich öffentlich aue bieten laſſen. 

[Mexicaniſches.] Der letzte Theil der Kératty'ſchen Schrift macht 
kein geringeres Aufſehen, als die voraufgegangenen. Der heute von der 
„Revue contemporaine“ veröffentlichte Artikel beſchäftigt ſich mit den mexica⸗ 


niſchen Anleihen. 
5 Belgie u. 

Brüſſel, 3. Dec. [Finanzielles. — Sturm. — Erzbiſchof Sterdr.] 
Der „Moniteur“ bringt unter geſtrigem Datum ein lönigliches Decret, wo: 
durch, gemäß dem Geſetze vom 10. Juni 1867, welches die Regierung zu 
einem Anlehen von 60 Millionen ermächtigt, die Ausgabe von Obligationen 
zu 4½ pCt im Belaufe von 38,540,000 Fr. angeordnet wird. Der geſtrige 
Sturm hat in Antwerpen einen belrächtlichen Schaden angerichtet, indem das 


dinal Erzbiſchof Sterdr hoffnungslos erkrankt iſt. 9 
ro brit annien. 
A. A. C. London, 3. Dec. [(Zum Cab⸗Strike.] Die „Cab⸗Frage“ 
beſchäftigt heute alle Tagesblätter in hohem Grade. Die Cabbeſitzer jeger. 
nämlöch der polizeilichen Verordnung, welche befiehlt, daß alle Cabs bei eins 
tretender Dunkelheit mit brennenden Lampen verſehen fein follen, den hart⸗ 
näcligſten Widerſtand entgegen und drohen mit einem Strike. Augen: 
blicklich befinden ſich 5700 Cabs auf den Straßen Londons, welche in fünf 
Diſtricte eingetheilt find. Auf Anordnung vom Central⸗Diſtrict aus, können 
ſoſort 1500 Fuhrwerke in Unthätigkeit verſetzt werden. Die Cabs tragen 
beute Plakate mit der Inſchriſt: „Keine Lampen“. Ein großes Meeting 
findet um 7 Uhr Abends in der Exeter Hall ſtatt, wozu ſämmtliche Droſch⸗ 
Tenkutfcher und Cabbeſiter eingeladen find, um die vorzunehmenden Maß⸗ 
regeln zu berathen. In Folge deſſen hört um 4 Uhr der geſammte Cabver⸗ 
kehr Londons auf. 5 
[Der Tod des Conſuls Fell.] Briefe von der Weſtküſte Afrika's 
bringen einen näheren Bericht über das Gefecht mit den Eingeborenen, worin 
der engliſche Vice⸗Conſul Fell ſeinen Tod fand. Früh im October, 1 or 
iger 
binauf, landete an mehreren Miſſionsorten und kam ſchließlich nach dem Dorfe 
Ida. Sobald aber der Häuptling der Gegend von ſeiner Ankunft Kenntniß 
eihielt, bemächtigte er ſich ſeiner Perſon und ſchickte ſodann einen Boten an 
den engliſchen Conſul an der Mündung des Niger mit der Meldung, er werde 
den Biſchof nur gegen hohes Löſegeld (den Werth für 1000 Sclaven) freilaſſen. 


theil nie dergeſchrieben haben. 


mungsorte eintrat; aber der Vice Conſul Fell bemannte und equipirte ſofort 
den Dampfer „Thomas Bazley“ und machte ſich mit mehreren Händlern 
auf den Weg nach Ida. Dort wurde von den Eingeborenen die Aus: 
lieferung des Biſchofs rund abgeſchlagen; die Europäer brauchten Gewalt 


und die Neger machten von ihren Waffen Gebrauch. Während des nun fols [ . 
Stadt aufzuweiſen haben. Vom künftigen Jahre ab werden mit Genehmi⸗ 


gung des Herrn Ober⸗Präſidenten anftatt der zeitherigen 4 Jahrmärkte, jähr⸗ 
lich nur 3 Kram⸗ und 5 Viehmärkte abgehalten werden. Wie wir hören, ſoll 
ſchon nächſtes Jahr der im Kalender auf den 9. März 1868 angeſetzte Kram: 
markt ausfallen, dagegen der Viehmarkt am 11. deſſelben Monats abgehalten 
werden. Die drei Übrigen Kram⸗ und Viehmärkte finden an den im Kalender 
angegebenen Tagen ſtatt; der 5. Viehmarkt am 6. Mai 1868, — Vom nächſten 
Monat ab wird unſer Kreisblatt eine Erweiterung erhalten. Der Herausge⸗ 
ber E. Bial beatfihtigt doſſelbe zweimal in der Woche erſcheinen zu laſſen 
und außer den amtlichen Bekanntmachungen und Privat⸗Anzeigen auch Local⸗ 
Berichte und Tagesneuigkeiten zu bringen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 6. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Rleefaat, rothe unverändert feſt, — ordinäre 12 —13½ Thlr., mittle 
14—bis 14% Thlr., feine 15—15% Thlr., bochfeine 15 —15 J Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſteigend, get. 1000 Ctr., pr. December 69— , 
Thlr. bezahlt und Gld., December⸗Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗Maärz 
69% Thlr. Gld., 69% Thlr. Br., Maärz⸗Aptil —, April Mai 69 ½ Thlr. 
Glo., Mai⸗Juni 70 Thlr. bezahlt und Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Dec mber 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. December 55 Thlr. Br. 

50 da 1 ae Pfd.) get. — Ctr., pr. December 50 Thlr. Br., April: 
Mai 5 r. Br. 

Maps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. December 92% Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Pfv.) ſtill, gek. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. De 
eemder 10% Thlr. Br., December⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
10%, Thlr. bezahlt, Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April —, April 
Mar 10% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mal. Juni —. 

Spiritus böber, get. — Quart, loco 19%, Tblr. Gld., 19% Thlr. Br. 
vr. December 19% Thlr. Gld., Decembers Januar 19% Thlr. Glo. Januar 
Februar 19% Thlr. dezablt und Gld., April⸗Mai 20 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 


20% Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 
Zint ohne Une Die Borſen⸗Commiſſton. 


r 

+ Breslau, 6. Dec. [Flachsmarkt.] Bei dem heute in der ſtädt. Turns 
halle abgehaltenen Flachsmarkte hatte ſich eine weit geringere Anzahl von Do: 
minien, beinahe die Hälfte weniger als im vor jähr. Flachs mankte, betheiligt, und 
war auch ebenſo eine geringere Anzabl von Käufern als ſouſt erſchienen, ſo 
daß der diesmalige Flachsmarit im Ganzen als ein ſehr ungünftiger beze ch⸗ 
net werden muß. Die Verkäufer hielten beim Beginn des Marktes auf ziem⸗ 


ftelligen. — Vor der Uebermacht der andringenden Eingeborenen zogen ſich 
die Weißen ebendahin fechtend zurück, erreichten auch ihr bereit liegendes 


Hagel von Pfeilen überſchüttet, deren einer dem Bice⸗Conſul Fell das Herz 
5 Einige Kartätſchſchüſſe hielten die Neger von weiteren An⸗ 
griffen ab. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 6. December. [Tagesbericht.] 

* [Bu dem fingirten Raubanfall.] Die „Bresl. Morgenz.“ iſt, 
wie ſie in ihrer heutigen Nummer ſchreibt, nicht unſerer Anſicht, daß dem 
Gerüchte von dem Raubaufall gegenüber Schweigen geboten war, um die 
vorhandene Aufregung nicht zu bergrößern. Im Gegentheil fie meint: „Ges 
rade durch die Verdjjentlihung des Vorfalls wurde die Vehörde veranlaßt, 
der Sache auf den Grund zu gehen. Das müßte eine eigenthümliche Be⸗ 

drde fein, welche nicht durch einen Vorfall ſelbſt, ſondern erſt durch die 
eröfientlihung deſſelben veranlaßt wird, „der Sache auf den Grund 
zu gehen“. Wie manche Vorfälle“ würden ununterſucht bleiben, wenn die 
Behörde immer erſt die Veröffentlichung durch die Zeitungen abwarten wollte 
— denn ſo anerkennenswerth auch der Eifer der Localreferenten iſt, jo bleibt 


Morgen⸗8.“ aus ſicherſter Quelle mittheilen, daß auch in dieſem Falle die 
Bebörde nicht auf die „Veröffentlichung“ gewartet hat, ſondern Veran: 
laſſung nahm, „der Sache auf den Grund zu gehen“, noch ehe die „Biesl. 
Morgen⸗Z.“ und die „Schlef. Z.“ ein Wort darüber gebracht hatten. Damit 


lautend: „Blieb das Gerücht unerwähnt, ſo fehlte es der Behörde an einer 
Veranlaſſung zur eub adele 
2° [Im Seiterbäudel] ſcheinen noch manche Antiquitäten zu ſtecken, 

die mehr der Aufbewahrung werth find, als das Seitenbäudel ſelbſt. Ueber 
der Tbür eines der Häuſer (Chriſtophoriſteg Ne. 2 benannt) war eine ſeltſam 

(formte Sculptur in Stein, melde der verſtorbene Dr. Dreſcher für drei 

eberſch ſſchen erklärte, nebſt Inſchrift zu ſehen. So viel wir wiſſen, iſt vier 
fer Thürſturz ſeitens der Start geborgen worden. Auf dem Abbruchs platze 
ſahen wir in dieſen Tagen zwei große bogenſörmige Steine mit Blau⸗Orna⸗ 
menten in ſtarkem Relief liegen, die wir bei unſerer Beſichtigung der nun ab⸗ 
gebrochenen Häuſer niemals wahrgenommen; fie müſſen irgendwo im Ingern 
angebracht geweſen ſein. Was aus ihnen geworden, wiſſen wir nicht; doch 
glauben wir, daß auch fie die Stadt in Sicherheit gebracht haben wird. Ein 
Gleiches erhoffen wir für den hölzernen Thürſturz mit Hausmarke und Jap: 
riszahl am Haufe Nr. 7, welches, wenn wir nicht irren, auch der Commune 
gehört und zum wohlverdienten Niederreißen beſtimmt iſt. Ueberhaupt wen⸗ 
det die Stadt der Erhaltung von Alterthümern, mögen ſie von künſtleriſchem a 
en oder nur ee 5 a ae ee er Frühe VE oſtpreußiſche und hieſige Kaufleute Proben ihrer Fläche ausgelegt. 

au Regime eine größere Beachtung und Sorgfalt zu, als früher. S 5 5 22 ee, 
, „Bern duhns m 2 Beamber 

1792 2150 2239 2254 2377 2449 2513 2635 2676 2739 2791 2863 3201 
3458 3504 3665 3828 3924 4190 4297 4431 4505 4678 4735 4737 4949 


5064 5518 5654 5718 5810 5894 6000 6300 6386 6521 6597. 
Telegraphiſche Depeſchen 


luſt und der wenigen Käufer ein Rückgang der Flachspreiſe ein. Die geringe 
Kauflust iſt eben nur aus dem Umſtande erklätlich, daß die Spinner noch 
tolcfjale Garnvorräthe auf Lager baben. Außer den Dominien hatten noch 
mehrere ruſſiſche Großhändler aus Riga, Narva und Pskoff, ſowie auch einige 


dem Elbing ſtammenden) Rundbogen⸗Portales und des geſchnitzten Eckers, 
ſowie auch das Recht zur Beaufſichtigung der Arbeiter mit event. Entlaſſung 


merkt, daß der nunmehr verſchwindende Stadttheil richtig „Seitenbäudel“ zu 
benennen iſt, d. h. „Seitengekäude“ (analog wie „Hinterhäuſer“); nicht 


Graf zipne unter 


wollend d i iteri A 
2 as ſegensreiche Unternehmen, ſondern auch die Arbeiterinnen dieten kiniſters 


lles auf, nur durch nützliche und ſchöne Arbeiten es zu fördern. Täglich 
wird bi Dertaufte durch Beſſeres und Schöneres friſch erſetzt. So erneut 
Eupen, 1 eee rn, a ale 8 ie 
pen, g. * e und geknüpfte Mo en tier iſſerie⸗ 
Arbeit in reicher Auswahl, Rindergarderoben, En für Kinder 4 Er⸗ 


lich hohe Preiſe, doch trat im Verlaufe deſſelben in Folge der geringen Kauf: — 


m 


klärungen des Miniſterpräſidenten und hofft auf die Zuſtimmung des 
Hauſes. Der Finanzminiſter legt ferner den Geſetzentwurf vor, betreffend 
die Ueberweiſung des vormaligen hannoverſchen Ablöſungsfonds an den 
bannoverſchen Provinzial⸗Landtag. 
Commiſſtion. Es folgt die Berathung des Budgets. Der Etat der 
Salzverkaufsverwaltung wird ohne Debatte angenommen. Bei dem 
Lotterie⸗Etat erklart der Retierungs⸗Commiſſar, die Frankfurter Lotterie 
werde noch 5 Jahre fortſpielen, bis die Auseinanderſetzung des Staats. 
mit der Stadt vollendet ſein werde; auch die Hannoverſche und Osna⸗ 
brückſche werden vorläufig fortdauern. — Ueber die Lotteriefrage findet 
eine längere Debatte ſtatt. Der Finanzminiſter erklärt, daß aus den 
neuen Landestheilen dringende Vorſtellungen wegen Aufrechterhaltung der 
dortigen Lotterien gekommen ſeien. Der Minifter erſucht, die betreffen⸗ 
den Poſitionen zu bewilligen. Bei der Abſtimmung werden jedoch die 
Poſitionen für die hannoverſche und osnabrückiſche Lotterie geſtrichen, 
gleichzeitig wird der Antrag Lauenſteins auf Aufhebung der Lotterie ans 
genommen. Darauf werden die übrigen Poſitionen des Finanzmini⸗ 
ſteriums genehmigt, ausgenommen die, welche die Porzellanmanufactur 
betreffen, wobei die Anträge ded Abg. Hennig auf Streichuntz der 
100,000 Thaler für die Verlegung der Porzellanmanufactur ſowie auf 
baldige Aufhebung dieſes Inſtituts angenommen werden. Schluß 4 ½¼ Uhr. 

Florenz, 6. Deebr. Man verſichert, Menabrea machte Frankreich 
beſtimmte Vorſchläge für einen Conferenz⸗Programm, welche erſt nach 
der Mouſtier'ſchen Erklärung im Senate formulirt würden. 

Miniſteriellen Deputirte, welche für Lanza das Kammer Prä⸗ 
ſidium beantragen, find 77; ſeitens der Oppoſition wird Rattazzi für 
das Kammerpräſidium aufgeſtellt. 

5 finden zahlreiche Anwerbungen Fremder für die päpfllihe Ars 
mee ſtatt. 

Die amtliche Zeitung bringt das Amneſtirungsdeeret für die bei der 
Invaſion in den Kirchenſtaat Compromittirten. 

Die „Opinione“ verſichert, demnächſt werden Bevollmächtigte vor 
der Conferenz in Paris zuſammentreten und das Conferenz⸗Programm 
vereinbaren. Die Großmächte würden durch die Botſchafter vertreten. 

Paris, 6. Dec. Rouher charakteriſirt und rechtfertigt die Inter⸗ 
vention vom moraliſchen, religiöfen und ſocialen Geſichtspunkte. Italien 
erzeigte ſich aufrichtig bis zum 2. Auguſt, nahm dann aber in gefälli⸗ 
ger unterordnender Weiſe die Mitſchuld an. Frankreich wollte Halt ge⸗ 
bieten der Revolution, welche drei Etappen hatte: Rom, Florenz und 
Paris. Die Truppen bleiben in Rom zurück, fo lange ſie far die 


Sicherheit des Papſtes erforderlich ſind. Frankreich verlange von Ita⸗ 


lien hierfür ſichere Bürgſchaften. Italien ſolle ſich niemals Roms be⸗ 
mächtigten. Gleichzeitig wolle Frankreich jedoch die italieniſche Einheit 
befeſtigen. Rouher fordert zu einem Vertrauensvotum auf. Favre 
weiſt auf die ſchlagenden Widerſprüche Rouhers hin. Chesnelong zieht 
die Interpellation der Majorität auf Rouhers Befürwortung zurück. 
Ueber die Interpellation Favres wird mit 337 gegen 17 Tagesordnung 
angenommen. — 
Paris, 6. Dec. Die Schlußworte der geſtrigen Rede Nouher's 
lauten: Wir verlangen energiſch die Reſpectirung der Septembercon⸗ 
vention, wir wollen gleichzeitig die italienische Einheit achten und bes 
feſtigen. Wir verlangen die Coexiſtenz Italiens und des Papſtibums. 
Wir wollen nicht, daß ein durch unſere Siege vollendetes Werk ver⸗ 
flümmelt werde. Frankreich will weder den Umſturz des Papſtthums, 


noch die Vernichtung der italleniſchen Einheit. Suchen wir Italien zu 
altar Sberzeugen, daß die Idee Rom zur Hauptſtadt zu haben, eine un⸗ 


fruchtbare und künſtlich eingebildete iſt, und daß Rom einen verhäng⸗ 
nißvollen Beſitz für Italten abgeben würde. Italien muß ſich zunächſt 
ennſtituiren und braucht den Greis, welcher in St. Peter betet, nicht 
zu fürchten. 

London, 6. Dec. Im Unterhauſe theilt die Regierung den zehn⸗ 
jährigen Contractabſchluß mit der Cunard⸗Geſellſchaft für den Poſtdienſt 
nach Thomas, Bermuda und Halifax mit. Die Discuſſion über Abyfs 
ſinien verlief refultatlos. 

Das Oberhaus genehmigte, das Unterhaus beſchloß die abyſſiniſche 
Expedition. 

Ruſſell interpellirt wegen der angeblichen franzöſiſchen Depeſche an 
Italien, welche vor der Räumung Civitavecchias die Verbürgung der 
Sicherheit des Papſtes und deshalb die Conferenz fordert. 

Ruſſell meint, dieſe Conferenzbaſis ſei für England unannehmbar, 
und es dürfe die Conferenz nicht beſchicken. 

Derby verweiſt auf Stanlıy's Erklärung und weiß nichts von 
Schritten Frankteichs bei den Fremdmächten. England fel keine Note 
mitgetheilt worden. 

Newyork, 5. Drebr. Der Congreß nahm den Geſetzentwurf an, 
welcher die Steuer der noch im laufenden Jabte gebauten Baumwolle 
aufhebt. Der Finanzausſchuß brachte einen Heſetzentwurf ein, welcher 
die Ermächtigung des Finanzministers zur Einziehung des Papiergeldes 
aufhebt. Ein großes Meeting von Kaufe" und Banqulers in New⸗ 
port fellte Herrn Graet als Geſandtſchafltscandidaten auf. Graet ſchlug 
den Wiener Geſandtſchaftspoſten aus. (T. B. f. N.) 
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Lonc on 122, 40, 
Napoleonsd or 9, 79. Sehr schwankend 
ondon, 5. Decbr. [Bankausweis.] Notenumlauf 23.842,570, Baar⸗ 
borrath 21.717,442, Notenreſerde 11,760,715 Pfd. S 
37 New. Dork, 5. Dicht, Abende. Wedjel auf London 109%. Golde Agio 
7. Bonds 107%, Illinois 135. Erie 71%. Baumwolle 16%. Petro⸗ 


* 
Stettin, 6. Decbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 

Höher, pero Decbr.⸗Jan. 94, Frühſahr 95%. — een — 

Dec.⸗Jan. 74%. Frühjahr 73. — Gerſte pro Frübjahr 53 — Hafer 

pro Frübjahr 36. — MübBI behauptet, pro Dez.⸗Jan. 10%. 

Mai 10%. — Spiritus behauptet, pro 

20. Früblahr 20%. 


Die Vorlagen gehen an die Budget⸗ 
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Depoſſedirten. Er motivirt dieſelben entſprechend den bezüglichen Er⸗ 1 
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ann Beferate. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eifenbabn, 

er nach vorläufiger Heel 1860 nah Beiätgter Sehe 

1867 nach vorläufiger ellung: na richtigter Feſtſtellung: 

) dom Seeger BR ——422 Air. 2,375 Thlr. 


vom Gepäck⸗Verkehr 62 s 41 * 
1 vom Fe 12,629 s 12,15 . 
außerdem 2,992 2,992 „ 


Summa 18,105 Thlr. 
uberhaupt mehr 79 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
orjahr mehr 17,754 Thlr. 


Katholiſcher Volksverein. 


General⸗Verſammlung, Dienstag, den 10. December, Abends 7% 
im ruſſiſchen Kalſer, wozu alle Katholiken eingeladen werden. 16 
Tagesordnung: J) Laacke über politiſche Bildung. 
2) Adreßangelegenheit. 


— 2 — (7) a Jarm — 5 ya 2 Jam 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart, Buch- und Musika- 


lien-Handlung in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr, 13, Ecke 
der Schuhbrücke Nr. 27, erschien soeben: [5186] 


Leuckart’s Tanz-Album 
für 1868. 
Sammlung der beliebtesten Täuze für Piano, 
herausgegeben von 


Franz Lanner. 
16. Jahrgang. Subseriptionspreis nur 20 Sgr. 


Inhalt: 
Plorentiner. Polka von Otto Heyer. 
„ Liebessträussehen, Tyrolienne von Florian Olbrieh. 
Glückssterne, Walzer von Ofto Heyer. 
„ Segeltouren. Galopp von Johann Feplow. 
Emma Polka von W. Bodeusch. 
Zilda-Polka Mazurka von Frauz Lanner. 
Blonde Locken. Polka von Otto Heyer. 
Tiroler Polka von Florian Olbrich. 
Zilda-Quadrille ven Otto Heyer. 
. Die Anspruchslose. Polka von Franz Lanner. 
En carriöre, Galopp von Otto Heyer, 

Diese Reihe durchweg sehr gefälliger ansprechender Tänze 1 
würde zum üblichen Ladenpreise über 2 Thaler betragen. — Bei 
Bestellungen durch Postauweisung genügt der Zusatz: „Zahlung 
bezieht sich auf Brief vom 6, December e.“ 1 


+ Profeſſor Haaſe. 
Es ſind eingegangen 1) für 912 Kate von Hrn. Buchhändler 
Ber, Hirt 25 Thlr., von Hrn. Präſident Belitz 1 Thlr., von Hrn. Prof. 
r. Kambly 25 Thlr., von Hrn. Kaufmann Rad. Schbller 10 Tblr., von 
Hrn. Oberlehrer Ochmann in Oppeln 5% Staats anleibe 100 Thlr. und 
40 Tblr. 10 Sgr. baar (urſprünglich für eine Studenten⸗Darlehnskaſſe be⸗ 
mimmt), vom Gymnaſium in Schweidnitz 8 Thir., vom Gymnafium in Hirſch⸗ 
berg 12 Thlr., von der Kloſterſchule Roßleben 7 Thlr., von Frau Dr, Lorwig 
17 Thlr., von Hrn. Director Guttmann in Brieg 3 Thlr., von Hrn. Director 
r. Korb in Frankfurt a. O. 3 Thlr., von Hrn. Gymnaftallehrer Dr. Zehme 
dafelbft 2 Thlt. 27 Sgr. 6 Pf., vom Gymnaſium in Oels durch Hrn. Dr, 
Anton 12 Thlr., zufammen 265 Tolr. 7 Sgr. 6 Pf. 22 
) Für das Grabdenkmal von Hrn. Bürgermeiſter Grubitz in Magdeburg 
2 Thlr., Ungenannt 10 Thlr., von Hrn. Prem.⸗Lieutenant O. Förſter 2 Thlr., 
genannt 1 Thlr., von einer Dame 5 Thlr., zuſammen 28 Thlr. 
en verehrten Redactionen, welche unſeren Aufruf vom 23, October d. J. 
guet elllich aufgenommen haben, danken wir ergebenſt, und bitten um bier 
e eundlichkeit für dieſen und etwa folgende Rechenſchaftsberichte. 
Breslau, den 5. December 1867. W 15163] 
R „ ert. a 


v. Brackel. 
Verlobte: (51581 
Walli Grieſch, 
Herrmann Goldbach. 
Striegau. Schweidnitz. 


Nobert Schweizer, 


18,026 Thlr. 


Uhr, 
108] 
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beziehen: 


——: ——.. |. 
| Verlag von Eduard Trewendtin Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu 


* Tee * “en 


as; | 3433 


leingeſandt] Wer Zeuge der wahrhaft erbebenden, bingebungs vollen, 


opferwilligen Samariterpflege geweſen, welche im voriger Jabre bierorts ten 2 


2 


kranken und verwundeten Kriegern obne Unterſchied, ob Freund, ob Feind, 
zu Theil geworden, der kann ſich eines Gefübls der Verwunderung, — ge⸗ 
unde geſagt, — nicht erwehren, fiebt er die Grabſtätte der dabingeſchiedenen 
Krieger auf dem hieſigen Garniſonlirchhof in einem Zuſtande fait gänzlicher 
Vernachläſſigung. Kein Ecinnerungs zeichen erhebt ſich über ibren Gebeinen 
zum Andenken und Nachahmung für kommende Geſchlechter. Sollte die Liebe, 
die ſich mildthätig und bilfreich den Lebenden erwieſen, nicht auch der Ent: 
ſchlafenen und ibrer Rubeſtätte gedenken? — 15191 
Vielleicht bedarf es nur dieſer flüchtigen Andeutung, um an die wabr⸗ 
ſcheinlich nur binausgeſchobdene, — aber nicht zu vergeſſende Erfüllung einer 
wahren Ehrenpflicht zu mahnen. K. 


Canth, den 5. December 1867. Da das Referat in der Breslauer Zeitung 
vom 4. d. M.: Cantb, 1. December. ([Eine Bürgerverſammlung.], einige Un: 
richtigkeiten enthält, jo fühlt ſich der Unterzeichnete gedrungen, daſſelbe einer 
beſcheidenen Berichtigung zu unterwerfen. 

Der Herr Verfaſſer deſſelben ſagt unter anderem: : 5 

Zu dem projectirten Chauffeebau vom Bahnhof Cantb bis gegen Gnichwitz, 
erfreue ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung ber allgemeinen Zuſtimmung 
der Bürgerſchaft. Dieſe Behauptung dürfte inſofern nicht zutteffen, als vie 
von mir ausgegangene Petition von nahe an zwei Driitheilen der Canthner 
Bürgerſchaſt zuſtimmend unterſchrieben worden iſt. Ferner hebt der Ver⸗ 
faſſer des oben bezeichneten Referats bervor, daß ich eine Rede verlefen babe. 
Das ift ganz richtig, indeß bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes bade ich für 
meine Perſon — die fre lich nicht in Jena oder Heidelberg ftubirt bat, ſon⸗ 
dern einfacher Canthner Bürger iſt — es für nötbia erachtet, mit einigen 
schriftlichen Notizen meinem bausbadenen Rednertelente zu Hilfe zu kommen. 
Am Schluß meiner vorgeleſenen Rede, und nachdem ich auch die Petitſon an 
die hieſige Sladtverordneten⸗Verſammfung verleſen batte, antwortete darauf 
Herr Dr. Stadthagen, daß er den größten Theil des Gehörten nur als Redens⸗ 
arten betrachten loͤnr e. ER 

Wunderbar aber bleibt es doch, daß, wie ſchon angeführt, zwei Dritttheile 
der Cantbner Bürgerſchaft dieſen meinen Redensasten ihre volle Zuftimmung 
ertheilt baben. 

Ferner ſagt Herr Pr. Stadtbagen: Die Ebre der Stadt erfordere den Bau 
der projectirten Chauſſee von Bahnhof Canth über Canth bis hinter Ktiblowitz 

Darauf bemerke ich, daß es wohl ſchon längit eine Ehrenſache geweſen 
wäre, borber den berüchtigten Weg vom Babnbofe nach der Stadt Cantbh 
in einen paſſirbaren Zuſtand zu ſetzen, nicht aber aus Communal⸗Mitteln 
eine Chauſſee bis in einen benachbarten Kreis hineinzubauen. 

Der Herr Verfaſſer des qu. Artikels ſagt ferner: p Warſchauer antwortet 
und bleibt bei feiner Anſicht, daß ein Zollhaus allen Verkehr abſchneiden 
würde. Ich habe jedoch geſagt, daß meine Etfabrungen mich zu der Anſicht 
geleitet haben, daß durch ein Zollhaus ein großer Theil der Landleute, um 
den Zoll zu erſparen, wenn irgend möglich, auf einem anderen Wege, als 
durch die Stadt Canth den Bahnhof erreichen werden und können, ohne damit 
eine Contravention zu begehen. 

Der Herr Verfaſſer tagt am Schluſſe feines Referates, daß, nachdem noch 
mehrere Redner für und wider die qu. Petition geſprochen, die Verſammlung 
jo lumultuariſch geworden fei, daß ſie dom Bürgermeiſter von Polizeiwegen 
aufgelöſt werden mußte. So war es nicht! — a N 

Die Verſammlung reſp. die Bürger von Canth wurden nicht tumultuariſch, 
dieſelben waren dielmebr lediglich über das Betragen des Mebihändlers Streder 

egen unſern geachteten Mitbürger den Producien⸗Raufmann Ze Dittrich 
ehr unangenehm berührt, und nur, um dem allgemeinen Mißfallen Bar den 
p. Strecker nicht weitern Raum zu geben, wurde ſeitens des Herrn 3 uͤrger⸗ 
meiſters die Verſammlung geſchloſſen, da ohnedies e ich zum 
Worte gemeldet hatte. E. Meyer War 1 

Oüaſchlich meiner Zuſtimmung zur Petition des Kaumann Dem — 
lauer bemerke ich dem Referenten: daß bei dem projectirten Ebanſſeebau 
ich bei meiner ganzen und vollen Ueberzeugung dleibe, daß die Vernunft 
wiſchen Kriblowitz und Gnichwitz im . . . ſiccken bleiben wird, und ein 
olcher Chauſſeedau die Stadt Canih keineswegs im Credit heben wird.. 

Mehr und Näheres die rüber in meiner eigenen Wohnung zu Cmth, Ring 
Nr. 101. [4551] Robert Arnold, Rathmann. 


Eiſerne Geldſpinde, 


gut und billig, in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 


ift ſoeben erſchtenen : 15149] 
Neueſtes Patiencen-Bud). 
Sammlung neuer Geduld⸗Kartealegeſpiele. 


Eine Fortſetzung zu dem: „Buch der Patiencen 


N ; x 
1 ur 


EEE TENMIEETENE TESTEN DE RE RE RE RE TEE TEE NE 
- (Eingeſandt.) 
A. Schoppe's Heintich und Marit, berausgegeben 
2 vom Director Merget, von Fraul. Tbalbeim illuſtrirt, iſt die em: 
pfeblensweribeſte der Neuiokeiten deſes Jahres; für Kınder mittleren 
Alters beſonders geeignet, hat der Verleger auch duch Ele san; der Aus⸗ 
2 ftattung dieſelbe zum Lieblingsgeſchenk dieſer Gaifon gemacht. Preis 
2 1 Thlr. 11511 E. B. 2 
Vorrätbig ir der Schletter'ſchen Buchhandlun kutſch) in 
2 Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 1618. 8 (8 8 


T1 
(Eingeſandt.) 
Ein Märchenbuch von Dr. Herm. Kletke, 
in böchſt eleganter Ausſtattung. 

Welcher Mutter, weſchet Dame iſt nicht die herrliche Sammlung:; 
Album deutſcher Dichter, von demſelben Verfaſſer belannt? Dieſer : 
F beliebte Dichter bat nun der Jugend etwas Neues in Märchen ge⸗ 
ſpendet, würdig ſich denen Grim m!s, Arndi's und Anderſen's ans 
f re und daß fie ſich eben fo viel Gönner veiſchaffen en vaihe = 


8 


ee 


„ 


8 


rickt der gute Geſchmack des Publikums. 
2 In Breslau iſt dieſes Buch vorrätbig In [5162] 
Priebatseh's Buchbandlung, Ning Nr. 14. : 


e ee 
Annoncen - Expedition 
Emil Kabath, be 


Inhaber des L.Stangonschen Annonoen-Buroan, 


in Breslau, Carlsstrasse Nr. 28, 
empfiehlt si. h zur Uebernahme und Besorgung von Annorcen, Recla- 
men ete, in alle hiesigen und auswärtigen Zeitungen zu Original Neito- 
Preisen, Auf Verlangen wird über Jedes Inserat ein Relag geliefert, 

auch werden Voranschläge bereitwilligst gefertigt, 


. ³˙Ü—ꝛ ³ꝛ mA e TIEORTED 
Großer Ausverkauf 
echter Goldwaaren. 


Derſelbe wird nur bis 21. d. Mis. fortgeſetzt. Das Lager iſt noch 
aroß und mar nichfaltig und bietet daber Gelegenheit, geſchmeckoolle 
Weibnachtsgeſchenke gut und billig zu kaufen. 151700 

Verkaufsſtunden don 10 Ubr Morgens dis 6 Uhr Abends. 


Hotel blauer Hirſch, 
Zimmer Nr. 4. 
Für gutes Gold garantirt J. Bruck. 


T 


Ein praltiſches Feſtgeſchenk. 


Für nur 15 Sgr. eine hödft elegante Briefmappe in Quart mit 
Schloß und Schlüſſel und eine Papeterie Einrichtung, enthaltend: 

12 Bogen großes Briefpapier, 12 Bogen lleines Briefpapier, 
25 breite Couverts, 1 Stange Briefſiegellack, 1 Federhalter, 1 Blei⸗ 
ſtift, 6 Correſpondence⸗Federn und ein Couvert Oblaten. 

Alles zuſammen für nur 15 Sgr., empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung. 51831 


J. Bruck, Schweidnitzerſtt. 3 


L176] Inſerate f. d. Landwirihſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Nr. 46 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Otenſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer geitung. Herrenſtr. 20. 


onntag Vormittag um 10 Uhr, im Saale, Ning Nr. 24. 


Gotttsdienſt der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands. 


161163 
Bekanntmachung. 


: 5 4545 
Die Herren Actionaire des Reichenbach ⸗Gnadenfrel⸗Aimptſcher GpauffeesHetienl Verdis 


Getteral- Berfammlutg 


auf den 23. December d. J., 2 
im Gaſthauſe zu Bnadenfrei eingeladen, und gleichzeitig auf die B ſtim⸗ 
wonach jeder Actionair durch Vorlegung der Actien ſich zu 


Laura Schweizer, geb. Kaſſel i 5 werden zur 
ue. 0 und Orakelſpiele.“ 8. Geh. Preis 9 Sgr. 5 
Glatz Small, 6 con; und Liebe. Das en Patiencen iſt eine Lieblings» 
— Gedichte unterhaltung vieler Damen; dieſen dietet vor⸗ 
Verg A e eee 1 Adolf von bl [5161] liegendes Büchlein reichhaltigen neuen Stoff dar. Bormittars 10 Uhr 
nn olf Zreblin. IT Ta (mungen des 5 36 der Statuten, 
ſundes Masa geb. Kirſch, mit lll Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. | Alluſtritter fegitimiren bat, bingewieſen 


6. December 1867. 
Joſ. Pobl. 


— ——— :m — — 
Freunden und Bekannten hiermit die er⸗ 


Breslau, den 


—— 


anni das Jabr 1868. 5079] bet 
gebene Anzeige, daß meine liebe Frau Auguſte, auf 4. Preis 4 Sar 
7 N easet, beut Vormittag von einem Circus Werner, reich illuſttirt, poll prächtiger Erzählungen und 
Bud n Neue Antonienftraße Mr. 3, Schnurren, und einer löſtlichen iluſtruten Ge: 
(4549) on 5. "December 1867. in der Breupe'fhen Meitbahn. ſchichte der neueſten Wellbegebenbeiten, vor: | Das Directorlum 
duls Hemmerling, Apotheker. Heute Sonnabend: eäthig bei: G. P. Aderbolz Ferd. Hirt (Mäler), 


Die Geburt eines Knaben zeigt Verwandten, 


— Pi d Bekannten ftatt beſonderer 


Cantor Her u > 
5 5. feld und Frau. unter Mitwirkun i 
Brieg, den 5. December 1867. 6131] Herrn Artiselli bum e dees 
Todes- Anzeige. 15156 aus Paris. 


Nach 5 monatlichem Leden entſchli ute 
Nachmittag 3% Uhr unſer guter Sante en 
Bruder und Schwager, der Schriſtſezer Paul 

Petſchke, was wir Verwandten und ſeinen 

zahlreichen Freunden hierdurch tiefbetrübt an⸗ 


zeigen. 
Breslau, den 5. December 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


dr der Woche Entree für 
4 Sgr., Gallerie 2 


— 


ur 1. Vorſtellun 
8 ein Kin 


Anfang 7 
Das Nähere Be gu. 


Beerdi Sonntag Vormittag 1 92 A. W er, Di 
bom efpita Alerbeiligen nnd vom — — — — 
nal-Kirchhof vor dem Odertbor. ꝗꝶP— ²˙ A EEE nee 10 
Seenebend Stadttheater. J. Wiesner 5 Brauerei 
orkiet, 7 Decbr. „Die Stumme ven und Concert⸗Saal, 


„Große Oper mi 
nach dem mit Tanz in 5 Alten, 
0 Delapiane von u E. Scribe un 


Auber. itter. Muſik von 

Sante ben 8. Deche, en aten Mal: Großes Concert, 
N Luſtſpiel in 4 Akten a ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
3 des Kapellmeiſters Herrn F. 


Anfang 6% Ubr. 


Verein f. elassische Musik. Deutſch 


Sonnabend, den 7. December: 
Beethoven, Trio f. Clav., Clarin, u, Velello, 


Mozart, (DR, U bes, Clarin. u. Vla. Es. Kränzchen. due af nan Graben Be S bei 2 
— Quintett f. 2 VIS., 2 Vlas, u. Cello, B. de Nude. Beuthen OS, Bewerbenden würd pern bei 
— r mu ven Beneren ost rc 
Jeltgarten. dan leni att fee iert, e Besen’ age e eee 
Täglich 14924] Omnibusfabrt von Aue . E N 


Großes Coneert 
e . 


Preis: 12½ Sgr. 


Große Vorſtellung 


in der böberen Reitkunſt, Pferde⸗ 
dreſſur und Gymnaſtik, 


nen vom — abwärts: 2. Platz 
ar. d aſſe. 
Morgen Sonntag; Zwei — —3 


* Beſucher 


ſchlagezettel. 


r. 27, im golden 
Nikolaiſtraße N Täglich goldenen Helm. 


8 . 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


er Kaiſer. 


Heute, Sonnabend den 7. Dezember: 


Jagd ⸗ Einladungen 


Artift. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 


Familien⸗ Kalender 


des Lahrer Hinkenden Boten 


Joh. Urban Kern, A. Goſohoreki (L. F. Maske), 
Mor u. Ka, F. E C. Leudart, Maruſchte u. 
Berendt, Trewendt u. Granier, H. Skutſch, 
Görlih u. Coch, E. Morgenſtern, W. G. Korn. 
Br. Heidenfeld, L. Priebatſch, Kohn u. Hancke 
und der Hauptagentur: Vereins⸗Buchhaud⸗ 
lung in Breslau. 

Militärper⸗ 


Visitenkarten, 


100 Stück in 5-10 Minuten, 
in jeder beliebigen Farbe böchfl 
elegant und ſauber ausgeführt 
liefert die Papierhandlung 


J. Br uck, [5169] 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


TITTEN ET ET STERN 
Zur Aufmerkſamkeit. 


Am 9. December d. J. wird eine Gaſtwirih⸗ 
ſchaft bei dem Köͤniol. Kceis Gericht zu en, 
in Ob.⸗Schl. mit circa 26 Morgen Acker und 
Wieſen in nothwendiger Subhaſtation ber 
kauft. Diefe Gelegenheit liegt in der beiten 


Ei zu 


innern. 


DU TE WER TE. 
Die Bräune⸗Einreibung des 

Dr. Netſch, Rauſcha, iſt Sa ae 

ſchneider, Oels, zu beyiehen, [6118] 


Der Verein der Aerzte Niederſchleſiens und der Kaufig hält ſeine 


am 9. December d. J. Mittags 1 Ubr im Hotel zum Rautenkranz in Legnitz 8 
Es werden kierzu alle Herren Collegen ergebenit eingeladen und auch diejeriden, welche 
dem Verein als Mitglieder richt angehören, als Gäfte wilkommen ſein. 


Karl von Holtei's Theater. 


Kürzlich iſt vollftändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sechs Bände. 16. Eleg. broſch. Subferiptiond-Preid 3 Thaler. 


Januar 1808 tritt der Ladenpreis von 4 Thaler ein. 
„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer außeren Ausſtattung on die Geſammtausgabe 


der erzäblenden Schriften Holtel's 


i i änzung bie - n 
En 8 npalteverjeichnib erfullt uns mit Achtung vor der auch auf dieſem 


Gebiete jo reichen und 
doch jeder Band 
rere Jahrzehnte 
geworden ilt. 


„Wiener in 2 
uDienen Pele der im 


Preis nach Möglichkeit erleichtert wird.“ 


— — —ü —fſ— * 


Militär-Bildungs-Anstalt auf dem Lande, 


im Abschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne, Sichere 
fang zum Fähnrichs-Examen, Hon. 100 Thlr. quart, wir 
den Director, 


Vort werden kommen: 
Sn ears und Gribeilung der Decharge für das Jahr 1866. 
2) Miubrilung des muthmaßlichen Kaſſen Beſtandes des Jahres 1867 zur Feſtſetzung 
D vidende. 
3) Etat fur das Jahr 1868. N 
4) Sa! des Dirctoriums und der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Commiſſion auf 3 Jahre. 
Gnadenftei, den 5. December 1867. 


des Reichenbach ⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Jotien⸗Vereins. 
15030 


XXIII. general-UVerſammlung 


Der Vorſtand, 
6 — en ——— — — €) 


0 Bände. 


[8160] 
Theater | 


bon 
Karl von Holtei. 
Ausgabe letzter Hand. 


n und wird den Beſitzern derſelben ohne Zweifel 
ſes Schatzes von Haus: und Familienlectüre fern, — 


von dauernden Erfolgen gekrönten Thaͤtigkeit Holters. Enttält 
als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nicht nur bereus durch meb⸗ 
auf der Bühne gebalten bat, ſondern auch ein beliebtes Voltseigentbum 
Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore. „der alte Feldberi“, 
Berlin“, „Lorbeerdaum und Batelſtab“, „Hans Jürge“ u. ſ. w. zu er“ 
Ganzen 30 dramatiſchen Dichtungen Holtei's eignen ſub auch 
Leſen oder Aufführen in Pridatkreſſen, jo daß auch aus dieſem Grunde 
der Sammlung zu empfehlen ift, die durch den verhältniß mäßig billigen 

Hamburger Correſpondent. 1867. Nr. 180. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


mehr 


5 
| 
E 
E 
| 


'orberei= 
Prospecte durch 
1200 


rer 


% 


G. P. Aderholz’ Buchhandlung (G. Porsch) 
in Breslau, Ring⸗ und Slockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, 
empfiehlt zum Weihnachts⸗Feſte ihr reiches Lager aller ſolcher Werke der Literatur, welche 
zu Feſt⸗Geſehenken für je 
Erfcheinungen auf de 
Ausgaben, reich illnſtrirte Jugendſehriften und 
Kalender und Kochbücher. 
Lrlle anderweitig angezeigten Bücher find ebenfalls vorräthig. 

„„ am hieſigen Orte und nacch auswärts ſtehen gern 

zu Dienſt. 


i 37G Wet aK HET 


des Llter beſonders eignen: N'eue und ältere EN 


Gebiete der Wiſſenſehaft, Prachtwerke, Claffiker: 
Bilderbücher, alle Sorten 


[5164] 


ANN 


„Bazar“ Moritz Sachs, Ring 32. 


Von meinem Pariſer Haufe empfing ich eine Sendung eben erſchienener Vall und 
Geſellſchafts⸗Roben in brillanten Lichtfarben. 


Te — —— 


Der Verkauf der für den Weihnachtsbedarf zurückgeſetzten Waaren hat begonnen; denſelben 
ſind neuerdings zugelegt worden eine große Partie von: 


Hellen und dunklen ſchwer ſeidenen Noben, 
Mänteln, Paletots und Jaquettes, 
Tiſchdecken und breiten Möbel: Gobelin: Stoffen, 
franzöſiſchen Long⸗Ehäles. 
Alle dieſe Artikel vorzüglichſter Qualität find theilweiſe unter der Hälfte des Koſtenpreiſes. 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 
| 


15190] 


Auswahl und frankirte Muſterſendungen 
werden prompt ausgeführt. 


12875 
Der zu Breslau verſtorbene Particulier 
Löbel Woller hat in dem von ihm errich⸗ſi 


Bekanntmachung. hir 
9 


nd zu haben in 


G. P. Aderholz' Buchhandlun 


Auswärtige Aufträge erbitte per Poſtanweiſung mit der Bemerkung: 
1868“ (Ziehungstag). 


teten Teſtamente der verehelichten Klapper, 
Pauline geb. Ehrmann, zweihundert Thaler 
gemeinſchaftſich mit der verehelichten Brock⸗ 
mann, Friedricke geb. Ehrmann, und der 
verwittweten Günsberg, Henriette geb. Ehr⸗ 
mann, zu gleichen Rechten und Antheilen letzt⸗ 
willig zugewendet. Dies wird der ihrem 
Aufenthalte nach unhekannten verehelichten 
Klapper, Pauline geb. Ehrmann, hiermit 
bekannt „macht. 

Breslau, den 30. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


2675 Bekanntmachung. 2 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2166 die 
Firma Iſidor Brühl und als deren Inhaber 
der Kaufmann Iſidor Brühl hier heute eins 
getragen worden. 

Breslau, den 4. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2676] Bekanntmuchung. 

In unſer Procuren⸗Reaiſter find Nr. 408 
die Kaufleute Heinrich Ferdinand Julius 
Wieſe und Alfred Wiener, Beide zu Stetlin, 
als Collectip⸗Procuxiſten der hier beſtehenden, 
in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 491 ein⸗ 
getragenen Handelsgeſellſchaft Schloßmann 
& Co. heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Karl Ruß' Jrauenbücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Naturwiſſenſch 


Mit 27 in den Text gedruckten Hoßfchnitten. Octav. egant in illuſtrirte 
Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


F Rathgeber auf dem Wochenmarkt. Lacta eg ae 
zw 
Preis 1 Thlr. 


in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 
aarenkunde für die Frauenwelt. n ee 
Selbſt hrene Hausf werden in die i Büch i 
1 von i e ee eee über die 1 


und Genußmittel. 
Octav. Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Mee nen 

der Natur bis zu den kunſtvollſten Schöpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche Yuglei 
1 abend Vortheile für die Praxis ſichern. x (150) 


1 


Wichtige Neuigkeit! 


Auction. 


1 lungen zu haben: [5177] 
Am 9. Decbr. c. Nachmittags 2 Uhr ſollen 
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ieee ee 
Kölner Dombau⸗Looſe, à 1 T 225 
(G. Porsch) in Breslan. 


„15. Januar 
L 


9 2 2 — 00029999 


aftliche Blicke in's tägliche Leben. 


r fs ya Je (a Ja Fran} (PD Fa! Ja! a Kan] ja! fm) ya) fa je? a ja) 


Bei E. H. Gummi in München ist soeben erschienen und in allen Buchhand- 


Zu Geſchenken empfohlene Bücher 


Haus dem Verlage von S. G. Lieſching in Stuttgart. 
Prachtbibel. In groß Quart, auf Velinpapier, mit Linieneinfaſſung. Mit Initla 
len und Titelbilvern, Widmungsblatt x. In Maroquinleder gebunden mit Gold“ 
ſchnitt (in Kiſtchen) 9% Thlr. (Koſtbarere Einbände, mit Beſchlägen ꝛc. jederzeit auf Be 
ſtellung bei der Verlagshandlung.) 1 
Evangeliſcher Bilderkatechismus. Luthers kleiner Katechismus in 75 Bildern, 
gezeichnet don B. A. Küchle. Eleg. cart. 1% Thlr. | 
Ein edles und reiches Geſchenk für jeden Familienkreis. 
Paulus Gerhardt's geiſtliche Lieder. (Herausgegeben von Ph. Wackernagel) 
Neue rt Er und in Taſchenformat. Einfach und reich gebunden von 
— * * r. . j 
Pfingſtroſen von Karl Gerok. Zweite vermehrte Auflage. In Leinw. geb. 
mit Goldſchnitt 1 Thlr. 5 
Aus dem Herzen. Lieder einer Verſtorbenen. (Von Minna Fiſcher, geb. Löber.) 
Min. Norm. Eleg. cart. 18 Sgr. 
Biſchof Cyprian. Ein dramatiſches Gedicht. Fein gebunden. — 28 Sgr. 
Eine hervorragende Erſcheinung auf dem Gebiete heiliger Kunſt — zum Bots 
leſen in ernſteren Kreiſen ganz beſonders geeignet. 
Jergangs Fe elebrt. Eine Geſchichte in vierundzwanzig Abenteuern. Elegant 
n pr. | 


Ein finniges und woblangewandtes Geſchenk für die reifere Jugend. 
Von der weiblichen Einfalt. Von Wilhelm Löhe. Siebente Auflage. Eleg. 
cart. m. Goldſchnitt. — 12 Sor. 
a 1. Tit el Poftine von Wilhelm Löhe. 2 Bände. gr. 4. Ge⸗ 
unden. 4% Thlr. 
Johann Jakob Moſer's Leben. Nach feiner Selbfibiographie, Familienpapieren ꝛc., 
dargeſtellt von A. Schmid. Schön gebunden 1 Thlr. 26 Sgr. 
m ur rg Leben. Von ihm felbft erzählt. Zweiter Abdruck. 8. 
. r. 
Die Erziebung der Mädchen. Von Karl von Naumer. Dritte Auflage. 


m 


2 


Carton. — 24 Sgr. ir 

Deutſches Leſebuch. Von Philipp Wackernagel. Neue Abdrücke. 3 Thelle 

in Einem Halbfranzbde. 1% Thlr. 
Vorraͤthig in der 


Hirt' schen Sort.⸗Buchhd 


(s., (M. Mälzer) Ring 4. 


Der H welt 

Der Herrenwelt ; 

bietet mein Magazin die größte Auswahl in nachſtehenden engliſchen, 
franzöſiſchen und deutſchen Herren ⸗ Artikeln: 


feidene Herren: Chäles, Cachenez, Eravatten, Shlipfe 
Reiſedecken, Plaids, Riemen, engliſche Schirme, in 16 
Stangen gebend, Hoſenträger, Flauell⸗ und Geſundheits⸗ 
Hemden, Unterjacken, Unterhoſen, Leibbinden, Socken, 
Strümpfe in Wolle, Merino, Seide, Vigogne und Waum⸗ 
wolle, in jeder Größe und Weite, Wildleder⸗ und Zukskin⸗ 
Handſchuhe, leinene und ſeidene Taſchentüche⸗ Prima Quali: | 
tät, Frottir⸗ oder Abreibetücher, Sagdweiten, Jagd⸗ 
Jupen, Jagdſtrümpfe, Jagdhemden Jagdmützen, fertige 
Serrenwä ſche, gut figend, Engleſche Manchetten und Hals: 
Fragen, für jede Hand: und Halsweite, nur in rein Leinen, 
wie noch eine ſehr mannigfaltige Auswahl verſchiedener neuer Artikel, 
welche die Saiſon gebracht. 2 


— n 
Eduard Littauer 
[5157] Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


— 2 ra} — a! 


kan) ur; 


9 N 


— . an 


1 
1 


— 


Marshall Sons & Go. Locomobilen und Dreſch⸗ 
maſchinen. — Smyth & Sons Drillmaſchinen, 


beide in anerkannt vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung empfehle 
unter Garantie beftend. Viele Referenzen von Beſttzern dieſer Maſchinen ſiehen gern 


zu Dienſten. — Lieferung prompt. — Cataloge gratis. [5027] 


auf einem Bauplatze Berlinerftraße 56 5% 
Schock Latten und 80 Stück verſch. Balken, 

um 3 Uhr Kurzegaſſe Nr. 2 eine eiſerne 
Drehbank verſteigerk werden. 185] 

Waßdorff, ſtellvertr. Auct.⸗ 


Auction. 
Montag ben 9. December d. J, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, jollen die Korbmacherruthen 
auf den ſtädt. Weidenwerdern: am krummen 
Damme bei Holland und der fogenannte 
Kuttelwald bei Morgenau (eine Geſammtifläche 
von ca. 13 Morgen) meistbietend, gegen gleich 
baare Bezahlung ſowie Anerkennung und Inne⸗ 
haltung der am Termine einzuſehenden Be⸗ 
dingungen, verſteigert werden. 2677 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputatton. 


Commiſſ. 


Bekanntmachung. 5 
Dinstag, den 10. December d. J., Vor · 
mittags 9 Uhr, werde ich auf dem fur Ma⸗ 
ſchinenwerkſtatt der Wilbelms bahn hierſelbſt ge: 
börigen Platze die daſelbſt lagernden, zum 
Breiterbändler Simon Czogalla'ſchen Nach⸗ 
laß gehörigen 2674] 
276 eichenen Bohlen, 
14 eichenen Schwellen, 
4 eichenen Rundholzer, 
28 erlene Bohlen, 
38 weißbuchene Bohlen, 
5 e der gegen ſoſorti 
ablung öffentlich verſteigern. ; 
4 Der Zutritt zur Auctionsſtelle iſt durch die 
vis-A-vis der Gasanſtalt befindliche Pforte ger 
ſtattet worden. 
Ratibor, den 2. December 1867. 
Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts: 
Ram if ch. 


—— ar ne TR 
Robert Schubert, 
8 Uhrmacher, Reuſcheſtraße 41, 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager goldner 
und ſilberner Taſchen⸗Uhren, Regulateurs, 
Pariſer Tiſch⸗uhren in allen Größen, ganz 


ge Baar⸗ 


er 
bee 
alle Arten Schwarzwälder Wand ⸗Uhren⸗ 
„Kuckucks, Bahnbauschen zc, ac, 
zu ſehr ſoliden Preiſen. x 585 9 9251 


oder mit Alaſter⸗Sockel, ſowie auch! 


Unumstösslicher Nachweis, dass dle Erde nicht 
um die Sonne herumgehe, von X. Schechner, 
Assistent der Physik an der polytechnischen Schule in München. 
Mit Holzschnitten. broch. Preis: 7½ Sgr. 

Der Herr Verfasser weist in dieser Schrift durch physikalische Experimente für 
jeden Gebildeten verständlich aufs Klarste nach, dass die bisherigen Annahmen auf 
falschen Grundlagen stehen, Dieser Nachweis ist wie das Ei des Columbus, so einfach 
und einleuchtend, dass man sich wundern muss, dass wir wieder einige Jahrhunderte 
gebraucht haben, um darauf zu kommen. 


Verlag von I. Guttentag in Berlin. 
\ Soeben erschienen; 
Aristotelis 


de arte poetica liber recensuit Johannes Vahlen. Gr. 8. 51 8. 
N Vor Kurzem sind ausgegeben: 


Geheftet. 10 Sgr. [5178] 
hane Die Ritter des Aristophanes. Griechisch und deutsch mit kri- 
8. tischen und erklärenden Anmerkungen von W. Ribbeck, 
a 8 
Gr. 8. VIII. u. 334 8. Geh. 2% Thlr. 

Geschichte Rom’s von Valerian bis zu Diocletian's Tode 

8 2 g. i 

Bernhardt, Th., (253-312 n. Chr.) I. Abtheilung. Politische Geschichte 
des römischen Reiches von Valerian bis zu Diocletian’s Regierungsantritt, (253 
bis 284 n. Chr.) Gr. 8. XIV. u. 318 S. Geh, Preis 1% Thlr. 


— Preußens moderne Eutwickelung. Drei Vorträge. Gr. 8. 76 S. Geh. 12 Sgr. 
Neueſte Geſchichte von den Wiener Verträgen bis zum Frie⸗ 
Loreuß, l., den von . (1815 — 1856). Gr. 8. NM. u. 49216. + 


Preis 2% Thle 
Vorräthig in A. Goschorsky's Buchhandlung (. F. Maske). 


Priebatsch's Buchhandlg,, 
im Weſchenk⸗ Literatur. 


Große Auswahl ſebr eleganter und elegant gebundener Werke. 
Bilderbücher, Ju e Spiele ꝛc. 
8 


Preiſe b 1 
Ganz beſonders empfehlen wir eine Reihe der werthvollſten zu Geſchenken fü 
Kinder und Erwachſene beſtimmte Bucher, die wir ee a Bee. 
käufe in ganz neuen, tadelloſen Exemplaren zu den billigen antiquariſchen Prei⸗ 
ſen liefern. Verzeichniſſe gratis. 2 


"Priebatsch’s Buchhandlung, Breslau, Ning Nr. 14, Becherſeite, 


Frische französische Trüffeln bei 
Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10 


Colonialwaaren-, Südfrucht-, Delicatessen- und Mineralbrunnen-Handlung. 


Ning Nr. 14, 


Ning Nr. 14, 
Becherſeite. 5 Er 


Becherſeite. 


Schuhbrücke 61. J. Wurm & 0 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 
Für den Schulbedarf 


empfehle ich mein bedeutendes Lager von Schreibebüchern mit dem Bemerken, 
diefelben, indem ich ihnen ganz beſonders meine Sorafal, ſchenke, durch vorzügliches Papier, 
aubere Liniatur und durch ein ausgewähltes Sortiment der Umſchläge auszeichnen. 


orräthig ſind davon: und 1 a 
Schrelbebücher, mit und ohne Linien, mit blauen und ſortirten Umſchlägen, à Di, 4%, 
Unfiniiete Gitelkebiier, a Dp. 15 und 20 Saß 
nlintirte reibebücher, . un 3.000 s 
Starke Schreibebücher, mit und ohne Linien, in Pappband mit Leinwand⸗Rücken, à Dtz. 
27% Sgr., 1 Stück 2% Sgr. 1 S. 
Se Non Denen 
arten ohne ien, a „10, f b 
Starke Oiarien, in Pappband mit geinwand- Rüden, 1 D5.27% Sgr. und 1 Thlt, 25 Sgr.; 


1 Stad 2% und 5 Sgr. ; mi 
10 S and aD orhlättern durchſchoſſen ö Dt. 17% Sgr. 


— 8 A5. 84 Fa 
und? gr.: 1 3 ir 
oem, wit n 12 a Stück 1 Sgr. 


| 
| 


daß ſich 


Lange Schreibebücher in Foli 
Reche bücher, mit Käſichen lindeh und 4 Se und 10 
Liniirte Notenbücher, a Si er, 8 Sid gr 


mit feinen Bilde amfelägen und mit in Gold gepreßten 


2% 4 und 6 Sgr. 
- linlirte, zu Präparation: oder Vocabel⸗ 
Heften à Dtz. 5 


ſach blau 
tiere Oetav Contobücher, à D 

Moth und blau iintirte onto „ Dg. 5, 8 und 10 Sgr. 
1 bücher 2, 3, 4 und 5 Sgr. , 


Stärkere Octav in Pappband, 2 Stüd 


Joh. urban Kern, 


[5148] > 5 - Neufheitraße Nr. 68. 

1 Spiele und vier Jugendſchriſten zu 1 | 
Sci iele: Die Ba Ware ul Alien: si Der Thlr., 
. N lingsblütben 6 le geſellige Kinderwelt — Milenowski Volksmärchen — 


. — Bacher: Fritz 
— Geyder, Walther v. Aquitanien — erlaſſe ich zuſammenge⸗ 
euen : - | 
F de e aren für 1 Thlr. Bei Beſtellungen pr. Poſtanweiſung: Lauf, 


See In Weihnachts ⸗Geſchenken erich 


fehlen: 
Petroleum, Tiſch⸗ u. Küchen Lampen, ſowie die b Sr 


6 elieb- 
ten Wunderlampen zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


0. Schuhbrüce bl. | 


Litbograpbirte Aufgabenbü 0 
Unlintirte Schr bücher, 

Dedeln, 1 Sind 17 fen 
Unlinttrte Oetavbüche ed 10 Sa 


Zweite Beilage zu Nr. 573 der 


5 Grosser 
Weihnachts- Ausverkauf! 


um mit meinem bedeutenden Vorrath von Wollen und Strumpf⸗ 
waaren für dieſe Saiſon vollſtändig zu räumen, eröffne ich 
mit dem heutigen Tage einen Ausverkauf und empfehle ſämmt⸗ 
liche nachſte ende Artikel als praktiſche Weihnachts⸗Geſchenke zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen, und zwar: 


1 Geſundheitsjacke von 25 Sgr. an, | 1 wollene Capotte 


von 15 Sgr. an, 


1 Oeſundheits-Unterhoſe + 1% Thlr.. Paar warme Socken 5 
1 warme Arbeitsjacke „15 Sgr. | 1 Paar warme Handſchuge 3  » 
1 warme Unterhoſe » 15 „II wollenes Chemiſett e e 
1 warmes Herrentuch „10 » „ | 1 wollenes Oberhemd 11 Thlr. 
1 warmer Shawl „ 3 „I geſtickten Kragen 27½/ Sgr. » 
1 wollene Haube „10 „ 11 Paar Stulpen e 


ſeidene Shlipſe und Cravatten von 3 Sgr. an. 


ME Sirumpfwollen 3 


in allen Farben und zu allen Preiſen. 


Crinolinen 


in den neueſten Fagons werden vollſtändig ausverkauft. 


J. Wiener Jun., 
Blücherplatz Nr. 6 u. 7. 


Große 


Spielwaaren⸗Ausſtellung 


Um einen Theil meines 


reichen Spielwaaren⸗Lagers 


in recht freundlicher und geſchmackvoller Weiſe zur Schau zu ſtellen, zugleich um den 


entfernter wohnenden Kunden eine Erleichterung zu bieten, eröffne ich mit dem heutigen 
Tage im Mittelpunkte der Stadt ei fine 1 Bee 


in ſehr geräumigen und eleganten Localitäten des 
neugebauten Fiſcher ſchen Hauſes 


Bing 31 


| in der erften Etage 
für die Weihnachtszeit noch eine beſondere 


große Spielwanren- Ausftellung. 


Man wird hier in reichſter Auswahl die neueſten und die beliebteſten 


pielwaaren aller Art 
vereinigt und in überſſchtiger Weiſe zur Schau geſtellt finden, und werde ich es mir 
angelegen ſein laſſen, auch bei dieſem neuen Unternehmen nach jeder Richtung hin dem 
mir feit Jahren gütigſt geſchenkten Vertrauen zu entſprechen. 
Zugleich bemerke ich, daß auch in meinen beiden Geſchäften 


Albrechtsſtraße Nr. 20 und Ohlauerſtraße Nr. 40 


meine 


Spielwaaren⸗Ausſtellung 


ſo 55 5 in den früheren Jahren ausgeſtattet und mit den ſchönſten Novitäten 
verſehen iſt. 
Breslau, 6. December 1867. 15180] 


Th. Hofferichter. 


1 Nur kurze Zeit!! Tele. 


A e. 
findet der auffallend Billige Verkauf von 1. Etag 


Applications -Stickereien 


auf Tuch und Nips, in reizender Auswahl, fertig und angejan en, als: 
Kiſſen, Räbtiſch⸗Decken, Schubs für Herren und Damen, Borken, Garderoben, 
Lambrequins, Fußbänke Lampenteller, Nadelfiffen, Handtuch⸗ und Schlüffel- 
balter, Tragbänder, Negligee. Mützen u. a. m. 


Ring Nr. 18, 1. Etage, ſtatt. 
In Weihnachts⸗Geſchenken: 


15184] 


Ning Nr. 43 
1. Etage. 


Neueſte Kinderſpiele. Portemonnaies in Jucten 
Bilderbücher. Cigarren⸗Etuis] Suafftan. 
Sehreibebücher. Photographie⸗Albums. 
chultaſehen. Feinſte Damentäſehehen. 
Tuſehkaſten. Neceſſaires. 
apeterien. 


Schreibmappen ꝛc. ꝛc. 


Mein auf das en de ausgeftattet8 und mit allen Neubeiten verfehenes 


Lager von vorſtehenden zu eupeiten 
biermit beſtens. chts-Geschenken zu Sud 5 5 empfehle ich 
1 Hugo 8 
er Bapierhandlung, Ring Nr. 52. 


Rauchern 


empfehle gute gelagerte Cigarren, 8 
La Patria, La Emma, EI Orbe, Cassilda, 3 20 e 45, 6 Pf 


2 de Manrieo 
& 25 Thlr.; Higuera, Fandango, Flor de Tabacos, a 30 u 8 16180 


Alfre a Müller, 
Veſte engl. und türliſche Pflaumen, Speckbirnen, 
aumenmus, neue helle Walluüſſe, Mohn, 


Horten geſchliffener Perlgraupen und geſchälter Erbſen en gros empfeble bei 
reslaud de zu den billigften Preiſen. [6121] 
u, im December 1867. 


Oscar Lindner, Ring 56. 


3435 
Breslauer Zeitung. Sounabend, den 7. December 1867. 


Gruben ⸗Holz⸗Verlauf. “ In 25 Lectionen gründliche Erlernung 2 


Zum meiſtbietenden Verkaufe von ca. 4000 der doppelten italieniſchen Buchführung bei: 


bis 5000 Stück Grubenhölzer, meiſtens kieferne J. H I el, pralt. Buchh alt er, Nikolaistraße 73. 


Sparren⸗ und Reißlatten, 15,000 Stück Stem⸗ 
pel und Kappen aus den 1867—68er Schlä⸗ 

Schleitersche Buchhandlung 

und Antiquariat 


gen der Oberförſterei Sauſenberg, ſteht Termin 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16-18. 


auf Montag den 16, December d. J., Vor⸗ 
Bücher zu ermäßigten Preiſen. 


mittags 10 Uhr in der Forſtkanzlei in Sau⸗ 
ſenberg an. e 4548] 
Als Ausgebot wird pro Kubilfuß 1% Sgr. 
oder der Sparren mit 14 Sgr. und die Reiß⸗ 

Mückſicht auf die letzten Preisherabſetzungen und das Erſcheinen der 
neuen Ausgaben der deutſchen Claſſiker haben wir einen großen Theil unferes 
umfangreichen antiquariſchen Lagers im Preiſe bedeutend ermäßigt und offe⸗ 
riren, fo weit die betreffenden Vorräthe reichen, unter Anderen: N 


„Zu Weihnachts ⸗Geſchenken“. 


a = 
Tadelloſe neue Exemplare. . 
Argo. Pracht⸗Album für Kunft = Dichtung. Mit viel Bildern. Prachtband Sor. 


latte mit 7 Sgr. bezeichnet. 
Die weiteren Bedingungen werden im Ter⸗ 
ge b oriſch 1 * werden. Ni e 
ur Fortſchaffung der Grubenhoͤlzer 
den Grnbengegenden, bietet vie Rechte Oder e Mit 
Ufer⸗Eiſenbahn, die im nächſten Sommer dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden ſoll und 
die 3 Reviere der Oberförſterei mit 3 Halte⸗ 
punkten durchzieht, die billigſte Gelegenheit. 
Sauſenberg, den 3. December 1867. 
Fürſtliche Oberförſterei. 


Nerpöſes Zahnweh 


wird augenblicklich geſtillt durch 


* 


mit Goldſchnitt u. Goldpreſfung. (Anſtatt 7 Tölr. 2 15 
„ Dr, Gräfström’s preisgekr 7 Bilderkranz aus deutſchen . Dr. Chriſt. Wendt. Mit 
14 og ae n Bare N nee bon Düſſeldorfer Künſtlern. Relief⸗Prachtband mit Goldſchnitt. u 
6 Sgr. zu ha . 
bel Heinrich Lion, Battnerſtr. 24. | Balladenfagl. Darſtellungen aus den Gebieten der Aunft, der Wiſſenſchaft und des 
in G Hel i 1780 Mbblhungen in Helle. Van enen, Mader 
er Mailänder Pr. Foce. 155 W übungen in Holzſchnitt. Elegant cartonirt. (Statt Se 
auptgew. 50,000, Zieh. 16. Der. lätter u. Blüthen deutſcher Poeſie u. Kunſt. i £ band 
Yıdez einzelne Loos a mit einem mit Golvſchnitt. 3 — 0 % ar n e, e 4 — 
Gewinne „mindeſtens dem Einſatz ent J Brockhaus, kleines Converſations-Lexicon für den Handgebrauch. 4 Bde. 1854 
ſprechend“, gezogen werden. bis 1856. gr. 8, geheſtet. (6% Thlr.) 2 — 
iginal-Looſe d 2 Thlr. . Daſſelbe. In 4 eleganten, neuen Pracht⸗Einbänden. (7% Thlr.) 3 — 
Bei ſchleunigſter Beſtellung noch * Büchner, L., Dichterſtimmen aus Heimath u. Fremde. Für Frauen und Junge 
beziehen aus [5168 frauen ausgewählt. Mit Jauſtrak. M. A. Prachtbd. mit Goldſchnitt. 2 Wi 1 — 
Schleſinger's Haupt «Agentur, Bund, L, Weibnachtsklänge. Eine Feſtgabe in Lied u. Bild, illuſtr. von Däſſel⸗ 
Breslau, Ring 4, 1. Etage dorfer Künſtlern. Relieſ⸗Prachtband mit Goldſchnitt. (2% Thlr.) 1 10 
Declamations⸗Saal, Sammlung von neuen Gedichten ernſten und heiteren de 
= Thlr. zur balts, welche ſich vorzüglich zum Vortrage eignen. 1846. (248 Seiten.) Ele 
„Ganze Orig. Looſe a 1 Thle r. gant cartonirt. — 5 
Kölner Dombau-Geld-Lotterie, Enthält die beliebteften Gedichte von Caftelli, Chamiſſo, Freiligrath, Grün, 
Ziehung am 15. Januar 1868, Heine, Rückert, Saphir, Uhland u. A. 
Hauptgww. 25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000 Thlr. 9 Unterhaltungsblatt. Jahrgang 1830 —1865. Jeder Band mit 
u. ſ. w., der kleinſte Gewinn iſt 20 Thlr., 8 Farbendruckbildern und Holzſchnitt. Elegant Hlbd. Jeder Band (2% Thlr.) 
verkauft und berſendet: nart Format. 1-0 
J. Julinsburger Breslau, Frauen Brevier für Haus u. Welt. Auswahl der beſten Stellen aus namhaften a 
I. ' v. Lolterie⸗Geſchäft,, Scriftitellern über Frauenleben u. Frauenbildung. Zuſammengeſtellt von H. V. 
. ng 30 T. Auflage. Relief Prachlband mit Goloſchnitt. (2%, Thlr., 1 10 
15924] — — — Goethe, fämmtlihe Werte. T. A. 40 Theile in 20 eleganten Leinwandbänden. 
N 9 (fahne Gevikte, Piniatu-Mnsgabe. Gig Beinwanbbanb 3 
„He „ Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. Leinwandband. — 
5 Glücks- u. Weihnachts Gottſchal, Rudolph, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. Reichhaltige An⸗ ? 
0 Geschenk 0 thologie neuerer Dichter. Fünfte Auflage. 1861. (583 Seiten.) Miniatur⸗ 
* Ausgabe mit reicher Goldpreſſugg u. Goldſchnitt. (Statt 2 Thlr.) nur — 25 
1 Das Spiel der Frankf. u. Bannor. 0 Holtei, Kall v., Schleſiſche Gedichte. 2. Octav⸗Ausgabe. Mit kurzem 
Lotterie iet von der Königl. Preuss, Wörterbuch der ſchleſ. Mundart. (139 S.) 1850. Geh. (% Thlr.) — 5 
n ne Dieben. Be MmianurAuegabe. M. Glofer b. Weinheb. (274 6) 187. — 15 
— Dieſelben. 3. Miniatur⸗Ausgabe. M. Gloſſar v. Weinhold. . A 
N „Gottes Segen bei 4 Cleg. Luw. m. G. (1% Thlr.) — 15 
' Cohn!“ 0 Ze a 2 lr Min.⸗Auflage. (341 S.) 1862. Eleg. Leinw. mit 2 
\ oldſchn. 4 Thlr. — 
Grosse Capitallen-Verloosung Deutſche Kunſt in Bild und Lied. Prackt⸗Album mit vielen bunten und 
i Bildern. 1861, 62, 63, 64, 65, 
90 Mark zu 2 Berk. 0 Soleſckalke "(Statt SE her Band * Po 92 2 15 
Beginn der Ziehung Die Kunſtſchätze Wiens, enth. d. Gallerien im Belvedere, Gallerie Lichtenſtein, 
am 13. Dezember e. 9 Gude de Scönbern ar. Mit 108 Stahlf. und 500 ©, Tert. Bu-. Geh 
Nur 4 Thlir. oder 2 Thlr. en 5 . . 
; 5 — Dieſelben, in Prachtband mit Goldſchnitt. 
bee ee Deutſche Romanzeitung. Jahrg. 1865. 4 ſtarke Bände. Qu. F. Berlin. Kr 
0 Loos (nicht von den verbotenen Pro- 0 Cath. 22 beliebte neue Romane. (Anſtatt 4 Thlr.) Geheſtet. 2 


messen) aus meinem Debit und wer- 
7 den solche gegen frankirte Einsen- 
dung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss selbst nach den entfern- 
testen Gegenden von mir versandt, 


Es werden nur &ewinne 
gezogen. 

Die Haupt-Gewinue betragen Mark 
250,000 — 150,000 — 100.000 — 
50,000 — 2 à 25,000, 2 à 20,000, 2 
a 15,000, 2 à 12,500, 2 à 10,000, 2 & 

7300, 2 4 6250, 4 3 5000, 5 a 3750, 
9 105 a 2500, 5 1250, 125 à 1000, 5 N 
à 750. 145 à 500, 190 à 250, 10 à 
200, 11200 a 117 Mark u. s. W. 

6ewinngelder und amtliche Lie- 
hungslisten sende nach Entscheidun 
prompt und verschwiegen, [4494 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutsehland die allerhöchsten Haupt- 
treſter von 300,000, 225,000, 187,500, A 
152,500, 150,000, 130,000, 125,000, 
103,000, 100 000 und jüngst am Iiten / 


i Volkshalle. (Titel⸗Ausgabe der damals verbotenen Gartenlaube.) Jahrg. 1865, 


1 ſtarker Band. Quart⸗Format. Geh. (2 Thlr.) — 20 

Alle Dichter und Claſſiker, als: Schiller, Leſſing, Goethe, Herder, Körner u. ſ. w. 
0 in eleganten Einbänden zu billigſten Preiſen. 
0 Der neu erschienene Weihnachts⸗Katalog, enthaltend reiche Auswahl von Feſtge⸗ 


ſchenken für Jung und Alt, wird unentgeltlich ausgegeben. Nach Auswärts auf * 


auch frankirt verſandt. [ 
Schletter" una. (H. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


SS 


u a 


=> 


Soldatenfpiel. 


(Mel.: Wer will unter die Soldaten.) 
Kommt herbei, ihr Kameraden! 
2: Kommet Alle nur heran, : 
Denn wir ſpielen heut Soldaten, 
Stell euch alle Mann an Mann. 
Merkt euch dieſes Liedchen fein: 
Heute laßt uns lustig fein, 
Hopp, hopp, hopp! — hopp, hopp, hopp l:, 
Durch's ſchöne Jugendleben 


Das luſtige Mädchen. 
(Mel.: Und die Würzburger Glöckli ꝛc.) 
Bin ein luſtiges Mädchen, 
Ei! ſchaut mich nur an! 
Wie ich tanzen und ſpringen, 
Schön ſingen auch lann. 


Schaut mein Püppchen, wie's hübsch iſt 


September schon wieder das grosse Geht's immer im Galopp. u. ſ. w. Im himmelblauen Kleid; u. ſ. w. 
Loos von 127,000 Ma. K auf Nr. 31308 fo tönt es welter in dem ſchoͤnen, großen, unzerreißbaren Bilderbuche 
ausbezahlt. 25 (in Buntdruck, gez. von J. B. Sonderland.) 
9 Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg 


0 Bank- und Wechsel - Geschäft, 
A oer 
Am 8. Januar beginnt [4869] 


die k. Preuß. Staatslotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Thlen. u. ſ. w. 
ihre erſte a 
Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
U % % 


für 18% Thlr., 9% Ahle, 4% Thlr., 
% As "ha 


ee —— —— 


Aufgepaßt! Du kleines Volk! „ . 


liche Ledchen ſich zum größten Jubel von Jung und Alt nach den bekannte⸗ 
ſten und herrlichſten Volks⸗Melodien ſingen und nach beigegebener 
Muſikbeilage auf dem Clavier begleiten laſſen. Verlag von Jul. Bagel 
in Mühlheim a. d. Ruhr.) Preis 1 Thlr. 5 Ser. — Vorräthig in 
der Mufltaliendandlung von Jul. Hainauer in Breslau, Schweidnſzer⸗ 
ſtraße Nr. 52 im 1. Viertel vom Ringe, wo man überhaupt eine große Aus⸗ 
wahl vorzüglicher Kinderſchriften findet. 15166] 


11 Beachtungswerth 1! 


f 


2% Thlr., 1% Thlr., 20 Sgr. äft gänzlich aufgeben, verkaufen wir unſer Waarenlager, be ehend ö 
— Da wir A| Sänittwaaten, Damen-Mänteln und Jacen Be in Br 
gr. 


16112] 


unter dem Selbſtko 
geführt, da das Geſ 


Gebr. 
Hannoverfche Lotterie. 


tehung am 13. Januar 1808. 
etein al Looſg: ganze & 4 Thlr. 
10 Gr., halbe a 2 Thlr. 5 Gr., viertel 
à 1 Thlr. 2½ Gr. zu beziehen durch die 


Procent 


reiſe und wird dieſer Ausverkauf nur bis zum 31. December 
ea ſchon vom J. Januar anderweitig vergeben ift, fort. 
78 


Poppelauer, „it x. 


dem weißen Adler. 


Hotel Wolff, 


Ohlauerſtraße Nr. 84, 1 
Heute, Sonnabend, * 


d 
9 Uhr Abends ab en 7. December, von 
königl. preuß. Haupt⸗Collection von 
Wunſch Credit. Briefe gegenseitig franco. 


Hamburg. Noaſtbeef. 
Sal. Oppenheim in Hamburg. Moritz Meyer in Hannover. 22 


Gebett Betten und 1 Fee -Pelzkragen⸗ 
| E ET EEE, 2 faft neu, zu bat. en. Leſgenfr BB. 


Alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
gegen Poſtvorſchuß oder 8 8 Be⸗ 
rag 


die Staats. Effecten Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


NB. Im Laufe der letzten Lotteri 
in mein Vedi 100,000, 40,000, no een 
15,000 Thlr. $ 


oſe 


r. Eo 
empfehle, ohne Preis⸗Erhöhung, Auf 


** 
fi 
1 


2 . 
e 


Nenigkeiten für den, Weihnachtstiſch, 
Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Skutsch) in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1618. 


na und ihre Puppe. Eine Puppengeſchichte für kleine Mädchen. Mit 17 feinſten 
8 . arbendruckbildern. Quart⸗Format. Cartonirt. 20 Sgr. 
Haus 8 nſinks Geburtstag. Mit 17 feinften engliſchen Farbendruckbildern. Quart⸗ 
„Format. Cartonirt. 20 Sgr. 5 
en Durch blattgroße Bilder mit lebhaftem, Oelgemälden ähnlichem Colorit, 
zeichnen 


Sufgenaft | 


orlagen. 1 Thlr. 8 
ewiß eine der angenehmſten Unterhaltungen, ohne ſelbſt die Malerkunſt 
prallſſch auszuüben, aus gegebenen Figuren ſich ein liebliches Bild zu ſchaffen! 
N Viele vieler Gruppirungen werden ſich als Originale zum Copiren eignen. 
Das Reich der Blumenkönigin. In elegant ausgeſtatteter Buchform, 50 Blumen 
mit Auſſteckcartons und Text. 1 Thlr. 20 Sgr. 

5 Sinnige W durch Zuſammenſtellung der ſchönſten Zierpflanzen zu 
Bouquets und Kränzen in tauſendfacher Veränderung zu bedeutſamer Verſtändi⸗ 
gung durch die Blumenſprache — in praktiſcher Beziehung durch Selbſtſchaffun 
geſchmackvoller Vorlagen zum Nachzeichnen und Modelle für Plattſtickerei. [5188] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


rationelle Bodenkultur, 
Vorſtudien aus der aste e und organiſchen Chemit, 
ein 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von EN 
Albert b. Aofenderg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4½ Thlr. 

Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 
machte in verhaltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 
Sie erfuhr mai eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 

Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen Beam 
en zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. [1920] 


15 diverſe Iugend- 


ſchriften u. Bilderbücher 


für das Alter von 2— 16 Jahren, 
mit unzähligen bunten Bildern und Ju- 
ſtrationen, worunter ein completer Jahrgang 
des beliebten M Jugendfreundes, mi den 

zähligen 3 Erzählungen, Mär⸗ 
Jen, ebichten, Reiſebeſchreibungen, Bil⸗ 
dern ic. das berühmte Buch d 


ſind zu haben: 14865] 


Eine dauerhafte Büchertaſche 


naben 

von ſtarkem Leder mit Umbangeriemen, ge⸗ 
füllt mit: 6 Stuck feinen Schreibebüchern von 
beſtem Canzleipapier, 1 Aufſatzheft, 1 Zeichen ⸗ 
heft mit Florblättern, 2 Stück Diarien, Schie⸗ 
fertafel, 1 Etuis mit 2 Stück bunten Schiefer⸗ 
ftiften, 1 Lineal, 1 Federkäſtchen mit Leinwand 
Ueberzug und Golepreſſung, enthaltend Feder: 
halter, Stahlfedern, Bleiſtifte, ſchwarze Kreide 
und Gummi, für 1 Thlr. 10 Sgr., in etwas 
größerem Format 1 Thlr. 12% Sgr. 

Auf Wunſch werden die Schreibebücher auch 
mit Linien gegeben und für die Schiefertafel, 
falls die Schüler darüber hinaus find, andere 
Sachen beigefügt. 5 

Diefelben für Mädchen, 
vo ſtarkem Leder mit Lederhen keln, gefüllt wie 
vorſtehend, für 1 Thlr. 12% Sgr., in etwas 
größerem Format 1 Thlr. 13 Sgr. 


uch der Er⸗ 
ndungen, oder das Buch der Egtdeckungen, 
reich illuſtrirte, theils colorirte, ele⸗ 
nte Ausgabe, von Otto Spamer in Leip⸗ 
zig; eine Geſchichte ſammtl. deutſcher Kaiſer 
mit 52 Illuſtrationen der bedeutendſten deut⸗ 


115 Künftler; ein ſchönes Märchenbuch von 


f derſen mit Hoſemann's meiſterhaften 
ö ationen, oder ein ande es Märchen⸗ 


An Bee und Virginie, dieſes herrliche 
Bertrefffiche Naturgemälde, Prachtausgabe 
pompöſen Stahlſtichen; Jugendſchriften 


mit 8 i 
den den Schmidt, Körber, Henning . Schultaſchen mit Plüſch⸗ 
mi 19 Wie e bon fuer en] oder Seehundllappe, 


Seite geliefert. werden kann, und welche im 2 5 2 . 
Buchhandel eine große Summe Geldes koſten a 835 für 1 Tolr. 22% Sgr. und 


BE Diele 15 ge- 


Dieſelben leer für 1 Thlr. und 1 Thlr. 


1 Büchertaſche 


mit dem neu erfundenen Pergament⸗Ueberzug, 
enthaltend 6 Stück Schreibhefte, 1 Euis mit 
12 bunten ſtarken Schieferſtiften, 1 Schiefer⸗ 
tafel und 1 Federkäſtchen mit Feder haltern, 
Bleiſtiften, Stahlfedern und Gummi für 
22½ Sgr. 


Exposition 
der Neuheiten 


in der Handlung B. HK, Sehlese, 
Oblauerſtraße Nr. 87. 
Der Kobold. Neues Feuerzeug, 15 Sgr. 
Kanarienvögel, zwitſchernd, herumlaufend, 
25% Thlr. pr. Stück. 
Magnetkreiſel, pfeifend, 6 Sgr. 
. Leitern, 4 Stücke ſpielend, 


4 Thlr. 
Dufikwerke, de end, 1 Thlr. 20 Sgr. 
Selterhallen, 2 5 Thlr. aer 
Nigoletto, Skandalmacher, 25 Sgr. 
Hekumlaufende Mäuschen, 174, Sgr. 
Puppen, welche Papa u. Mama fagen, 1% Thlr. 
20 neue verſchiedene Spiele, 10 und 15 Sgr. 
pro Stück. 4999 


Nußſchalen⸗Extract 


in Oel⸗ und kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter und rother 
Haare hat ſich dieſer Extract ſeit ſeinem kur⸗ 
115 Beſtehen als ein leichtes und bequemes 
ittel bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht wie 
dunkle Pommaden ab, giebt den Haaren ein 
feines Blänyendes Dunkel und tt von allen 
Saar mitteln das unſchädlichſte; auch zum 
unkeln dünner Haarſtellen wird der Extract 
| gern verwendet. 2 
In Flaſchen zu 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
empfiehlt die Fabrik für . 
Parfümerie: und Toilette⸗Seifen von 
Adolf Hube in Stettin. 
In Breslau nur allein echt zu haben in 
ge- der Handlun 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


3 


diegenen, reizenden Bücher 
Auf. nur 2 Thlr. BE 


Erxpedition erfolgt gegen Pollvorſchuß 
der gegen frankirte Einſendung des Betrages! 


Nudolphi'ſche Exportbuchhandlung 
5 in Hamburg. 15153) 


; „ Rache, Büchſe 
€ Rache, Büdlemaa, 


empfiehlt eine Auswahl Jagdgewehre neueſter 
r Jagd ltenſllen und Pariſer 18 


* 


. oliden Preiſen. 1 


— ä ſ— — 

Gewinne von Fl. 200,000, 
Fl. 100,000: — 50,000 — 20,000 — 15,000 

e 12,000 — ꝛc. ꝛc. e die von der 403 
a erung.genehmigie 

w Kies Stadt-Lotterie. 

5 Ae Klaſſe am 11. und 12. De⸗ 

zember 1 


3 7, 

Driginallooſe / à 3 Thlr. 13 Sgr. — 

5 2 al 22 Sar. — 4 à 26 Sgr. — 
% 18 Sgr. beriendet auf umgebende Be⸗ 

8. achnahme 


etrages. 
F. S. Rofenberg, Göttingen, 
tal. preuß. Haupt Collection. 


endung oder 


&" bier in beſter Gruben⸗ und Hätten: 
gegend gelegener Gaſthof nebſt 
ordinärem Ausſchank iſt mit voll: 
-  fländiger Einrichtung zu verkaufen oder vom 
5 ee 1868 pachtweiſe zu übernehmen. 
Näheres durch den Agenten Adolf 
Schmay in Beuthen OS. 


gr 118 13 5 
Sapital- Geſuch. 
Auf ein Huftitalgut, 3 Meilen von Breslau, 
u 6 in amen zaglichem Acker und Wie⸗ 
den werden fü pünktlichen Zabler 3000 
Thlr. 10 loco Term. We ten d. J. 
ſucht durch T. Neugebauer in Praus kit. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, N. N 


3436 
Festgeschenk! 


Mineralien-Sammlungen von 60, 80 
und 100 Stücken zu 2 resp. 4 und 
6 Thlrn. liefert der Lehrer B. Leisner 
zu Waldenburg in Schlesien. [4346] 


Nutz⸗ u. Brennholz Verkauf, 
Mittwoch, den 18, Decbr. d. J. Vormittags 
10 Uhr ſollen im Forſten des Dom. Oswi 
29 Weißbuchen u. 36 Eichen, zum Schirr⸗ 
Schiffbauholz ſich eignend, desgl. 20 Klaftern 
eichenes Schälholz meiftbietend verkauft wer⸗ 
den, und zwar Eichen und Buchen auf dem 
Stocke. Förſter Gräſer wird die zu ver⸗ 
kaufenden Hölzer zeigen. Der Termin wir 
tm Kaffeehauſe a. d. Schwedenſchanze zu Oswi 
abgehalten. 16115) 


Ein Gaſthaus, 
an der Bahn gelegen, in einer Induſttieſtadt 
Oberſchleſiens, mit gutem ordinären Scha 
und Ausſpannung bin ich beauftragt, aus 
freier Hand unter günſtigen Bedingungen zu 
2 und erfahren Gelbftläufer das 


135500 Adolpb Prager in Sohrau O /S. 
Ein gaſthaus 
und Reſtauralion, 


Alles im beſten Bauzuſtande, bei einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt, mit Stallung, Scheuer, 
Kegelbahn, Tanzſaal, großem Geſellſchafts⸗ 
Garten und Indentarium, ſtehen Familien⸗ 
verhältniſſe halber bald aus freier Hand zu 
verkaufen. Frankirte Offerten nimmt die Er⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter ir 
A. G. 3 entgegen. s [45% 


pPecco⸗Thee mit Blüthen, wie auch 
Sounchong in verſchiedenen Sorten, von 
I Thlr. das Pfd. ab, ſehr preiswürpig 
uud gut empfiehlt Gabrtielli, a 
ug Hoföfte. 10, im 2. St. [61 


Hört! Hört! 


100 Stück Neife-Recefjaire, 

500 Stück Cigarrentaſchen, 

1000 Stück Portemonnaies, 

1000 Stuck Damentaſchen, 

1000 Stück Damenkober, 
elegant, ſchon und billig, alles zu Geſchenken 
ſehr geeignet bei 5000 

3. K. Schieß, Oblauerſtraße Nr. 87. 


Ein Putzgeſchaft 


iſt ſehr billig zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
an die Exped. der Breslauer Zeitung unter 
2. 14546 


*. 


Eine Stie 


k, 

Schmiedebrücke Nr 9, eine Stiege, 
die größte Auswahl Wiegenpferde von 1 bis 
12 Thlin., Räder⸗Pferde von 4 Sgr. bis 2 Thlr., 
Schultaſchen far Mädchen und Knaben zu den 
billigſten Preiſen bei [5193] 


V. Scholtz, 


Schmiedebrücke 9, eine Stiege. 


Koſchere, 


vorzüglich pikante 8 
Salami Wueſt 


nach Wiener Art bereitet, ſowie alle Sorten 


Wurſt⸗ und Bleilhpafteten 


en gros und en detail empfiehlt billigſt 


Markus Kretschmer jr. 


Wurſtſabrikant Beuthen O./S. [5154] 


bi deichten Bonigtuen! 


find wieder in großer Auswahl vorrätbi 

ebenſo vorzügliches Badobit, feinſtes Ther- Con- 
fect und gute Kernbutter bei 

[6106 Fanny Kaſſel, 

28. 28. Neue Taſchenſtraße 28. 28. 


Breslauer 8788 vom 6. December 1867. Amtliche Betzingen. 


Verlag von Eduard Trewend in Breslau, | 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preuſiſche ect Anwalt | 


ktiſches Handb 
Seſd after und Bapitalipen, 
; 


Photographie⸗Album, 
Schreib⸗Album, 
beſte⸗Bücher, 
Geld⸗, Wechſel⸗ u. Cigarren⸗ 
taſchen, 


Portemonnais, Kaufleute, ae n Handels 
D [nung Aır Sprdenmmgen im derigitiäen 
Schreib, Noten⸗ und 8 a St 

Zeichnenmappen Aung regen ebf meh 0. 50 Fergie 


ſowie alle Arten Lederwaaren 


empfehlen zu den billigſten Preiſen 


Dobers u. Schulte, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke. 
Geräucherten 
Rhein- und Silber- 


e. 


ür meine Modewaaren⸗, Tuch⸗ und Leine 

wand⸗Handlung ſuche ich einen gew 
ten Verkäufer (Kenntniß der poln. Sprache 
erwünſcht) zum ſofortigen Antritt. [6110] 

Joſeph Fränkel, Oppeln, Ring 18. 


in gründlich erfahrener, der deutſchen, wie 
Lachs, Im e ei 
Kieler Sprotten, f e iz beris, his nit ölle 


wünſcht wiederum Stellung zu nehmen. 
Gefällige Offerten werden portofrei aub H. 
J. poste restante Posen erbeten. 


Ein Conditot⸗Gehilfe, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, kann gegen 
guten Salair ſofort fa Arbeit treten. [i 
Bei werden franco erbeten. 
Lomnitz, Conditor, Beuthen OS. 


Spickaale, 
Holsteiner u. Natives- 
Austern 


empfehlen von neuen Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


zu den 3 Hechten. 


Franzöſſſche Wallnüſſe 


in großer, heller und dünnſchaliger Frucht, 
empfiehlt billigſt in Original⸗Ballen zu 100 Pfd. 
an Wiederverkäufer, ſowie einzeln, Metzen⸗ und 
Pfundweiſe. 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkeruſtraße. 


Echte Gallus - Dinte 
oferirt in anerkannt guter Qualität; 
.J. Sperl. 


jetzt: Oderstrasse Nr. 25, e links, 


nicht mehr im Spezer: i- Geschäft. 


Bl er die Flafhe 2 Sgr. Be 
ußil, die Flache 2 Sgr. N e Halbe 2. Etage | 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 2 eng 3 zu Oſtern 9. a | 


Die Milch des Dom. Gramſchütz, 
Kreis Groß⸗Glogau, iſt ſofort oder vom i Kup ferſchmiedeſtraße 16 
anuar 1868 ab an eir en nn ift die Hälfte der dritten Etage zu vermiethen. 
Das Nähere in der erſten Etage. [6129] 


äſefabrikanten zu verpachten. 16103 
Ein Secundaner kann bald oder zum 1. Jar Gin großes Gewölbe und ein Eomptoir 
find zu vermiethen Carlsſtr. 47. [6128] 


nuar 1868 unter günſtigen N en 
Zwei Heſchältslocale 


bei mir als Lehrling eintreten. 14505 
fofort zu vermiethen Alte Taſchenſtr. 29, 


Apotheker Müller in Ober⸗Gloga 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


Bei einer Maſchinenbau⸗Anſtalt u. Eiſen⸗ 
0 
beſtehend in 3 Stuben, Cabinet, Küche und 


gießerei von Bedeutung (in einer Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Brandenburg) iſt die 

ubebör iſt Neudorfer Straße Nr. 5 ſofort 
. Auch Stallung und — 


Dirigenten⸗Stelle vacant. 
remiſe daſelbſt zu vermiethen. 159861 


Facherfährene, cautionsfähige Bewerber er⸗ 
Ein Geſchäfts⸗Local, 


ballen weitere Auskunft durch das Friedrich⸗ 
ſtädtiſche Intelligenz⸗Comptoir in Berlin, 
[4491] 

Ning 52, 1. Etage, für 350 Thlr. zu ver 

— — Näheres daſeldſt. a 1888 : 


ntonien⸗Straße 16, Wohnungen 85, 90. 
A 1 Kell g 5 = [61 


er. 251 


Einige große übereinander 
gelegene belle uud trockene Arbeitsſäle für 
jeden Geſchäftsbetrieb durchaus geeignet (be⸗ 
ſonders für größere Tiſchler) ſind fe | 
ſpäter zu bermiethben, Näheres angen⸗ 
ſchen Annoncen-Büreau, Carlitraße 28. 4 


\ N 
Kloſterſtraße Nr. 39 
f Ehe nebſt Ace ü 11 ebenb aut j 
a 


aus 3 Stuben neb 
Miethe ſofort zu . — 1061281 


Lindenſtraße 89. 


in in der Hob- und Cupol⸗ Ofen⸗Gießerei und 

im Maſchinenbau gründlich erfahrener und 

als Geſchäftsmann bewährter Techniker findet 

als Dirigent eines geößeren Hüttenwerkes Nie⸗ 
derſchleſiens eine gute und dauernde Stelle. 


. ——————————— ee —ͤ— 
5 und 6. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 8 U. Nm. zu 


Meldungen nimmt die Expedition der Bres⸗ _ „ 
lauer Zeitung sub H. W. O. 1. franco ent⸗ Luftdez bei 0° 329½45 82779 327%5 
gegen. [4544 Fe — 12 = 3 — 1 
inen jungen Mann, der im Cigarren⸗ und Aättigung göpckt. 97p6t. 90p 
Tabak⸗Geſchäft ſervirt hat, ſuchen Moritz lie O 1 1 
Heilborn & Co., Schmiedebrücke 59. [6109] Wetter trübe bed. Schnee bed. Schnee 
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e, Hin e ee e, eee , e eee ia Arte. 
ep Folie 9 5 5 5 ut es 121 5 2 Oradit 75 1 — eststellung der Marktpreis: 
do: Bustical- |4 4 peln- Tarn. 5 R . 2 
do. Pb. Lt B. 4 — Uh. - Bahn 4 | 754 B Amstorc e t C urge Raps und Rübsen. 
3 31 — 5 R,Oderufer-B. 731 B 8 — — x Pro 150 Pfd. Brutto in Bilberg:, 
do, Lit. ©. 4 . Galis Lux 8 . Raps 198. 190. 184. Winter-Rüb- 
1 eee e B, Du 6. Wag eee g ss] if ba z 178 105 Sammer-Bahen 
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do do. 4821 B. Gallz. Lud wb. 2 Frankf. 100 fl er — Weizen 88, Gorste 55, Bar. 
Be EEE e e, e ee eee 
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